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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


1% Sar. 


Vreslauer 3 


Morgeublat. 


Dinstag den 13. Oktober 1857. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Se. Majeſtät der König haben die erſte Hälfte der Nacht 
unruhig geſchlafen; erſt nach Mitternacht trat ein mehrſtünd⸗ 
lichen ununterbrochener Schlaf ein. Zeitweiſe erſchienen noch 
ſchwache Congeſtionen von kurzer Dauer. 
Sausfouci, den 12. Oktober 1852, Morgens 8 uhr. 
Dr. Grimm. Dr. Schönlein. Dr. Weiß. 


lei. 
en Alte 
i 1 5 114. 
berſchleſiſche Litt. B. —. 
45, inif 
64. Oeſterr. 
2 Monate 95%. 
8 witzer 68. — Sehr flau. Einiges unverkäuflich. 

— 12 Ottober. Roggen niedriger. Oktober 40, Oktober⸗Nov. 40, 
November⸗Dezember 40% , Frühjahr 43%. — Spiritus matter, loco 24, 
Oktober 23%, Oktober⸗November 22, November⸗Dezember 91%, Frühjahr 22%, 
— Rübbl unverändert. Oktober 14%,, Frühjahr 14%, feſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Verona, 10. Oktb. Die „Gazetta uffiziale“ beſtätigt, daß Se. 
k. k. Hoheit der Großherzog von Toscana den Beſuch des heil. Va⸗ 
ters demnächſt erwiedern werde. 

Turin, 9. Oktober. Der „Cattolico“ meldet, die eſtenſiſche Ne: 
gierung habe in Folge der letzten Mordthat am 5. dieſes Monats 
in Carara das Martialgeſetz proklamirt, und deßhalb dort die Trup⸗ 
pen vermehrt. f 

Paris, 10. Oktober. Die Räumung des Lagers von Chalons 
hat begonnen. Mehrere Regimenter, die heute Morgen daſſelbe ver— 
ließen, ſind bereits in Paris angekommen und begeben ſich über die 
Boulevards nach ihren reſp. Kaſernen. — Die heutige Börfe war 
wieder ſehr flau. Alle Werthpapiere gingen bedeutend herab. — Ein 
Schreiben aus London vom 9. d. meldet, daß zwei höhere Beamte der 
oſtindiſchen Kompagnie heute England verlaſſen ſollten, um ſich nach 
Alexandria zu begeben. Sie haben Vollmacht, alle Anſtalten zu treffen, 
die zum Transport von engliſchen Truppen über die Landenge von 

Suez nothwendig ſind. 

Paris, 11. Ott. Nach dem „Pays“ find zu Cadix die Vorbe⸗ 
reitungen zur Expedition gegen Mexico kontremandirt worden. 

Madrid, 9. Oktober. Die Situation iſt unverändert dieſelbe 
geblieben, und die öffentlichen Fonds heben ſich. 


— 


Breslau, 12. Oktober. [Zur Situation.] Telegraphiſche 
Nachrichten und Korreſpondenzen, welche geſtern und vorgeſtern aus 
Berlin hier eintrafen, bringen übereinſtimmend die Verſicherung, daß 
die Krankheit Sr. Majeftät des Königs entſchieden eine Wendung zur 
Beſſerung genommen habe, ſo daß zwar nicht jede Gefahr vorüber, 
aber doch die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen it. — > 

Indeß ſtellt unſere Privat⸗Korreſpondenz die Möglichkeit in Aus⸗ 
ſicht, daß Se. Majeſtät auf einige Zeit die Regierungsgewalt in die 
Hände Seines erhabenen Bruders zu übertragen ſich veranlaßt fühlen 
könnte. 

Unſere heutige Ausbeute an politiſchen Neuigkeiten iſt im Uebrigen 
ziemlich dürftig. m 

Die Stille des engliſchen Buß⸗ und Bettages iſt durch das Krachen 
der amerikaniſchen Banken unangenehm unterbrochen worden, doch hofft 


die Times“, daß England das von dorther drohende Ungläd werde 
beſtehen können. = 


Ein Abenteuer. 


Nie hat mir ein Portrait in Bezug auf das „Treffen“ ſoviel zu 
ſchaffen gemacht, wie das eines gewiſſen Herrn Faulkner, eines Eng⸗ 
länders. Hinſichtlich der Zeichnung und des Kolorits fand ich an mei⸗ 
mem Bilde nichts Erhebliches auszuſetzen, aber ich hatte den Geſichts⸗ 
ausdruck des Originals nicht getroffen, und an dieſem Fehler trug er 
ſelbſt eben fo viel Schuld als ich. Herr Faulkner, hatte es ſich, wie 
viele Andere, die ich in meinem Leben portraitirt habe, in den Kopf 
geſetzt, daß er, um getroffen zu werden, ſein Geſicht in ganz beſondere 
Falten legen müſſe, und daher kam es denn, daß er, als ich ihn malte 
ſich ſo unähnlich ſah, als nur möglich. Ich hatte es zwar verſucht, 
ſeine Aufmerkſamkeit von ſeinem Geſicht abzulenken, indem ich mit ihm 
über allerhand Dinge ſprach, denn wir waren viel zuſammen gereiſt 
und es fehlte uns daher nie an Stoff zur Unterhaltung; aber wenn 
auch in Eifer des Geſprächs der unſelige ſteife Ausdruck auf kurze Zeit 
don ſeinem Antlitz verſchwand, immer kehrte derſelbe gerade in dem 
Augenblicke zurück, wo mir am meiſten darum zu thun geweſen wäre, 
ihn nicht wieder erſcheinen zu ſehen. Dieſes Hinderniß für eine befrie⸗ 
digende Löſung meiner Aufgabe war mir um ſo unangenehmer, als 
Herr Faulkner ſich einer ſehr intereſſanten Phyſiognomie erfreute, die 
8 8 3 kein Schriftſteller bin, nicht zu B vermag. 

ndli ang es mir abe „ihn zu treffen, und zwar au 
folgende Weiſe: . | 

An dem Morgen, an welchem mein Original zur vierten Sitzung 
erſcheinen ſollte, betrachtete ich ſein Bildniß in nicht eben heiterer Stim⸗ 
mung und mit der troſtloſen Ueberzeugung, daß das Portrait vollſtän⸗ 
dig mißlingen werde, wenn der Ausdruck, das Geſicht nicht noch eine 
gründliche Umänderung und Verbeſſerung erführe. Das einzige Mittel, 
um dieſen Zweck zu erreichen, beſtand darin, daß ich Herrn Faulkner 
dahin brachte, es völlig zu vergeſſen, daß er mir zu ſeinem Portrait 
ſaß. Auf welchen Gegenſtand aber ſollte ich das Geſpräch lenken, der 
ſeine Aufmerkſamkeit in hinreichendem Grade zu feſſeln vermochte, damit 
er über dem Intereſſe daran ſeine „Sitzungsphyſtognomie“ vergaß und 


— 
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Expedition: Pertenſtraße AK 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

J Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmar 
erſcheint. 


Aus Indien ſind telegraphiſche Vorboten einer neuen Poſt ange⸗ 
langt, ohne die ſeltſame Vorherſagung des „Morning Chronicle“ (Pro⸗ 
klamirung der Königin Viktoria zur Kaiſerin von Hindoſtan) wahr zu 
machen. a 


Gleichwohl liegt der Vorherſagung kein ganz unvernünftiger Ge⸗ 
danke zu Grunde, inſofern die engliſche Herrſchaft in Indien durch einen 
individuellen Repräſentanten weit feſtere Wurzeln in den Gemüthern 
ſchlagen würde, als der kahle Begriff „Oſtindiſche Kompagnie“ oder 
„John Companny“, wie die Indier ſagen. 


Während England um feine indiſchen Beſitzungen kämpft, ſcheint 
Rußland an ſeine Stelle in den chineſiſchen Gewäſſern treten zu 
wollen. Wir haben bereits gemeldet, daß Admiral Putiatin Beſehl 
erhalten hat, ſich mit der Amur⸗Flotte nach Schanghai zu begeben, 
und dieſes an und für ſich klare Faktum erhält durch die Sprache der 
ruſſiſchen Blätter noch deutlichere Erklärung. 


„Die Einſtellung der vfienfiven Operationen der Engländer gegen 
China — ſo läßt ſich die „Nord. Biene“ vernehmen — und die Kon⸗ 
zentrirung aller ihrer Anſtrengungen zur friedlichen Beilegung des be 
gonnenen Streites haben den Hochmuth der Chineſen bedeutend geſtei⸗ 
gert. Dem Anſcheine nach ſind ſie gegenwärtig bereit, ſämmtlichen 
Europäern den Krieg zu erklären, ohne zwiſchen den alten Freunden und neuen 
Feinden einen Unterſchied zu machen. Das zögernde Verfahren der Engländer 
hat dem Ideengang der pekinger Regierung, die ohnehin ſowohl von 
der Stärke ihres Staates, als von deſſen Bedeutung gegenüber den 
Weltereigniſſen eine ungewöhnlich hohe Meinung hat, eine weſentlich 
veränderte Richtung gegeben. Dem Statthalter von Kanton war es 
deshalb ein Leichtes, feine Regierung von feinem erfolgreichen Handeln 
gegen die Engländer zu überzeugen, beſonders als letztere aus Mangel 
an Mitteln außer Stande waren, China einen empfindlichen Schlag 
beizubringen. Das Bombardement von Kanton war den daſelbſt 
Handel treibenden Europäern ſchädlicher, als dem Anſehen der pekinger 
Regierung in den Augen der Mehrheit ihrer Unterthanen. Davon 
überzeugt ſie der ohne Unterbrechung betriebene Handel zu Schanghai, 
Whampoa und an anderen Küſtenorten. „Das bedeutet unſere Unent- 
behrlichkeit für die Europäer“, ſagen die Chineſen, „wenn ſie alle Maß⸗ 
nahmen aufbieten, um den Handel mit uns fortzuführen und ihre Be⸗ 
ziehungen zu uns unter verſchiedenen Vorwänden aufrecht zu halten.“ 
Für den Nutzen von ganz Europa, behufs der Aufrechthaltung der Ueber⸗ 
legenheit unſerer Bildung gegenüber der Immel hen. iſt es unumgäng⸗ 
lich nothwendig, den Fehler der Engländer nach Kräften wieder gut 
zu machen, und durch eine energiſche Maßrrgel die Chineſen für alle 
Zeiten von der Ueberlegenheit Europas über ihren Staat zu überfüh- 
ren. Zu dem Behufe iſt die Anbahnung von direkten Unterhandlun- 
gen mit der pekinger Regierung, fo wie eines gegen dieſelbe einzu: 
ſchlagenden Verfahrens ohne Vermittelung der Provinzial-Statthalter 
dringend nöthig.“ 


Die neueſten franzöſiſchen Berichte aus China ftellen ebenfalls ein 
entſchiedenes Vorgehen als unerläßlich für die europäiſchen Intereſſen 
im Allgemeinen dar, jo daß England ſich wohl eine ruſſiſch-franzöſiſche 
Kooperation in einem Maßſtabe, den es früher keineswegs gewünſcht, 
würde gefallen laſſen müſſen. Im „Pays“ meldet ein Privatſchreiben 
aus Macao vom 10. Auguſt, daß die portugieſiſche Lorcha „Ama⸗ 
zona“, die von der Südküſte kam, ein Exemplar der letzten Prokla⸗ 
mation des Vice-Königs von Kanton mitgebracht hat. Der Vice: 
König, der die Revolte in Indien ſehr gut kennt, kündigt darin den 
Bevölkerungen an, daß die Barbaren, erſchreckt durch feine militärischen 
Vorkehrungen und durch den Anblick ſeiner Armee, eben ſo zahlreich, 


mir fein natürliches Geſicht zeigte? Während ich mir noch den Kopf 
darüber zerbrach, trat Herr Faulkner in mein Atelier und bald darauf 
verhalf mir ein Zufall zu dem Ziele, das zu erreichen ich mich bisher 
vergebens abgemüht hatte. 

Während ich meine Palette zurecht machte, vertrieb ſich Hr. Faulkner 
die Zeit mit dem Durchblättern einiger Mappen, welche Zeichnungen 
von mir enthielten. Eine derſelben mit Skizzen aus den Straßen von 
Paris, ſchien ihn beſonders zu intereffiten. Die erſten fünf Anſichten 
betrachtete er indeſſen ziemlich oberflächlich; als er aber an die ſechſte 
kam flog plötzlich eine dunkle Röthe über fein Geſicht; er nahm die 
Zeichnung aus der Mappe, ging damit ans Fenſter und blieb volle 
fünf Minuten in das Anſchauen derſelben verſunken. Dann kam er auf 
mich zu und fragte mit einer auffallenden Haſt, ob ich wohl geneigt 
fein würde, ihm dieſe Skizze abzulaſſen. N 

Es war vielleicht die unbedeutendſte Zeichnung der ganzen Serie; 
die hintere Anſicht eines Straßentheiles in der Nähe des Palais Royal. 
Das Blatt war mir vollkommen gleichgiltig und hatte auch als Kunft- 
werk zu wenig Werth, als daß ich hätte daran denken können, es mei⸗ 
nem freundlichen Gönner zu verkaufen. Ich bat ihn daher, es als Ge⸗ 
ſchenk von mir anzunehmen, wenn es ihm ſonſt Vergnügen mache. Er 
dankte mir herzlich dafür, und da er ſah, daß ich über die ſonderbare 
Wahl, die er unter meinen Zeichnungen getroffen, ein wenig verwun⸗ 
dert ſchien, fragte er mich lachend, ob ich wohl ahne, warum ihm an 
dem Beſitze des Blattes, das ich ihm geſchenkt, ſo viel gelegen ſei. 

„Wahrſcheinlich knüpft ſich an dieſen Straßentheil eine mir unbe⸗ 
kannte Erinnerung aus Ihrem Lebem?“ entgegnete id) ihm. 

„Ja, Sie haben es errathen,“ verſetzte er. „Sehen Sie dieſes 
Haus mit dem Waſſerrohre, das vom Dache bis auf die Erde herab: 
geht. In dieſem Haufe verbrachte ich einft eine Nacht, die ich Zeit 
meines Lebens nicht vergeſſen werde. Ich habe auf meinen vielen 
Reiſen manches Abenteuer erlebt, aber dieſes — mich ſchaudert noch 
heute, wenn ich daran zurückdenke! Doch wir wollen unſere Sitzung 
beginnen, es hieße ihre Güte ſchlecht vergelten, wenn ich Ihnen, durch 
mein unintereſſantes Geſchwätz Ihre koſtbare Zeit ſtehlen wollte. 


als die Blätter der Bäume, die ſich in den Wäldern des Kaiſerreichs 
befinden, genöthigt worden find, ſich wieder einzuſchiffen und in ihr Land 
zurückzukehren. Er fügt hinzu, daß eine neue chineſiſche Flotte bald 
erſcheinen und die feindlichen Schiffe zerſtreuen wird. Die Proklamation 
endigt mit groben Schimpfreden gegen alle Fremden ohne Unterſchied, 
und mit der Ankündigung einer neuen außerordentlichen Steuer, 
die zehn Tage nach Veröffentlichung der Proklamation zum Unterhalt 
der kaiſerlichen Truppen bezahlt werden muß. 


Preuſ en. 

Berlin, 11. Oktober. Dem Vernehmen nach iſt der Ober⸗ 
foͤrſter⸗Kandidat v. Pannwitz zum koͤnigl. Oberförſter ernannt und 
demſelben die bisher von ihm interimiſtiſch verwaltete Oberförfter-Stelfe 
zu Carlsberg im Regierungsbezirk Breslau definitiv übertragen worden. 

* Wie wir fo eben vernehmen, find alle Feſtlichkeiten zum 15. Ok⸗ 
tober auf höheren Befehl abbeſtellt worden. 

Potsdam, 9. Oktober. Die geſtern Abend erſchienenen erſten 
offiziellen Nachrichten von der Erkrankung Sr. Majeſtät des Königs, 
kommen der größern Mehrzahl des Publikums vollkommen unerwartet. 
Man hatte ſich in der letzten Zeit und ſeit der Rückkehr aus Marien⸗ 
bad, Wien und Pillnitz ſchon daran gewöhnt, hin und wieder von einem 
Unwohlſein Seiner Majeftät zu hören, aber auch eben fo oft Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, daß es nur ſehr 
leichter und vorübergehender Natur geweſen ſein konnte, da ſowohl bei 
den Manoͤvern in Sachſen als hier bei Berlin und Spandau, 
dann aber bei den mancherlei feſtlichen Veranſtaltungen der letzten 
Zeit, Se. Majeftät ſtets in vollſter Rüſtigkeit und Kraft geſehen 
worden war. Auf den tiefen Eindruck, den das geſtrige erſte Bülletin 
in Berlin machte, begab ich mich ſogleich nach Potsdam, um Näheres 
zu erfahren; denn die verwirrendſten und widerſprechendſten Nachrichten 
verbreiteten ſich ſofort nach dem Bekanntwerden des Bülletins in der 
Hauptſtadt. In demſelben Zuge mit mir fuhr der Oberarzt Dr. Abel 
bei der Charité und dem Invalidenhauſe, welcher von den Leibärzten 
des Königs zur Aſſiſtenz nach Sansſouci berufen worden war. Sowohl 
geſtern Abend, als im Laufe des heutigen Vormittags, habe ich die 
folgenden Nachrichten hier an Ort und Stelle eingeſammelt. Am 
Montag Abend fand im neuen Palais von Sansſouci eine Theater⸗ 
Vorſtellung ſtatt, bei welcher die kaiſerlich ruſſiſchen Majeſtäten und 
der am Mittage angekommene König von Sachſen gegenwärtig waren. 
Se. Majeſtät der König erſchien dort eben ſo wohl als heiter und 
lachte herzlich über das von den Schauſpielern Gebotene. Da der 
König von Sachſen um 10 Uhr nach Dresden zurückreiſen wollte, ſo 
verließ derſelbe um dieſe Zeit den Zuſchauer⸗Raum, begleitet von 
Sr. Majeſtät dem Könige, Allerhöchſtwelcher nur im Waffenrock und 
ohne Helm oder Mütze, Seinen königl. Gaſt bis zum Wagen begleitete 
Der raſche Wechſel der Temperatur aus der drückenden Hitze des 
Schauſpielhauſes in die ſehr unfreundliche Luft eines windigen Herbſt⸗ 
Abends, kann hier moͤglicherweiſe eine Erkältung herbeigeführt haben 
Am Dinſtag (6.) Morgens 9 Uhr, war die Abreiſe der kaiſerlich ruſ⸗ 
ſiſchen Herrſchaften feſtgeſetzt und Se. Majeſtät der König wollte bis 
Hansdorf mitfahren, um von dort aus ſich nach Primkenau zu begeben. 
Früh 3 7 Uhr verließ der König bei unfreundlichem und regendrohen⸗ 
dem Wetter Sausſouci, um feine gewöhnliche Morgen-Promenade zu 
machen und beſuchte das noch im Bau begriffene Orangerie: Gebäude, 
Die dort anweſenden Arbeiter wollen auch hier nicht das geringſte 
Zeichen von Unwohlſein bemerkt haben. In das Schloß zu⸗ 
rückgekehrt, frühſtückte der König mit der Königin und begab ſich 
dann nach der ſogenannten Faſanerie- oder Wildparkſtation. Hier 
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Er hatte noch nicht lange (und zwar bleich und gedankenvoll) auf 
ſeinem Stuhle mir gegenüber geſeſſen, als es mir ſchien, daß ſein 
Geiſt unwillkürlich zu dem Hauſe auf der Zeichnung zurückkehrte. Ohne 
eine ungebührliche Neugierde an den Tag zu legen, ließ ich ihn doch 
merken, daß mich die Geſchichte, in der jenes Haus eine Rolle geſpielt, 
lebhaft intereffirte, und nach einigem Zögern verſtand er ſich endlich 
dazu, mir das bewußte Abenteuer ausführlich mitzutheilen. Zu meiner 
großen Freude vergaß er im Eifer ſeiner Rede vollſtändig, daß er mir 
zum Portraitiren ſaß, der natürliche Ausdruck, deſſen ich bedurfte, 
kehrte in ſeine Züge zurück, und mein Bild näherte ſich raſch ſeiner 
Vollendung und wurde immer ähnlicher. Mit jedem Pinſelſtriche ge⸗ 
wann ich mehr und mehr die Ueberzeugung, daß die größte Schwierig⸗ 
keit überwunden war, und ich genoß dabei noch das Vergnügen, meine 
Arbeit durch die Erzählung einer wahren Geſchichte gewürzt zu ſehen, 
welche meine Aufmerkſamkeit in hohem Grade feſſelte. Ich will es 
verſuchen, dieſelbe aus dem Gedächtniß moͤglichſt treu wiederzugeben. 

Kurz vor der Zeit, als die öffentlichen Spielhäuſer von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung aufgehoben wurden, begann Herr Faulkner, befand 
ich mich mit einem mir befreundeten Engländer in Paris. Wir wa⸗ 
ren damals Beide noch jung und führten, ich kann es nicht leugnen, 
in der genußſüchtigen Hauptſtadt Frankreichs ein ziemlich leichtfertiges 
Leben. Eines Abends ſchlenderten wir in der Gegend des Palais 
Royal umher, ohne zu wiſſen, was wir dieſe Nacht noch vornehmen 
ſollten. Mein Freund ſchlug Frascati vor, allein dieſer Vorſchlag war 
nicht nach meinem Geſchmack, denn ich kannte Frascati fo zu ſagen 
auswendig und hatte dort zum Zeitvertreib ſo viele Fünffankenſtücke ge⸗ 
wonnen und verloren, daß die Sache aufgehört, für mich ein „Zeitver⸗ 
treib“ zu ſein, wie ich überhaupt der gaſtlichen Eleganz eines anſtändi⸗ 
gen Spielhauſes, dieſer ſozialen Anomalie, herzlich müde war. 

„Laß uns um Gotteswillen an einen Ort gehen“, ſagte ich zu 
meinem Freunde, „wo man einmal echtes, gaunermäßiges Spiel, ohne 
falſchen Anſtandsffrniß ſieht. Hinweg von dem faſhionablen Frascati 
nach einem Hauſe, in das ſie ohne Beſinnen Leute in abgeſchabten 
Röcken oder auch ganz ohne Rock einlaſſen.“ 


ſchien Se. Majeftät ſchon angegriffen und übler Laune. Was unter- 
wegs vorgegangen, weiß man natürlicherweiſe nicht. Als der Zug auf 
dem berliner Bahnhofe ankam, verbreitete ſich ſogleich die Nachricht, 
daß Se. Majeſtät mit einem Extrazuge ſofort nach Potsdam und 
Sansſouci zurückkehren werde und die Reiſe nach Primkenau aufgegeben 
worden ſei. Es wurde nach Potsdam telegraphirt, um dort auf dem 
Bahnhofe die Equipagen aus dem königl. Marſtall, bereit zu halten, 


und fobald der Extrazug organiſirt war, fuhr Se. Majeſtät nach 


Potsdam zurück. Beim Verlaſſen des Waggons in Potsdam ſoll der 
König anſcheinend ſehr unwohl ausgeſehen haben und auch gegen einen 
vertrauten Diener geäußert haben, daß es nicht gut ginge. So wollen 
Eiſenbahnbeamte gehört haben. Die Nachricht von der unerwarteten 
Rückkehr des Königs war unterdeſſen nach Sansſouei zu Ihrer Majeſtät 
der Königin gekommen, Allerhöchſtwelche ſogleich die Equipagen befahl, 
um Ihrem koͤnigl. Gemahl entgegenzufahren. Indeſſen begegneten ſich 
die königl. Equipagen ſchon beim Obelisk, am Eingange des Gartens 
von Sansſouei und in der Nähe des Wohnhauſes des Hofmarſchalls 
Grafen Keller. Der zweite Leibarzt des Königs, Regimentsarzt 
Dr. Weiß, hatte den Dr. Schönlein in Berlin ſogleich benachrichtigen 
laſſen und dieſer erſchien auch Mittags in Sansſouei. Um 2 Uhr 
legte ſich der König zu Bett und verfiel in einen tiefen und wohlthä- 
tigen Schlaf, ſo daß die Aerzte eine Depeſche nach Oppeln ſandten, wo 
die kaiſerl. ruſſiſchen Herrſchaften die Nacht zubringen wollten, in welcher 
die Hoffnung ausgeſprochen wurde, daß mit dieſem Schlafe auch Alles 
vorüber fein werde. Nach 8 Uhr Abends eiwachte der König auf 
kurze Zeit, um indeſſen bald wieder einzuſchlafen und um die ganze 
Nacht hindurch nicht wieder zu erwachen. Dieſe ſtarke Neigung zum 
Schlafe — während deſſen ſich aber einige Fieberſymptome gezeigt 
haben müſſen, da das Bülletin von geſtern ſagt, das Fieber habe auf: 
gehört, — dauerte auch den ganzen Mittwoch (7.) hindurch. Nun 
folgte aber eine unruhige und ſchlafloſe Nacht, ſo wie ſchmerzliche Ge⸗ 
fühle im Kopfe, denen die Aerzte durch kalte Waſſerumſchläge entgegen: 
traten. Eine anfangs ſtattgefundene Obſtruktion wurde ebenfalls durch 
Anwendung geeigneter Mittel beſeitigt, und im Laufe des geſtrigen 
Tages (S.) hörte man wiederholt von beſtimmten Anzeichen eingetrete⸗ 
ner Beſſerung. 

Der Hofmarſchall Graf Keller begab ſich geſtern ſelbſt mit dem 
1. Bülletin nach Berlin und auch heute ſchon ganz früh fuhr ein Be⸗ 
amter des Hofmarſchall⸗Amtes eiligſt nach Berlin, wahrſcheinlich, um 
ein zweites Bülletin über den Verlauf der letzten Nacht dorthin zu 
bringen. Von dieſer hört man, daß Se. Majeſtät eine ſehr unruhige 
Nacht zugebracht haben und die Aerzte veranlaßt worden ſind, gegen 
Mitternacht einen Aderlaß zu verordnen, der von dem Dr. Abel zur 
Anwendung gebracht wurde und den Zuſtand des hohen Kranken ſofort 
erleichterte. In dem Schlafzimmer Sr. Majeſtät haben ſich bis jetzt 
nur Ihre Majeſtät die Königin, die Großherzogin Alexandrine von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Schweſter Sr. Majeſtät, und die Aerzte befunden. 
Der Prinz von Preußen kam vorgeſtern zu Pferde vom Schloſſe 
Babelsberg nach Sansſouci und hat geſtern ſowohl, als während der 
letzten Nacht, das Schloß nicht wieder verlaſſen. Se. königl. Hoheit 
ſchläft in den Appartements der niederländiſchen (Prinz Friedrich'ſchen) 
Herrſchaften, in dem ſogenannten Damenflügel von Sansſouci, und 
Br. Schönlein in den neuen Kammern. Heute Morgen iſt auch 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm aus Primkenau zurück⸗ 


gekommen und ſogleich nach Sansſoue igefahren, wo Höchſtderſelbe noch 
Die jo plötzlich hereinſtürmenden Nach- 


bei ſeinem Vater verweilt. 
richten bringen eine unbeſchreibliche Niedergeſchlagenheit hier hervor. 
Die höchſten Hofbeamten find fortdauernd in Sansſouci verſammelt 
und mit Begierde hört man jede von dort kommende Nachricht, die 
eben jetzt gegen Mittag entſchieden beruhigend lauten. (Elberf. 3.) 


+ Berlin, 11. Oktober. Die letzten Nachrichten über das Be⸗ T 


finden Sr. Majeſtät des Königs lauten günſtiger, der Krankheitszuſtand 
wendet ſich der Beſſerung zu. Jedoch iſt hiermit nicht geſagt, daß die 

Gefahr, in welcher das theure Leben des Königs ſchwebt, vorüber iſt. 
Die Symptome der Krankheit laſſen eben ſo das Aeußerſte fürchten, 
wie ſie Hoffnung auf Heilung geben. Der Zuſtand hätte eine minder 
gefährliche Wendung genommen, wenn die Krankheit nicht in eine Gehirn: 
Erweichung überzugehen drohte. — Die hieſigen Journale werden 
heute zum Abend ſämmtlich Extrablätter geben, in welchen die letzten 
255 über den Krankheitszuſtand des Monarchen gebracht werden 
ollen. 

In den hieſigen Kirchen iſt heut für die Erhaltung des Königs ge 
betet worden. In Potsdam, Charlottenburg ꝛc. wurden ebenfalls zu 
dieſem Zwecke öffentliche Gebete abgehalten. 

Von dieſer traurigen Angelegenheit unſeres Königshauſes erlaube 
ich mir den etwas unnatürlichen Sprung zu einer frohen Begebenheit 
zu machen, welche uns in der binnen wenigen Monaten erfolgenden 
Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin Victoria 
Adelheid von England bevorſteht. Die Vorbereitungen, welche zur 
würdigen Begehung dieſes feſtlichen Tages getroffen werden, nehmen 
eine ſeltene Ausdehnung. Es werden zur Erhöhung der Feier nicht 
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„Gut“, verſetzte mein Freund, „um ſolche Geſellſchaft zu finden, 
brauchen wir uns gar nicht aus dem Bereiche des Palais Royal zu 
entfernen. Wir ſtehen hier gerade vor einem Hauſe, das in der von 
Dir angedeuteten Beziehung nichts zu wünſchen übrig läßt.“ 

Im nächſten Augenblicke klopften wir an die Thüre des Hauſes, 
deſſen hintere Seite Sie auf Ihrer Skizze gezeichnet haben, und 
traten ein. 

Wir ſtiegen die ins erſte Stockwerk führende Treppe hinauf, und 
nachdem wir hier dem Thürſteher unſere Hüte übergeben, wurden wir 
in das Hauptſpielzimmer eingelaſſen. Die Geſellſchaft, die wir darin 
verſammelt fanden, war nicht zahlreich. Die wenigen Anweſenden aber 
waren ſämmtlich traurige Typen der verſchiedenen Klaſſen, denen ſie 
angehörten. Wir waren hierhergekommen, um gemeine Spieler zu Te: 
hen, dieſe Leute aber waren etwas noch Schlimmeres. Selbſt die 
niedrigſte Menſchenklaſſe hat eine mehr oder weniger intereſſante komi⸗ 
ſche Seite: hier war nichts als ſtumme, abſchreckende Tragik. Eine 
ſchauerliche Stille herrſchte in dem Gemache. Der abgelebte ſtarr vor 
ſich hinblickende junge Mann mit unordentlich herabhängenden langen 
Haaren, deſſen tiefliegende Augen mit ſieberhafter Spannung die um⸗ 
gewendeten Karten beobachteten, ſprach kein Wort, ebenſowenig die 
Pointeurs, von denen der eine beharrlich ein Stück Pappe mit einer 
Nadel durchſtach, um zu notiren, wie oft Schwarz und wie oft Roth 
gewann, während ein Anderer, der ſeinen letzten Sou verloren und 
daher nicht mehr ſpielen konnte, mit verzweiflungsvollem Blicke das 
Spiel verfolgt. Selbſt die Stimme des Croupiers klang dumpf und 
hohl, als ob fie die Atmoſphäre des Zimmers nicht zu durchdringen 
58 a 5 Laune war ich eingetreten, aber ich fühlte, 

uſt zu weinen uU i 
unthätig qufähe, 3 ankommen würde, wenn ich lange bier 

Um dieſe mich überkommende we ; ; 5 
chen, trat ich an den Tiſch und — e 
glück — wie ſich im weiteren Verlaufe der Geſchichte zeigen wird — 
gewann ich fabelhaft, ſo fabelhaft, daß die regelmäßigen Spieler ſich 
um mich drängten, mit gierigen abergläubiſchen Blicken mein Spiel 
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allein Berlin, ſondern auch viele andere Städte beitragen. Von 
Breslau her war dem Vernehmen nach der Antrag ausgegangen, 
die Anſtrengungen, welche die einzelnen Städte machen, zu vereinigen. 
Dieſer Vorſchlag fand jedoch die Zuſtimmung anderer Städte und 
namentlich Berlins nicht. Außer den Städten werden Glückwünſche 
und Ehrengaben die Ritterſchaft, andere Stände, Korporationen ıc. 
darbringen. Auch beſondere Kreiſe haben ſich gebildet, um zur Ver⸗ 
herrlichung des Feſtes beizutragen. Hier in Berlin ſoll eine namhafte 
Summe unter Privatmännern zuſammengebracht werden, um die Aus⸗ 
ſchmückung eines beſonderen Theiles des hieſigen prinzlichen Schloſſes 
damit zu bewerkſtelligen, welche einen echt künſtleriſchen Charakter haben 
ſoll. — Die in Berlin ſtattfindenden Feierlichkeiten werden vor dem 
Februar ihren Anfang nicht nehmen, da das hohe neuvermählte Paar 
bis dahin durch ausgewählte Feſte in England feſtgehalten werden wird. 

[Tages⸗Chronik.] Die Frau General v. Steinwehr, welche ſich 
nach dem vor einigen Jahren hier erfolgten Tode ihres Gemahls nach 
Breslau zu ihrem Bruder, dem Geheimrath Günther, begab, iſt jetzt 
ebenfalls dort verſtorben. Aus Pietät gegen ihren Gemahl, der den 
lebhaften Wunſch geäußert hatte, daß ſeine Vaterſtadt Berlin in den 
Genuß ſeines Vermögens gelange, hat die verſtorbene Wittwe der hie— 
ſigen Kommune den größten Theil ihres Vermögens, und zwar 48000 
Thlr. zu milden Stiftungen vermacht. Die Hauptſtiftung, 40000 Thl. 
ſchließt ſich dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Hoſpital an, indem die Wittwe da⸗ 
rin 24 Stellen gegründet hat, die vorzugsweiſe für geſittete Perſonen 
aus dienenden Verhältniſſen beſtimmt ſind, zu denen nach dem Begriffe 
des Landrechts auch die Hausoffizianten gerechnet werden. Die übri⸗ 
gen 8000 Thaler ſind mit lebenslänglichen Unterſtützungen beſchwert, 
indeß dient auch das Kapital, ſobald die Benefizianten ausgeſtorben 
ſind, dem obigen Zwecke. Außerdem ſind noch 300 Thlr. mit der Be— 
ſtimmung der Armenverwaltung legirt, daß jährlich am Todestage des 
Generals 60 Thlr. unter die Armen vertheilt werden ſollen. (8.) 

— Während es auf der einen Seite an Wohnungen für kleine 
Leute fehlt, mangelt es auf der anderen Seite allmälig an Miethern 
für große Wohnungen. Wie die „N. Pr. 3.“ hört, ſtehen in dieſem 
Quartale, z. B. in dem ſogenannten „Geheimen-Raths⸗Viertel“ vor 
dem Potsdamerthore, allein ſo viele große Wohnungen leer, daß der 
Miethsbetrag für dieſelben auf ungefähr 8000 Thlr. geſchätzt wird. 
In einigen Häuſern ſollen gleichzeitig mehrere große Quartiere leer ge— 
blieben ſein, und was durch das Hinaufſchrauben der Miethspreiſe in 
Jahr und Tag gewonnen worden, das zerrinnt ſomit wieder in einem 
Quartale. 


— 


ee kommandirt. 


marſchall v. Wrangel und dem General der Kavallerie Grafen v. d. Gröben, 
die nächſten Leidtragenden, dieſen ſchloß ſich das ſehr bedeutende Leichengefolge 
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verfolgten und einander zuraunten, der Engländer werde, wenn das fo 
fortgehe, die Bank ſprengen. l 

Es wurde Rouge et Noir geſpielt. Ich hatte dieſes Spiel in 
allen Hauptſtädten Europa's geſpielt, ohne mich je des Studiums der 
Gewinntheorie, dieſes Steines der Weiſen aller Spieler, zu befleißigen. 
Ich war nie ein leidenſchaftlicher Spieler geweſen, ſondern hatte immer 
nur zur Unterhaltung, zum Zeitvertreib geſpielt, weil ich das Wort 
Geldmangel nie kennen gelernt und es mir daher gleichgiltig war, ob 
ich gewann oder verlor. Auch spielte ich niemals jo anhaltend, daß 
ich mehr hätte verlieren können, als ich verſchmerzen konnte, oder daß 
mir die Größe meines Gewinns den Kopf hätte verrücken können. 
Kurz, ich hatte bisher die Spielzimmer beſucht, wie ich die Balljäte 
und die Theater beſuchte, weil ſie mich amüſirten und ich zuweilen 
meine Mußeſtunden nicht beſſer anzuwenden wußte. 5 5 

Diesmal aber war es anders; ich fühlte zum erſtenmale in meinem 
Leben, was die Leidenſchaft des Spiels eigentlich war. Mein Glück 
ſetzte mich zuerft in Erſtaunen, nach und nach aber berauſchte es mich 
im wahren Sinne des Worts. So unglaublich es ſcheinen mag, es 
iſt nichts deſtoweniger wahr, daß ich nur dann verlor, wenn ich mit 
Berechnung ſpielen wollte. Setzte ich dagegen aufs Gerathewohl, wie 
es mir eben einfiel, jo konnte ich ſicher darauf rechnen, daß ich gewann, 
allen Wahrſcheinlichkeitsgründen zum Trotz, welche für die Bank ſpra⸗ 
chen. Aufangs wagten es einige der Anweſenden, und mit Glück, auf 
meine Farbe zu ſetzen, aber ich erhöhte meine Einſätze in raſcher Pro: 
greſſion zu Summen, die fie nicht mehr zu halten den Muth hatten. 
Einer nach dem Andern hörte auf, und ſah athemlos meinem Spiele 
zu. Ich ſetzte immer hoher und ich gewann fortwährend. Die Auf⸗ 
regung der Anweſenden erreichte einen fieberhaften Grad. So oft mir 
ein Haufen Goldſtücke zugeſchoben wurde, erſcholl ein Chor von Flü⸗ 
chen und Ausrufungen am Tiſche, und ſelbſt der gegen ſolche Zufälle 
abgehärtete Croupier ſchleuderte einmal in einem Anfall von wüthendem 
Erſtaunen über mein unerhörtes Glück ſeine Krücke zu Boden. Nur 
einer ſchien ſeine Selbſtbeherrſchung zu bewahren; dieſer Eine war mein 
Freund. Er trat zu mir und bat mich in engliſcher Sprache, mit 


ch. königlichen Hauſes, die Standesherren und ihre Familien, den Fiskus 
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an. Die Reihe der folgenden Wagen eröffneten die Gala⸗Eguipagen Sr. Ma: 
eſtät des Königs, des Prinzen von Preußen, der Prinzen Karl, Albrecht Adal⸗ 
ert und Friedrich königliche Hoheiten. Auf dem Friedhof wurde die Leiche 
von dem Kommandanten des Invalidenhauſes, General⸗Maſor v. Maliſzewski, 
und den Offizieren des Hauſes empfangen und zur letzten Ruheſtätte begleitet, 
welche vor dem Grabmale des Generals v. Rauch, links von dem Hauptwege, 
ereitet war. Hier wurde die Leiche von dem Garniſons⸗Prediger ehe einge 
egnet, und 3 Salven von der Infanterie und aus den Geſchügen beendeten 
die Trauer⸗Feierlichkeit, nach welcher die Verſammlung ſich tief ergriffen trennte. 


1. a (geit. 

Königsberg, 9. Oktober. Am Iten Oktober des Jahres 1657 iſt 
durch den, großen Kurfürſten auf ſeiner hieſigen Reder 5 Inau 4 
tion des don ihm in Folge des labiauer Vertrages vorbereiteten, in Felge 
des wehlauer Friedens definitiv organiſirten, bald auch mit dem Namen „Tri⸗ 
bunal“ bezeichneten „Ober⸗Appellationsgerichts für das Herzogthum Preußen“ 
vollzogen worden. Dieſer Gerichtshof, durch deſſen Errichtung der große Kur⸗ 
fürſt die erſte öffentliche Kunde von der ihm — nach unſäglicher Anſtrengung 
in Krieg und Unterhandlung — gelungenen r eli 3 polniſchen Lehens⸗ 
Nexus gab, hat im Verlaufe der Zeiten ſehr erhebliche Veränderungen ſeiner 
Kompetenz erfahren; insbeſondere bel den beiden durchgreifenden Juſtizreformen 
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König Friedrichs des Großen in der Mitte und dem letzten Viertheil des vori⸗ 
gen Jahrhunderts. Von 1731 —1832- hat den Namen „Oſtpreußiſches Tribu⸗ 


nal“ der obere Senat der oſtpreußiſchen Regierung — reſp. des Oberlandesge⸗ 
richts von Oſtpreußen — geführt: und die Narben dieſes Senats sud, 
nachdem von 1832 bis 1849 wieder eine eigene Behörde als Tribunal des Kö⸗ 
nigreichs beſtanden hatte, in jedem weſentlichen Betracht auf das 1849 gegrün⸗ 
dete hieſige Appellationsgericht übergegangen, dem eben deßhalb auch des Kö⸗ 
nigs Maſeſtät die Gnade gehabt haben, ſeine alte Bezeichnung: „Oſtpreußi⸗ 
ſches Tribunal“ unter dem 25. Oktober 1856 zu reſtituiren. ; 

Wenn das gegenwärtige oſtpreußiſche Tribunal ſich ſomit für ſeinen Bezirk 
als Nachfolger der Inſtitution des großen Kurfürſten anzuſehen hat, fo mußte 
es angemeſſen erſcheinen, den Eintritt des dritten Neem derts nach deren 
Inauguration, im Schoße des Kollegiums feierlich zu begehen. 

Dieſe Feier hat geſtern auf dem Tribunale ſtattgefunden. Auf die Einla⸗ 

dung des Präſidiums hatten ſich gegen 9 Uhr Morgens die Räthe des Kolle⸗ 
giums, der Ober⸗Staatsanwalt, die bei dem Tribungle zur Praxis berechtigten 
Rechtsanwälte ‚und die zur Zeit bei demſelben beſchäftigten Referendarien in 
dem großen Sitzungszimmer eingefunden. Vor ihnen entwickelte der Chef⸗Prä⸗ 
ſident des Tribunals, Kanzler des Königreichs Preußen, Dr. von Zander, Ver⸗ 
hung und Bedeutung des Feſtes, legte die Empfindungen des Dankes, die 
Wünſche und die Entſchlüſſe dar, zu denen daſſelbe auffordert, und ſchloß mit 
einem Segenswunſche für Se. Majeſtät den König und fein erhabenes Haus, 
in welchen die Verſammlung in tiefer Bewegung einſtimmte. 
„Die über den Hergang aufgenommene Verhandlung it in dem Archiv des 
Kollegiums niedergelegt worden, und mag nach dem Abfluß fernerer Jahrhun⸗ 
derte das Intereſſe der Nachlebenden in ähnlichem Maße anxegen, als bei den 
heute Verſammelten die ihnen vorgelegten detalllirten Nachrichten, welche das 
hieſige königl. Geh. Archiv über den Hergang vom 9. Oktober 1657 noch ur⸗ 
ſchriftlich und unverſehrt aufbewahrt. K. H. 3.) 


Deutſehlan d. 

Stuttgart, 9. Oktober. Als Ergebniſſe der Vereinbarung mit 
den Standeöherren werden bis jetzt folgende, dem ſtändiſchen Ausſchuſſe 
zugegangene Geſetzentwürfe namhaft gemacht: 1) Geſetzentwurf, betreffend 
die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der ſtandesherrlichen Familien (17 fürſt⸗ 
liche und 11 gräfliche), durch welche eine Reihe von Vorzugsrechten der 
Letztern wieder hergeſtellt werden ſoll; 2) Geſetzentwurf zur Ergänzung 
der Beſtimmungen über Gefäll- und Zehntablöſung; zu weiterer Beſei⸗ 
tigung der Reſte von Feudalverhältniſſen ſoll 3) der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Lehensverbandes, in dem nicht ſehr bedeu⸗ 
tenden Umfang, in welchem er noch beſteht, führen; 4) der Geſetzent⸗ 
wurf, „betreffend den privilegirten Gerichtsſtand für die Mitglieder des 


und die Kron⸗ und Hofdomänn“ ſtellt im Weſentlichen die frühern 
(vor dem Geſetz vom 17. Auguſt 1849 beſtandenen) priviſegirten Ge⸗ 
richtsſtandes⸗Verhältniſſe wieder her. — Zum Berichterſtatter über 
dieſe Geſetzentwürfe hat die Ablöſungs-Kommiſſion der Abgeordneten⸗ 
Kammer den Abgeordneten Gölder, ein Mitglied der Linken, gewahlt. 
2 . W. Bl. 
Hamburg, 9. Oktober. Der eine der zwei . 
die durch den von hier entſprungenen, angeblich auf einem holländiſchen 
Dampfſchiffe nach England mitgenommenen Verbrecher Priebe, durch 
einen Dolchſtich verwundet worden waren, Froſt (ſein Kollege Engel iſt 
bereits geneſen) iſt bereits zweimal im allgemeinen Krankenhauſe operirt 
worden. Sein Zuſtand ſoll wenig Hoffnung auf Wiedergeneſung laſſen. 
— Vor kurzem iſt der Premier⸗Lieutenant und Platzadjutant Mayer 
zum Hauptmann bei der hanſeatiſchen Infanterie avaneirt. Er iſt der 
erſte Jude, der hier (er war früher Rechnungsführer des Bataillons) 
Offizier wurde. Auch bei der Bürgergarde ſoll ein Jude Offizier 
werden. 8 5 4 (N. 3) 
Oeſterrei ch. 
Wien, 11. Ottbr. Vor den Nebelgeſtalten der politiſchen 
Konſtellation weicht die traurige nackte Thatſache der enormen Han⸗ 
dels⸗ und Geldkriſes, welche hier eingetreten. Die Schwindeleien des 
Verwaltungsrathes der Kreditanſtalt Dr. Zugſchwerdt — eines 
Mannes, der hier im Rufe der größten Redlichkeit und Beſonnenheit 
ſtand — bilden bisher den Ausgangspunkt, und das koloſſale Falliment 
des Großhandlungshauſes Boskowitz in Peſth den Schluß der Ka: 
lamitäten der verfloſſenen Woche. Und dazwiſchen liegen eine Reihe 
anderer Bankerutte, Selbſtmorde und Schwindeleien welche hier den 


n 


— mn 


meinem Gewinne zufrieden zu ſein und das Haus zu verlaſſen. Ich 
muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er ſeine Aufforde⸗ 
rungen und Warnungen mehreremale wiederholte und ſich erſt entfernte 
als ich in meiner Spielertrunkenheit ſeinen Rath in einem Tone zu⸗ 
rückwies, der es ihm geradezu unmöglich machte, noch weiter in mich 
zu dringen. 


Kurz nachdem er fortgegangen war, ſagte plötzlich hi 
9 rc 9 „ſagte plotzlich hinter mir eine 


„Erlauben Sie, mein werther Herr, daß i wei Napoleons an 
ihren Ort lege, die Sie haben Narbe 75 Sie bpaben ein 
merkwürdiges Glück, junger Herr! auf mein Wort als alter Soldat, 
ich habe viel geſpielt in meinem langen Leben, aber ſo etwas iſt mir 
noch nicht vorgekommen! Spielen Sie weiter, suere mille bombes! 
ſpielen Sie keck weiter und ſprengen Sie die Bank.“ 

Ich wendete mich um und erblickte einen mir freundlich zunickenden 
und zulächelnden langen Mann in einem mit Schnüren beſetzten Ober⸗ 
rocke. Wäre ich meines Verſtandes mächtig geweſen, fo würde ich in 
ihm ein ſehr verdächtiges Exemplar von einem alten Soldaten erkannt 
haben. Er hatte mit Blut unterlaufene Glotzaugen, eine eingedrückte 
Naſe und einen ſtruppigen Schnurrbart. Seine Sprache war der ge⸗ 
meinſte Wachtſtubendialekt und ein Paar Hände beſaß er, wie ich fie 
nirgends, ſelbſt in Frankreich nicht, häßlicher und ſchmutziger geſehen 
habe. Dieſe kleinen perſönlichen Mängel machten indeß durchaus kei⸗ 
nen abſtoßenden Eindruck auf mich. In meinem damaligen Glücks⸗ 
rauſche war ich bereit, mit einem Jeden Brüderſchaft zu machen, der 
mich in meinem Spiele ermuthigte. Ich nahm eine Priſe Tabak an, 
die mir der alte Soldat offerirte, klopfte ihn auf die Schulter und 
ſchwur, daß er der braoſte Mann von der Welt, die ruhmvollſte Re⸗ 
liquie der „großen Armee“ ſei, mit der ich je in Berührung gekommen. 
„Spielen Sie fort! rief er mir, ſich vergnügt die Hände reibend, 
zu, ſpielen Sie fort und gewinnen Sie! Sprengen Sie die Bank, 
junger Freund! — Milles tonnerres! ſprengen Sie die Bank!“ 

Und ich ſpielte wirklich fort und nach wie vor, mit einem ſo bei⸗ 
ſpielloſen Glücke, daß der Bankier nach Verlauf von einer weiteren 
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gen über den Beſuch in Weimar wiederholt ertbeilt worden find. So 
ſchwinden alle Befürchtungen, die man von mancher Seite her ge- 
hegt hat. ö 

Die Kaiſerin kam geſtern um 8 Uhr in Paris an und fuhr ſofort 
nach St. Cloud. Alle Marſchälle, die im Lager von Chalons anwe— 
ſend waren, gaben der Kaiſerin das Geleite. — Die „Daily News“ 
wurden geſtern wegen eines Briefes aus dem Lager von Chalons mit 
Beſchlag belegt. In demſelben wird über die dort ausgeführten Ma⸗ 
növer geſpottet. — Der Abmarſch der Truppen ſoll bereits morgen 
ſofort nach der Abreiſe des Kaiſers beginnen. 2000 Mann werden 
von Stunde zu Stunde auf der Eiſenbahn expedirt werden, fo daß 
nächſten Montag die 25,000 Mann, die ſich im Lager befanden, in 
Paris angekommen find. — Die Kaiſerin wohnte in Geſellſchaft des 
Kaiſers einer Vorſtellung im Theatre du prince imperial bei. (K. Z.) 


Schiff war, mit Eichenholz beladen, nach St. Petersburg beſtimmt und 


Ruin mehrerer der angeſehenſten Firmen und Familien herbeigeführt d 
hatte zum Unglück noch viele Paſſagiere, beſonders Frauen und Kin⸗ 


haben. Den tieſſten und empfindlichſten Rückſchlag übte aber das Fal⸗ 
liment des Großhandlungshauſes Boskowitz in Peſth, weil daſſelbe nicht 
blos die Börſenſpieler und Bankiers, ſondern die ſolide Handelswelt 
trifft. Die Paſſiva ſollen die Summe von drei Millionen Gulden 
weit überſchreiten. Hierbei leiden zwar in hohem Grade mehrere hie⸗ 
ſige Firmen, aber das Beklagenswertheſte der Thatſache iſt, daß die 
Fabrikanten in Manufakturwaaren zu Brünn, Reichenberg, Gratz, 
Sternberg, Zwickau u. ſ. w. dabei hart mitgenommen werden. Man 
fürchtet leider zahlreiche Arbeitseinſtellungen und Brodloſigkeit vieler Ar⸗ 
beiterfamilien in den Provinzen, die Angeſichts des bevorſtehenden Win⸗ 
ters deſto empfindlicher iſt. Wie groß die Kalamität dieſes Falliments 
iſt, mag ſchon aus dem Umſtande erhellen, daß die Nationalbank 
hierbei interveniren und zu einem angemeſſenen Ber 
gleich die Hand bieten dürfte. — Morgen iſt Sitzung der Na⸗ 
tionalbank, wobei die Frage wegen Erhöhung des Diskonto zur Ent⸗ 
ſcheidung gebracht werden dürfte. Tritt eine Diskonto⸗Erhöhung wirk⸗ 
lich ein — was nach den Vorgängen in Berlin, Amſterdam, Leipzig 
und London nicht unwahrſcheinlich iſt, fo hat die gegenwärtige Be: 
drängniß noch nicht ihren Höhenpunft erreicht. 


Frankreich. 


Paris, 7. Oktober. Die diplomatische Welt hat demnächſt Cir⸗ 
culare der Kabinete von Paris, Wien und Petersburg zu erwarten, in 
denen die Beſorgniſſe vor geheimen Verabredungen auf den Konferen⸗ 
zen in Stuttgart und Weimar beſeitigt werden ſollen. Dergleichen 
Staatsſchriften pflegen gewöhnlich an die diplomatiſchen Vertreter der 
Kabinete bei anderen Höfen gerichtet zu werden, um ſie über die Zwecke 
der Reifen der Regenten zu orientiren und die Agenten dadurch in den 
Stand zu ſetzen, ſich über etwaige Kombinationen und Vermuthungen 
vom Standpunkte ihrer Regierung auszusprechen. Für das franzöſiſche 
Kabinet war hierzu um ſo mehr Veranlaſſung, als ſelbſt deutſche 
Blätter ganz beſtimmte Punkte (wie die holſteiniſche Angelegenheit, die 
Union der Moldau und Wallachei, den Abſchluß einer engeren Allianz 
zwiſchen Rußland und Frankreich und die Begründung einer ſchieds⸗ 
richterlichen Konferenz zur Ausgleichung europäiſcher Konflikte) bezeich⸗ 
neten, welche in Stuttgart zur Entſcheidung gebracht ſein ſollten. Was 
die holſteiniſche Frage betrifft, fo hat zwar der däniſche Bundestags: 
Geſandte, v. Bülow, in Stuttgart Verſuche gemacht, dieſe Angelegen⸗ 
heit zur Erörterung zu bringen, aber er iſt damit vollſtändig durchge⸗ 
fallen. Das franzöftihe Circular ſoll nun, wie verſichert wird, alle 
jene Gerüchte, jedoch nicht mit ſpezieller Anführung, dementiren und 
die friedlichen Zwecke der ſtuttgarter Konferenz hervorheben. Daſſelbe 
Ziel hatte nach der Mittheilung des wiener Kabinets die Reiſe des 
Kaiſers von Oeſterreich nach Weimar. Die Nachricht, daß es der 
öſterreichiſchen Diplomatie gelungen fei, das ruſſiſche Kabinet den Auf: 
faſſungen des wiener über die Union der Moldau und Wallachei ge: 
neigter zu machen, würde dem angegebenen Zweck der Konferenz in 
Weimar nicht widerſprechen. Allerdings muß endgiltig die pariſer 
Konferenz entſcheiden, aber die Mitglieder werden doch ſchon vorher 
ihre ganz beſtimmte Stellung genommen haben, um Konflikte zu ver⸗ 
meiden. Die Neigung franzöſiſcher Journale, den öſterreichiſchen Beſuch 
in Weimar zu verhöhnen, giebt der Vermuthung Raum, daß aller: 
dings zwiſchen Oeſterreich und Rußland eine größere Annäherung ſtatt⸗ 
gefunden habe, als es in Paris erwartet wurde. Da aber bekannt 
war, daß vom öſterreichiſchen Kabinet dieſe Konferenz ſehr gewünſcht 
wurde, und daß es nur dem Einfluffe deutſcher Fürſten gelang, ſtatt 
Warſchau als Ort der Zuſammenkunft Weimar zu erhalten, ſo läßt 
ſich die Empfindlichkeit der franzöſiſchen Eitelkeit begreifen. 

Paris, 9. Oktober. Die Nachricht von einer Zuſammenkunft 
des Kaiſers von Oeſterreich mit dem Zaren in Weimar hat den Kaiſer 
der Franzoſen ſehr verſtimmt, und als Graf Walewski ſich darüber 
beſchwerte, ſagte man ihm, der Zar könne nicht anders, da er von 
Kaiſer Franz Joſeph um dieſes Stelldichein erſucht worden ſei. Uebri⸗ 
gens handle es ſich blos um eine Höflichkeit. Dieſe Erklärung lautete 
aber in ihrem Ausdrucke identiſch mit jener, welche Louis Napoleon 
abgab, als er in Osborne, die bevorſtehende Begegnung in Stuttgart 
ankündigend, die üble Laune des engliſchen Hofes bemerkte. Der Kai: 
ſer ſoll über den Beſuch in Weimar, welcher jenen von Stuttgart um 
das ganze Preſtige und ſomit um ſeine ganze Wirkung zu bringen 
droht, ſehr verſtimmt geweſen fein. Die Vemuthungen, die an das 
ſpäte (unerwartete) Kommen der Kaiſerin von Rußland geknüpft wor⸗ 
den, find falſch. Die Kaiſerin Eugenie iſt dringend eingeladen gewe⸗ 
ſen, nach Stuttgart zu kommen, und auch der Kaiſer ſoll mit der 
Reife einverftanden geweſen fein. Die Kaiſerin weigerte ſich aus Rück⸗ 
ſichten, die durchaus keine politiſchen ſind. ö a 

Graf Walewski hat vom Fürſten Gortſchakoff eine Note zugeſchickt 
bekommen, worin über die Reife von Weimar ſehr befriedigende Erklä⸗ 


der, mit der Beſatzung waren es 25 Menſchen, am Bord. Schon 
begann es dunkel zu werden, als beim Anblicke der dringenden Gefahr, 
worin das Schiff ſchwebte, alle möglichen Rettungsverſuche angeſtellt 
wurden. Die eintretende Dunkelheit der Nacht ſetzte der erfolgloſen 
Anſtrengung ein Ziel und erſt am folgenden Morgen wurden der Ka⸗ | 
pitän mit feinem Sohne, ein Mann und eine Frau, welche ſich theils ö 
an dem Maſte, theils an den Wrackſtücken feſigeklammert, in einem 

völlig erſtarrten, faſt bewußtloſen Zuſtande an's Ufer gebracht. 


Die ruſſiſchen Zeitungen melden fortwährend noch neue Unglücks⸗ 
falle zur See. Bei Reval wurden ein engl. Dampfer und ein ſchwediſcher 
Schooner auf den Strand geworfen; am toopſchen und doudangen⸗ 
ſchen Strande ſind 3 Schiffe verunglückt. Eines davon ging mit Mann 
und Maus verloren; von den beiden andern, einem engliſchen und 
einem hamburgiſchen, ſind nur drei Mann gerettet. Bei Gibchen am 
rigaiſchen Strande iſt ein großes Schiff mit Flachs, Hanf und Segel⸗ 
tuch beladen, geſtrandet. Bei Domesnees ſtrandeten drei Schiffe; davon 
iſt bei zweien die Mannſchaft gerettet, bei einem ſämmtliche Perſonen 
an Bord ertrunken und das Schiff vollſtändig zerſchlagen. (Kgsb. 3.) 


Großbritannien. 


E. C. London, 9. Ottober. Politiſche Neuigkeiten ſind heute von 
hier nicht zu melden. Man erwartet ſlündlich eine Regierungsdepeſche 
aus Indien veröffentlicht zu ſehen, und dieſe Erwartung, verbunden 
mit der Schwierigkeit der finanziellen Lage in Amerika und Europa, 
drängt alles andere, was ſonſt vielleicht Intereſſe erregt hätte, in den 
Hintergrund. Kaum daß man an Stuttgart und Weimar, an die 
Fürſtenthümer und die vielbeſprochenen Armee-Reduktionen der europäi⸗ 
ſchen Großmächte — an die hier wenig geglaubt wird — denkt; kaum 
daß von dem ebenfalls in franzöſiſchen Blättern neuerdings erwähnten 
Beſuche der Königin in Paris die Rede iſt. Der Hof wird — fo 
weit bis jetzt beſtimmt iſt — kommenden Mittwoch Balmoral verlaſ— 
ſen, über Nacht der Gaſt Lord Aberdeen's in Haddohouſe fein und am 
Freitag hier eintreffen. — Lord Grandille iſt geſtern nach Mancheſter 
gereiſt. — Lord Palmerſton wird kommende Woche von Broadlands 
zurückerwartet. — Der preuß. Geſandte ſoll auch ſchon im Laufe der 
nächſten Woche aus Brighton und der ſardiniſche Geſandte vom Konti⸗ 
nent hier eintreffen. — Das iſt fo ziemlich eine vollftändige Blumen⸗ 
leſe des Neueſten, was politiſch hier zu Tage liegt. 


Fürſt Vogorides, der zeitweilige Hospodar der Moldau, hat an den 
Lord⸗Mayor eine telegr. Depeſche folgenden Inhalts geſandt: „Ich 
ſchicke Ihnen 500 Dukaten für die durch die indiſche Meuterei Verun⸗ 
glückten. Es wird Ihnen dieſe Summe durch die Herren Heine Simon 
u. Comp. in London ausgezahlt werden. Es iſt dies ein ſchwacher 
Beweis meiner innigen Sympathie für das engliſche Volk, meiner Theil- 
nahme an Allem, was Ihre große Nation berührt.“ 


Der „Globe“ erklärt die Angabe von „Daily News“ über das 
Rekrutenhandgeld für einen groben Irrthum. Der Rekrut erhält ſeine 
40 S. baar und zur beliebigen Verwendung. Das gegenwärtige 
Kriegs⸗Miniſterium hat die Abzüge abgeſchafft, und ſie gehören ſeit 
2 Jahren zu den Einrichtungen oder Mißbräuchen der Vergangenheit. 


9 4. 
Spanien. 

Madrid, 4. Okt. [Zur Miniſterkriſis!] ſchreibt man fran⸗ 
zöſiſchen Blättern: Dieſen Abend gaben alle Miniſter mündlich ihre 
Entlaſſung ein und die Königin nahm ſie an. Da jedoch noch kein 
anderes Kabinet gebildet iſt, ſo werden die bisherigen Miniſter bis zur 
offiziellen Ernennung ihrer Nachfolger auf ihren Poſten bleiben. Die 
Miniſter waren im Theater, wo ſich auch die Königin befand, und 
man bemerkte allgemein, daß anſcheinend das beſte Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen ihnen und Ihrer Majeftät beſtand. Die beiden wahrſcheinlichſten 
Combinationen ſind heute folgende: entweder Wiederzuſammenſetzung des 
gegenwärtigen Miniſteriums auf der Grundlage Narvaez-Pidal, oder 
Bildung eines Uebergangs⸗Kabinets, um den Eintritt Bravo Murillos, 
Bertram de Lis, des Generals Pezuela u. A. von der reaktionären 
Partei vorzubereiten. Dieſe letztere Combination gilt als die wahr⸗ 
ſcheinlichſte, während die andern, von den Journalen mitgetheilten, je- 
der Begründung zu entbehren ſcheinen. In dem Uebergangs-Kabinet 
könnten General Larocha oder ſonſt irgend ein nichts bedeutender Mili⸗ 
tär figuriren. Die Königin zählt auch auf Mon, doch iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß er etwas Anderes annehmen wird, als etwa das 
Conſeil⸗Präſidium. Von O'Donnell und den Vicalvariſten ſpricht man 
gar nicht. Die Ernennung von 30 Senatoren, welche die Regierung 
vorbereitete, ſcheint der Hauptanlaß der Miniſterkriſe zu ſein. Da die 
Königin mehrere der vorgelegten Namen von der Liſte ſtrich, unter 
Andern Noredal, Vater des Miniſters, Garcia, Hidalgo und Roncali 
(Bruder des Generals), ſo gaben die darüber beleidigten Miniſter ihre 
Entlaſſung und zogen ihre Kollegen mit ſich. Die Königin, der ewi⸗ % 
gen Abdankungen des Marſchalls Narvaez müde, nahm ſie auch an. 
— Ein anderer Correſpondent, welcher das Vorgefallene in ähnlicher 
Weiſe berichtet, fügt noch an: Das Bedauerlichſte bei der Sache iſt die 
üble Lage, in welcher die abdankenden Miniſter den Thron hinter⸗ 
europäiſchen Türkei, iſt jedoch viermal ſo ſtark bevölkert. Madras iſt lafien; alle Hilfsquellen der Gegenwart find erſchöpft, die Zukunft 
zwar nicht größer als Spanien, hat aber jo viel Einwohner wie die verpfändet. 
ganze pyrenäiſche Halbinſel. Ein Vergleich der Bevölkerung von bri:| « 
tiſch Indien mit der des übrigen Indiens, iſt der beſte Beweis, daß 
die Inder die engliſche Herrſchaft die ihrer eigenen Fürſten vorziehen. 
Belgien, das am dichteſten bevölkerte Land Europas, zählt 337 Ein⸗ 
wohner auf die engl. Duadratmeile, England 304, Irland 242, Schott⸗ 
land 110 und Frankreich 168, britiſch Indien, trotz ſeiner ungeheuren 
Wälder und großen Strecken wüſten Landes, zählt 127 Einwohner auf 
die Quadratmeile. Die Eingebornen ſtrömen fortwährend nach jenen 
Theilen Indiens, wo ſie unter den Geſetzen und dem Schutze Englands 
ſtehen können. In England kam im Jahre 1853 auf jeden Einwoh⸗ 
ner eine Beſteuerung von 1 Pfd. St. 19 S. 4 D., in Frankreich von 
1 Pfd. St. 12 S., in Preußen von 19 S. 3 D., in Indien blos 
4 S. 5 D. Ein indiſcher Tagelöhner erhält monatlich 7 S., ein eng⸗ 
liſcher 40 S. (die Verhältniſſe ſind jetzt anders), aber während die Ar⸗ 
beitslöhne zu einander im Verhältniß von 6: 1 ſtehen, verhält ſich die 


Beſteuerung wie 9:1. 
Rußland. 


Von der ruſſiſchen N 7. Oktober. In den letzten 
Tagen des vorigen Monats bewegte ich die Unterhaltung unter den 
Einwohnern Libau's in den verſchiedenſten Kreiſen der Stände um das 
am 21. September vor ihren Augen ſich zugetragene Unglück auf der 
See. Der entſetzliche Orkan, welcher an jenem Tage ſtarke Bäume 
umſtürzte, die Zäune an vielen Gärten niederwarf und einen Regen 
von Dachſteinen über die Era 9 9 *. faßte den Zweimaſter 
r eben werden. Eine Depeſche aus Wien von Baron von „Eliſe“, geführt von dem Kapitän Ziepe, und warf ihn, nachdem die 
Gee een Berti, daß auch Aa ſehr beruhigende Verficherun: | Maften zerſplittert, im Angeſichte der Stadt auf den Strand. Das 
—— re SETS A SÜKESTNTSTE Ser TEREREG 55 — — OSEREEEESESEEE 
i e ausrief: „Meine Herren, das iel iſt für dieſe Nacht Als die zweit Flaſche Champagner geleert war, glühte mir der tigt, denn Lola Montez iſt fromm geworden und hält in Montreal am 
— 2 — 55 alle 5 und ales . Bant lag in Kopf als ob ich flüffiges Feuer getrunken hätte. Nie hatte der über⸗ St. Lorenz moraliſche Vorträge. Die Jüngerin Terpfihore's hat ſich 
einem Haufen vor mir, das ganze ſchwebende Kapital des Spielhauſes mäßige Genuß irgend eines Weines eine ähnliche Wirkung auf mich bekehrt. Der Herausgeber einer Zeitung, des „Montreal Witneß“ ließ 
ſollte in meine Taſchen wandern! geäußert. War es eine Folge meines in dieſem Augenblicke heftig er: einige Streiflichter auf das frühere Treiben des ſehr' reſoluten weibli⸗ 
„Binden Sie das Geld in ihr Taſchentuch, werther Herr“, ſagte regten Nervenſyſtems? oder befand ſich mein Magen nicht in norma= | chen Abenteurers fallen, fie bat ihn jedoch dafür in einer exemplari⸗ 
der alte Soldat, während ich triumphirend in meinem Goldhaufen lem Zuſtande? oder war der Champagner ungewöhnlich schwer? ſchen Weiſe ftrafen wollen, indem fie ihm in öffentlichen Blättern derb 
wühlte, „wie wir zu den Zeiten der großen Armee fo manchmal unſer „Mein alter Ex-Grenadier“, rief ich mit ausgelaſſener Luſtigkeit, den Text lieſt. Nachdem ſie geſagt, daß ſie ſich eines ſehr reſpektabeln 
Mittagmahl einbanden; Ihr Gewinn iſt zu groß für irgend ein Paar „mein Kopf ſteht in Flammen! Und dieſe Feuersbrunſt meines Hirns Zuhörerkreiſes erfreue, fährt fie fort: „Ich kann mich ſelbſtverſtändlich 
Hoſentaſchen, welche je genäht wurden. So, ſchütten Sie den ganzen 


ie zu verantworten, tapferer Held von Auſterlitz, hören Sie] nicht auf eine Vertheidigung meiner früheren Laufbahn einlaſſen, aber 
Schwamm hinein. Sacredie! welch ein Glück! — Da liegt ſchon an an Sie und geſchwind noch eine Flaſche Er an den ich will ſagen, daß Hunderte von Ehrenmännern auf dieſer Seite des 


[Das unter engliſcher Herrſchaft ſtehende Gebiet in In— 
dien] iſt etwa ſo groß wie Oeſterreich, Preußen, Frankreich und Bel⸗ 
gien zuſammengenommen. Bengalen hat ungefähr die Ausdehnung der 


Provinzial - Beitung. 

Breslau, 12. Oktober. [Kirchliches.] Als das Mittag- 
blatt der Breslauer Zeitung ſchon am Sonnabend die Anordnung 
der königl. Behörden bekannt machte, wonach am Sonntag eine Für⸗ 
bitte für unſeren krank darniederliegenden theuren Monarchen in allen 
Kirchen ſtattfinden ſollte, verſammelte ſich der Vorſtand des biefigen 
Bürger⸗Schützen⸗Corps fofort, um zu beſchließen, daß das ge⸗ 
ſammte Corps ſich mit der andächtigen chriſtlichen Gemeinde vereinen 
ſolle, um innige Bitten für den geliebten Landesvater zu dem Throne 
des Höchſten emporſteigen zu laſſen. Hat doch das Bürgerſchützencorps 
wegen der mannigfachen Beweiſe großer Gnade und Huld, die ihm 
Se. Majeſtät nicht allein ſchon vor länger als 20 Jahren, als auch 
namentlich in dieſem Jahre hat zu Theil werden laſſen, ganz be⸗ ö 
ſondere Urſache, mit der innigſten Liebe und Treue an dem hochverehr⸗ 
ten Monarchen zu hangen. — Geſtern verſammelte ſich nun das Buͤr⸗ 
gerſchützen⸗Corps im Parade-Anzuge an dem Magdalenen-Gymnaſium 
und begab ſich nach 9 Uhr im Zuge, geführt durch ſeinen Major, nach 
der Magdalenen-Kirche, woſelbſt es auf dem ſüͤdlichen Chore Platz 
nahm. Hr. Senior Ulrich hielt nach dem Sonntags⸗Evangelium 
eine durchdachte und erbauliche Predigt. Als der greiſe Prediger 
inmitten des allgemeinen Kirchengebets nach der Stelle: „Verleih 
unſerem Könige eine lange und geſegnete Regierung“ ze. 
des leidenden Monarchen gedachte und in einigen warmen Worten zu 
dem Herrn der Heerſchgaren betete, er möge den Engel des Unglücks 


Ah! 


wieder ein Napoleon auf der Erde! saeré petit polisson de 
Napoleon! habe ich dich endlich? So, jetzt knüpfen Sie mit den Zip⸗ 
feln zwei Knoten übers Kreuz, und ihr Geld iſt in Sicherheit. Fühlen 
Sie einmal, Sie Glücklicher: hart und rund wie eine Kanonenkugel. 
Ha, wenn ſie bei Auſterlitz mit ſolchen Kugeln geſchoſſen hätten! Nom 
une pipe! das wäre Futter geweſen! ... Doch was bleibt mir, 
dem geweſenen Grenadier, dem alten Graubart der franzöſiſchen 
Armee, noch zu thun übrig? Nichts weiter als meinen wackeren eng⸗ 
liſchen Freund aufzufordern, ehe wir uns trennen, ein Flaſchchen Cham⸗ 
pagner mit mir zu leeren, und auf das Wohl der Göttin Fortuna 
anzuſtoßen!“ 

„Mit Vergnügen, mein vortrefflicher Alter! Champagner muß es 
ſein! Ihr ſollt leben! und die Göttin Fortuna daneben! Hurrah!“ 

„Wohl geſprochen, liebenswürdiger Sohn Albions, in deſſen Adern 
munteres Franzoſenblut ftießt! ... Noch ein Gläschen? Ah diable, 
die Fiaſche it ſchon leer! doch es thut nichts, vive le vin! ich, der 
alte Grenadier, beſtelle eine zweite, und ein 4 Pfund Konfekt dazu.“ 


„Nichts da, das Beſtellen iſt meine Sache! erſt die letzte Flaſche 


Brand zu löſchen!“ 5 

Der alte Soldat wiegte den Kopf hin und her, ließ ſeine großen 
Glotzaugen rollen, daß in glaubte, ſie würden aus ihren blutunterlau⸗ 
fenen Höhlen fallen, legte feinen ſchmutzigen Zeigefinger an die einge: 
knickte Naſe, ſprach mit feierlicher Weben das Wort „Kaffee“ aus, 
und verſchwand alsbald durch eine zebenthür. 

Dieſes Wort des wunderlichen Veteranen ſchien einen magiſchen 
Eindruck auf die übrige noch anweſende Geſellſchaft auszuüben. Alle 
fanden gleichzeitig auf und ſchickten ſich zum Fortgehen an. Vermuth⸗ 
lich hatten ſie aus meinem Rauſche noch Nutzen zu ziehen gehofft; als 
ſie aber ſahen, daß mein neuer Freund darauf bedacht war, mich wie: 
der nüchtern zu machen, gaben ſie es auf, mir einen Theil meines 
Gewinnes wieder abzulocken. Sei dem übrigens wie ihm wolle, genug, 
ſie entfernten ſich ohne Ausnahme. Als der alte Soldat zurückkehrte, 
befanden wir uns ganz allein im Zimmer. In einem Nebenſtübchen 
ſah ich den Croupier, welcher einſam fein Nachtmahl berzehrte; ſonſt 
herrſchte ringsum die tiefſte Stille. (Schluß folgt.) 


PEN —r 


Oceans willen, daß mein Name, bevor die Umſtände mich in die ſtür⸗ 
miſche Arena der Politik (1) ſchleuderten, eines weit weniger ſchlimmen 
Rufes genoß, als an den meiſten Ladies meines Berufes in Europa 
haftet. Sie, mein Herr, wollen ein Chriſt ſein; wie wollen Sie aber 
dermaleinſt mit Ihrer Seele vor dem himmliſchen Vater beſtehen, der 
da geſagt hat: Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet, und 
wie wollen Sie dem entgegentreten, welcher die Worte ſprach: Wer 
ſich rein fühlt, werfe den erſten Stein auf fi. Können Sie an mei- 
nem gegenwärtigen Wandel etwas ausſetzen, ſo thun Sie es. Sie 
jammern mich, mein Herr, aber ich vergebe Ihnen.“ 


[Preisfrage.] 1. „Die deutſche Geſellſchaft für Pſychiatrie und gericht: 
liche Pſpchologie“ bat in Ihrer veslährigen General Verſammlung zu Bonn auf 
die beſte Beantwortung der folgenden Frage einen Preis von 100 Thlr. preuß. 
Cour. ausgeſetzt, welcher bei der General⸗Verſammlung im Jahre 1859 zur 
Vertheilung kommen wird. „Wie find die Seelenjtörungen in ihrem Beginne 
u behandeln?“ Die deutſch, franzöſiſch oder lateiniſch geſchriebenen Preis⸗ 
chriften werden anonym an den erſten Sekretär Dr. Erlenmeyer, Vorſteher der 
Privatanſtalt für Gehirn: und Nervenkranke zu Bendorf bei Koblenz — einge: 
Ken vor Ablauf des Jahres 1858, verſehen mit einem Motto und einem daß 


Lt 10 5 i Si „ſelbe Motto tragenden verſchloſſenen Couverte, das den N 
>  Fommt auf Ihre Rechnung. Schenken Sie ein und ſtoßen Sie an!!“ [Lola Montez! taucht wieder auf und zwar — als Sitten: Authalt. Die gekrönte Preisſchrift ift Eigene en Namen des Verfaſſers 
Die ſranzöſſche Armee! der große Napoleon! meinetwegen auch der predigerin. Sie ift von den australischen Antipoden nach Kanada inne see dekoſſenlicht; der Veaſer erhält außer dem Pee ane gewiſe 
leine! — Die anweſende Geſellſchaft! der Croupier! feine Frau und] gekommen, tanzt aber nicht mehr, bindet keine Chineſen mit den Zöpfen Anzahl von Exemplaren. 
— an die Thürklinken, fordert nicht zu Piſtolen⸗Duellen heraus und trägt . 


Töchter, wenn er welche hat! die Damen überhaupt! die ganze 
Welt ſoll leben!“ f 


auch kein Amazonenkleid. Die vielbeſprochene Reitpeitſche wurde bejei- 


> 
DER 


ö 285 und wenn 


vor dem theuren geſalbten Haupte vorübergehen laſſen, damit der fo 
nahe bevorſtehende allerhoͤchſte Geburtstag wirklich ein Tag der in⸗ 
nigſten Freude werde — da lagerte ſich eine Grabesſtille auf die 
zahlreich verſammelte chriſtliche Gemeinde, denn nur die Herzen 
ſprachen jene Bitte mit, während die Augen feucht wurden und manche 
Thräne ſelbſt die männliche Wange netzte. — — a 

Wie wir hören find alle Kirchen beider Konfeſſionen am geſtrigen 
Sonntage ſehr zahlreich beſucht geweſen. Kann es ein ſchöneres Zeichen 
der Liebe zu dem theuren Monarchen geben? 


$ Breslau, 12. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. 
Hoheit der Herzog von Braunſchweig, deſſen Durchreiſe in Nr. 475 
der „Bresl. Ztg.“ gemeldet wurde, iſt bereits geſtern mit dem Mittags: 
zuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn von der Jagdpartie auf den fürſtlich 
pleßſchen Gütern wieder hier eingetroffen und ſogleich nach Sybillen— 
ort weiter gefahren, um daſelbſt noch einige Zeit ſeinen Aufenthalt zu 
nehmen. 


Geſtern Mittag fand bei Gelegenheit der vom Füßlier⸗Bataillon] A 


des 11. Infanterie-Regiments abgehaltenen Wachtparade die Inſpi⸗ 
zirung der diesjährigen Herbſt⸗Rekruten ſeitens der Generalität ſtatt, 
welche mit dem Offizierkorps beinahe vollzählig auf dem Exerzierplatze 
anweſend war. Die Rekruten waren längs der Promenade in Linie 
aufgeſtellt. Nach beendigter Parade ging Se. Excellenz der kommandi⸗ 
rende General v. Lindheim die Front entlang und beſichtigte mit der 
übrigen Generalität die Mannſchaften, welche bei den verſchiedenen 
Truppentheilen ſeit dem 1. Oktober neu eingetreten ſind. 

In Bezug auf die mehrfach erwähnte Eintheilung des Verkehrs 
unter den hieſigen Bahnhöfen erhalten wir folgende zuverläſſige Mit: 
theilungen. Es lag die Abſicht vor, den geſammten Perſonen-Verkehr 
auf dem neuen Stationsgebäude der oberſchleſiſchen und breslau— 
poſener Eiſenbahn, die Beförderung der Güterzüge dagegen auf dem 
nie derſchleſiſch⸗-märkiſchen Bahnhofe zu vereinigen, und den frei: 
burger Bahnhof in einen Kohlenbahnhof umzuwandeln. Dieſes Pro- 
jekt iſt aber in Folge vielfacher Remonſtrationen in ziemlich weite Ferne 
gerückt. Vorläufig ſollten jedoch — wie es hieß — wenigſtens die 
Schnellzüge von hier nach Berlin von dem neuen Centralbahn⸗ 
hofe aus abgelaſſen werden. Allein auch dies iſt nun wieder aufgege⸗ 
ben, und die Abfertigung der berliner Schnellzüge erfolgt, bis auf 
weiteres, auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe, was auch 
eine offizielle Anzeige der oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Direktion (S. das 
Mittagsblatt vom 12ten) vollkommen beſtätigt. 

Auch in den iſraelitiſchen Gotteshäuſern wurden geſtern aber: 
mals für das Heil des theuren Landesvaters bezügliche Pfalmen ge: 
betet. — Obſchon die Nachricht von der neuerdings eingetretenen Beſſe⸗ 
rung in dem Befinden Sr. Majeſtät die Gemüther einigermaßen beru⸗ 
higt hatte, jo blieb doch allgemein eine feierlich ernſte Stimmung vor⸗ 
waltend, bei der ſich natürlich alle rauſchenden Luſtbarkeiten von ſelbſt 


verboten. 


Breslau, 12. Oktbr. [Das 8 für innere Aus⸗ 
ſchmückung zur 600 jährigen Jubelfeier der Eliſabetkirche,] durch 
mehrfache Wünſche veranlaßt, hat nun ſchon Mer Sonnabend ſämmtliche bisher 
erhaltene Geſchenke, ebenſo die durch gütige Beiträge beſchafften Inventarſtücke 
im Saale des Cliſabetgymnaſiums zur Anſicht ausgeſtellt. Die ganze Ausſtel⸗ 
lung bietet ſowohl durch ihre Reichhaltigkeit, als auch durch die muſterhafte, 
na gen Auswahl und Ordnung ein angenehmes Bild, und beweiſt hinlänglich, 
da en de en s am noch nicht ganz im Menſchenherzen ausgeſtorben 
ſei. Vom Größten bis zum Kleinſten hat frommer Sinn liebend und wohlthä⸗ 
tig geſorgt. Altarvorſätze in ſchwarzem Zeug mit Gold geſtickt, eine herrliche 
Kanzeldecke, Leuchter in allen Größen, Nummern und Bretter zur Ankündigung 
der während des Gottesdienſtes abzuſingenden Kirchenlieder, ſilberne und zin⸗ 
nerne Kannen und Becken, Kruzifixe und Kerzen und Lichte aller Sorten hat 
die Wohlthätigkeit geſpendet, und dabei Eleganz und praktiſche Brauchbarkeit 
keineswegs aus dem Auge gelaſſen. Für Hochzeiten und ſonſtige feierliche Ge: 
legenheiten entfaltet ſich ein prachtvoller Fußteppich, koſtbar und ſauber gear⸗ 
beitet und den Brautpaaren Ih zwei elegante Seſſel bereit, deren Sitze eben: 
falls bunt geſtickt ſind. Siebzehn Dutzend moderne Stühle, von denen allein 

err Stadtrath Zwinger fünf Dutzend geſchenkt, ſind für Chor und einzelne 

läge im Gotteshauſe beſtimmt und für die Beiſtände bei den Hochzeiten iſt 
ebenfalls ein Dutzend ſchöͤner Stühle angefertigt. Für die Sakriſtei ſind Leuch⸗ 
ter, Lichte, ein kleiner Taufſtein, ein Schreibzeug vorhanden, und ſelbſt ein Pol⸗ 
ſterſtuhl für die Herren Geiſtlichen und eine moderne Bank fehlt nicht. Außer 
allen dieſen Schönheiten und nützlichen Gegenſtänden hat aber das Frauen⸗ 
Komite noch andere Aufgaben ſich geſtellt, und zwar 1) die Reſtauratlon des 
antiken Taufſteins links vom Altar, 2) die Renovirung des Rybiſchen Denkmals, 
3) Polſterung der Sitze und Brüſtung des Königschors, 4) innere Tapezirung 
der Kanzel, 5) eine Denktafel des erſten Paſtors bei St. Eliſabet, des Pr. 
Moibanus, und die Beſchaffung der Guirlanden bei der 600 jährigen Jubel: 
feier. — Es iſt wahrlich lohnend, dieſe Ausſtellung zu beſuchen und es wird 
— Eintretende ſich zum Dank verpflichtet fühlen für die thätigen Frauen un: 
erer Stadt, die mit jo großer Aufopferung und Bereitwilligkeit dies Liebeswerk 
unternommen. 

— — Breslau. Die abgebrannte Kirche des Salvator— 
Platzes wird nun definitiv dort wieder aufgebaut werden, wenn der 
Bau ſelbſt auch noch einige Verzögerung erleiden dürfte. Die betref— 
fende Gemeinde hatte die Abſicht, und es ſoll ihr ſogar die Erlaubniß 
dazu in Ausſicht geſtellt geweſen fein, die Kirche auf dem Tauenzien: 
Platz zu errichten; und daran hatte ſich wieder dann die Verlegung 
des Tauenzien⸗ Denkmals geknüpft. Jedenfalls iſt aber Breslau nicht 
ſehr reich an fo ſchönen Plätzen, und beſitzt nicht einen fo günftigen 
Geſundheitszuſtand, als daß die Verbauung dieſes Platzes, und ſei es 
auch durch eine ſchöne Kirche, nicht als Nachtheil für die Stadt be— 
trachtet werden ſollte. 5 

— sch. Breslau, 12, Oktbr. 


aller Energie. Nachdem er Flur 
beginnt er nun ernſtlich, die Bäumen 


Der Herbſt führt nun ſein Regiment mit 
Vat mit dem neidiſchen Gelb überzogen, 
it Alättte ; zu entkleiden und Promenade und Fuß⸗ 
pfad mit Plätterteppichen zu polſtern. Geſtern und auch ſchon die vorherge⸗ 
re Tage war die Luft kalt das Wetter unfreundlich, und minutenweiſe 
ächelte die Sonne durch die Woltenfchleier und in der Nacht regnete es ſehr 
eindringlich. Wir find alſo mit den ſommerlichen Vergnügungen vollſtändig 
zu Ende und müſſen uns nun ſchon einmal an die Konzertprogramme von 
Kutzner, Birkner und Springer halten, wenn wir nicht wie Einſiedler 
oder ſtille Dulder den Winter verleben wollen. Die Tanzvergnügungen waren 
geſtern ringsum auf den Dörfern unterſagt, was natürlich ſehr in der Ordnung 
u finden iſt, wenn das ganze Vaterland um ſeinen König und Herrn in ſteter 
Beſorgniß Ki muß. Vi A 

Es ſei hier nebenbei wieder einmal ein kleiner Umſtand beſprochen, deſſen 
Beſeitigung jedenfalls ſehr gewünſcht wird. Der Fußgänger wird ſonſt gewöhn⸗ 
lich in ſeinem täglichen Straßenverkehr durch verengende Bauhölzer, Marktkörbe 
oder Neuigkeitskrämer, die ſich auf den Bürgerſteigen oft Stunden lang hin⸗ 
ſtellen, behindert, an der Ring⸗ und Nikolaiſtraßenecke aber kommt das Hinder⸗ 
niß von oben. Es ſteht dort nämlich an der Ede ein Budenkleeblatt, deren 
vordere Dachkante mit einer blechernen Rinne verſehen iſt. Dieſe Rinne iſt fo 
niedrig angebracht, daß faſt jeder Vorühergehende, wenn er nicht das Trottoir 
verläßt und nur ein paar Zoll über 5 Fuß größer iſt, ſich den Hut herunter 
er das Glück hat, ſehr groß zu ſein, ſich ſogar noch den Kopf 


chädigen lann. Wenn wird endlich einmal dieſes ewige Klagelied über dieſe 


Buden verſtummen? Gerade an jener Stelle, wo die alien ſehr groß, iſt 
e 


die Paſſage am engſten und do füllen dort noch unan 
den die Halfte des 3 i N f 


Ti [Bur 600jährigen Sahelieier der St. Glifabet-Kirhe,] Schon 
1 


öfter iſt in dieſen Blättern der erfreulich f For 

; - den en Fortſchritte gedacht, welche die äußere 
man . r glabra en Gelees fi Sabre ge 
mach en. Tor dturzem erwähnten wir auch, daß der Frauen: und Jung⸗ 
freuen, Verein für die innere Ausſchmückung ver Kirche in nen Beſtrebungen 
ſehr glüclich war und die reichen Crgebnife derſelben dem Publikum vorzu⸗ 
führen gedenle. Die Ausſtellung der mannigfachen Gegenſtände hat nun an 


nliche, entſtellende Bu⸗ 


ſtratualiſchen Behörden einer Reviſion zu unterwerfen. 


den drei letztverfloſſenen Tagen im Examenſaale des Eliſabetgymnaſiums ftatt- 
gefunden. Man gewahrte im Hintergrunde die Kanzel, mit einer prachtvollen Be⸗ 
kleidung von grünem Sammet feſtlich geſchmückt; zu beiden Seiten erhoben ſich Altäre 
mit koſtbaren Vorhängen, Bibel und Agende, dem ſilbernen Geſchirr und ſon⸗ 
ſtigen Geräthſchaften vollſtändig ausgerüftet, ferner das 3 der Erlöſung, 
von kerzentragenden Leuchtern umgeben, und vor und neben den Altären eine 
neue ſchon geſtickte Bank nebſt Seſſel, ebenſo trefflich gearbeitete Stühle und 
Bänke zum Gebrauch bei Trauungen ꝛc. Außerdem nahm faſt die Hälfte des 
Sables ein en Teppich ein, welcher von 20 jungen Damen gefertigt un 
der Kirche als Weihegeſchenk verehrt iſt. Auf einer Erhöhung zur Rechten er⸗ 
blickte man die neuvergoldeten Statuen, welche den Taufſtein ſchmücken ſollen, 
daneben auf zwei Tiſchen verſchiedene Altargeräthſchaften, Kerzen, Blumen und 
Stoffe zur Bekleidung der Brüstungen, endlich in einer Ecke einen alterthüm⸗ 
lichen Teppich, der zum gewöhnlichen Gebrauch reſtaurirt worden iſt. Eine der 
ſchönſten Altardecken mit prächtiger Goldſtickerei iſt, wie wir hören, von den 
geſchickten Händen der Frau Lehrer Bloch ausgeführt. Alle dieſe Gaben, durch 
den edlen Eifer des genannten Vereins in verhältnißmäßig kurzer Zeit aufge⸗ 
bracht, werden dazu beitragen, die 600jährige Jubelbraut würdig auszuſtatten. 


3 Breslau, 12. Oktober. Herr Polizeij⸗Regiſtrator Denzin wird dem 
allgemeinen Bedürfniß auf eine zweckmäßige Weiſe en Monet ert und ein 
dreßbuch pro 1858 (wozu das Material in dieſem Monat erſt gewonnen 
wird) in den erſten beiden Monaten des nächſten Jahres erſcheinen laſſen. 
Das Material wird deshalb ein möglichſt gutes ſein, weil daſſelbe, ſoweit thun⸗ 
lich, auf eigenhändiger Aufzeichnun der das Adreßbuch nachweiſenden Bewoh⸗ 
ner beruht. Das Adreßbuch pro 1858 ſoll diesmal auch ein vollſtändiges wer⸗ 
den, und aus 3 Abtheilungen, und zwar: a) aus einem alphabetiſch geordneten 
Nachweiſe der Straßen mit ihren Bewohnern, b) einem alphabetiſch geordneten 
Nachweiſe aller ſelbſtſtändigen Bewohner Breslau's, und e) aus einem nach 
den verſchiedenen Gewerken geordneten Nachweiſe der Herren Kaufleute und 
Gewerksmeiſter beſtehen, um letzteren Nachweis alſo vermehrt werden, weshalb 
ſich auch der Subſkriptionspreis auf 1 Thlr. 22½ Sgr. und der Ladenpreis 
auf 2 Thaler geſtellt hat. Eine Geldnachnahme findet dagegen diesmal 
nicht ſtatt. N 
Breslau, 12. Oktober. [Polizeiliches] Am 9. d. M. wurden als 
wahrſcheinlich entwendet fünf Stück Auerhühner und ein Paar glanzlederne 
Stiefeln polizeilicherſeits in Beſchlag genommen. 6 
Gefunden wurde auf der Chauſſee bei Karlowitz ein Schwein, welches ſich 
dort herrenlos herumtrieb; daſſelbe befindet ſich bei dem Steuerbeamten der 
Hundsfelder⸗Thor⸗Barriere in 1 5 . 
Verloren wurden: Mehrere auf den Namen Carl Kuſſtrow lautende Schrift⸗ 
ſtücke; ein grauledernes Portemonnaie, enthaltend 14 Thlr. baares Geld in 
verſchiedenen Münzſorten; ein großer weißer Neufoundländer⸗Hund mit ſchwarzen 
Ohren, weiblichen Geſchlechts und auf den Namen Diana hörend. 


8s [Selbſtmord.] Geſtern Nachm. 2 Uhr erſchoß ſich am Fuße 
der Burg: Baftion an der Matthias⸗Mühle ein Kellner vermit⸗ 
telſt eines Terzerols, und hatte ſich zu dieſem Zwecke unter einen 
Baum geſetzt, der nahe an dem Thore liegt, welches nach der vorbei⸗ 
führenden Promenade führt. Unglückliche Liebe ſoll der Grund zu die⸗ 
ſer That geweſen ſein. Der Leichnam des Entſeelten iſt ſofort nach 
dem Matthiaskirchhofe transportirt worden. 


f Glogau, 11. Oktober. [Konzert. — Paſtor von 
Cölln. — Ober-Regierungsrath von Wegnern. — Wein: 
leſe. — Kartoffelernte. Schwurgericht.] Das Konzert 
des jungen Violiniſten Guſtav Dreßler aus dem uns benad)- 
barten Lüben hat geſtern Abend in den Räumen des weißen San: 
les im Rathhausgebäude vor einem weniger zahlreichen aber höchſt 
gewählten Publikum, das ſelbſt von auswärts her Verſtärkung erhalten 
hatte, ſtattgefunden. Das Spiel des jungen Künſtlers gefiel allgemein. 
— Heute Vormittag um 9 Uhr findet in der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche die feierliche Einführung des neuerwählten Paſtors v. Cölln 
ſtatt, welcher vor einigen Tagen von Lüben hierher übergeſiedelt iſt, 
und welchem dieſſeits aus der Mitte feiner neuen Gemeinde ein über— 
aus herzlicher Empfang bereitet worden war. Bei der heutigen kirch— 
lichen Feierlichkeit funktioniren die Superintendenten Dr. Köhler und 
Anders, von denen der erſtere die Einführungsrede und der letztere die 
Liturgie hält, worauf der neue Paſtor der Gemeinde die erſte Predigt 
halten wird. — In der verfloſſenen Woche war der Ober-Regierungs⸗ 
rath v. Wegnern aus Liegnitz hierſelbſt anweſend, um unſere magi: 
Derſelbe iſt in⸗ 
zwiſchen wieder abgereiſt, um binnen Kurzem hierher zurückzukehren. 
Wir glauben einem allgemeinen Verlangen Ausdruck zu verleihen, wenn 
wir den Wunſch ausſprechen, daß durch die ſtatthabende Reviſton eine 
promptere Handhabung der Straßenaufſicht, der Reinigung der ſoge— 
nannten Rinnſteine u. ſ. w. ſeitens unſerer Polizeibehörde erzielt wer— 
den möge. Bei dem engen Raume, auf welchem wir leben müſſen, it 
eine Fürſorge für Reinlichkeit auf den öffentlichen Straßen und Plätzen 
eine wahre Lebensfrage für die Bewohner unſerer Stadt, und es kann 
daher die Aufrechterhaltung der Ordnung in dieſer Beziehung niemals 
ſtreng genug gehandhabt werden. — Während der zur Zeit in Grün— 
berg ſtattfindenden Weinleſe hat ſich der Verkehr bei dem dort be— 
gründeten königlichen Bankkomptoir ſo vermehrt, daß der hieſige zweite 
Bankbeamte zur Aushilfe nach Grünberg gegangen iſt und außerdem 
dem Komptoir daſelbſt bedeutende Geldmittel zur Dispoſition geſtellt 
ſind. Die Ernte ſoll eine vortreffliche ſein, jedoch klagt man allgemein 
darüber, daß die Preiſe, welche für den Wein gefordert werden, ver: 
hältnißmäßig zu hoch find. Auch die Kartoffelernte hat in unſe— 
rer Gegend in dem größten Umfange ſtattgehabt und wird bald be⸗ 
endigt ſein. Die Kartoffeln ſind durchweg von ausgezeichneter Güte, 
ſehr mehlreich und überaus ergiebig, fo daß an vielen Orten ein Drit: 
tel mehr geerntet werden wird, als in früheren Jahren. Beſonders 
reich iſt die Ernte an Kartoffeln in der lübener Gegend, woſelbſt be— 
reits die Preiſe pro Sack auf zehn Silbergroſchen herabgegangen ſind. 
— Aus einer Bekanntmachung des königl. Kreisgerichts entnehmen wir, 
daß die III. diesjährige Schwurgerichtsperiode am 9. November begin⸗ 
nen wird. Dem Vernehmen nach liegt eine Menge von Unterſuchun⸗ 
gen zur Aburtelung vor, ſo daß die Sitzung geraumere Zeit dauern 
dürfte, als bisher es gewöhnlich der Fall war Der Vorſitz während 
der nächſten Aſſiſen iſt dem Appellations-Gerichtsrath Graf zur Lippe 
übertragen worden. 


ar 

e. Löwenberg, 11. Oktober, Am Donnerstag den 1. d. M. 
in der achten Abendſtunde, bei hellſtem Mondſchein, wäre beinahe ein 
Poſtillon, welcher die einzige Beichaiſe zur hirſchberg berliner Fahrpoſt 
fuhr, durch zu zeitiges Herablaſſen des Schlagbaums bei der Chauſſee⸗ 
zollſtelle in Braunau am Kopfe lebensgefährlich verletzt worden. — In 
der ſüdlichen Hälfte des hieſigen Kreiſes haben im Laufe dieſes Jahres 
Weber und Spinner ſo hinreichende Arbeit und Verdienſt mit ihrem 
Gewerbe gefunden, daß es in der That zu andern Arbeiten an erfor: 
derlichen Kräften mangelte, und iſt zu wünſchen, daß dieſer neue Auf: 
ſchwung, welchen die Fabrikation der ſchleſiſchen Leinwand genommen 
hat, von eben fo langer Dauer als nachhaltigem Erfolge begleitet {ein 
möchte. — Morgen Nachmittag 4 Uhr wird der evangel. Miſſions⸗ 
Prediger Lange aus Breslau eine Predigt über die Miſſion unter 
Iſrael in der hieſigen evangel. Kirche halten, zu welcher Chriſten und 
Juden eingeladen werden. — Am 15. Oktober, als am Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Königs, ſollen ſiebenzig hilfsbedürftige ehemalige 
Krieger des hieſigen Kreiſes mit je zwei Thalern aus Kreismitteln be⸗ 
theilt werden. — Der Jubel der Kirmeſſen auf unſeren benachbarten 
Dörfern wurde zu Anfang dieſes Monats vom beſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, während in den letzten Tagen in Folge einiger Regenſchauer nie⸗ 
dere Wärmegrade eingetreten ſind. — Die Nachricht der „Neuen Pr. 
Zeitung“ von der denmächit bevorſtehenden Errichtung eines katholi— 
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ſchen Schullehrer-Seminars in Liebenthal, dem ehemaligen Sitze 
eines weitberühmten Benediktiner⸗Nonnenkloſters, kann nur mit großer 
Geuugthuung aufgenommen werden, zumal die gänzliche Verkehrsloſig⸗ 
keit an jenem Orte, unter welcher die geſammte Einwohnerſchaft daſelbſt 
immer mehr verarmt, zur unleugbaren Thatſache geworden iſt. — 
Das hieſige Stadtverordneten-Kollegium, welches ſeit Eude 
Auguſt keine Sitzung gehabt hat, darf ſich demnach nicht über allzu 
große Ueberladung mit Arbeiten beklagen, und ſelbſt die am 9. Oktbr. 
anberaumte Sitzung konnte nicht abgehalten werden, da die Bureau⸗ 
Beamten nicht vollſtändig erſchienen waren. . 


+ Striegau, 1. Oktober. Das Unglück der Bojanowoer hat bei den 
Bewohnern der hieſigen Stadt, ſowie auch im Kreiſe aufrichtige Theilnahme 
erregt; dies beweiſen die zahlreichen Spenden ſowohl in Geld, als Sachen. 

Die ſeitens des Magiſtrats veranftaltete Hauskollekte ergab eine Einnahme 
von 217 Thlr., aus der Kämmerei⸗Kaſſe wurden zugeſchoſſen 33 Thlr.; hierzu 
treten die Ueberſchuſſe zweier Konzerte mit 40 Thlr., ſo daß bereits 290 Thlr. 
an das Unterſtützungs⸗Komite zu Bojanowo abgeſandt werden konnten. Ebenſo 
zeichnen ſich die Landbewohner bei dieſer Gelegenheit rühmlichſt aus, indem bei 
der hieſigen Steuer⸗Kaſſe bis Ende voriger Woche ſchon 327 Thlr. 7 Sgr. 
7 Pf. an milden Beiträgen aufgeſammelt find, und noch iſt die Sammlung 
nicht geſchloſſen. Wenn ich hierbei bemerke, daß der ſtriegauer Kreis insge⸗ 
ſammt kaum 30,000 Einwohner zählt, jo darf dies Reſultat mit Recht ein 
günstiges genannt werden. 

Die 2 5 hier verſtorbene Emma Klemann hat einige recht ſchätzens⸗ 
werthe milde Stiftungen im Geſammtbetrage von 1900 Thlr. errichtet; ſie le⸗ 

irte 1) der een u 1000 Thlr., von deren Zinſen für arme 
onfirmanden Bekleidungsſtücke angeſchafft werden ſollen; 2) dem hieſigen Ret⸗ 
tungshauſe für verwahrloste Kinder 400 Thlr., und 3) der evangel. Pfarrkirche 
500 Thlr., deren ajnterejien zur Vervollkommnung der Kirchenmuſik zu ver⸗ 
wenden ſind. — Dergleichen Akte der Mildthatigkeit 1 1 bei uns in jetziger 
eit vereinzelt da; es wäre erwünſcht, daß fol” Beiſpiel frommer Gefinnung 
Nachahmung fände. . } 

Herr Theaterdirektor Schubert weilt mit feiner Geſellſchaft feit 3 Wochen 
hierorts und brachte unter Anderem Brachvogel's „Narciß“ auf die Bretter. 


„ Kanth, 10. Oktober. l Die Aufführung der „Sieben⸗ 
Schläfer“ im Saale des Gaſthofs „zur Stadt Breslau“ durch Herrn Kantor 
Rauſch am 4. d. zum Beſten der Abgebrannten zu Boja no wo erfreute ſich 
eines zahlreichen Zuhörerkreiſes. Die Soloſtimmen befanden ſich in guten 
Händen und die Chöre, zum Theil beſetzt mit jugendlichen Sängerinnen und 

ängern, waren fleißig geübt worden; Herr Organıft Friedrich aus Neudorf 
hatte die Flügelbegleitung übernommen. Die Einnahme betrug gegen 24 Thlr. 


88 Schweidnitz, 10. Oktober. [Finanzielle Zuſtände der Kom⸗ 
mune.] Der über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
heiten der Stadt Schweidnitz für das Jahr 1856 ausgegebene Bericht, der ſich 
an die früheren Jahrgänge anreiht, liegt dem Referenten ſo eben vor. Er ge⸗ 
währt nicht allein eine umfaſſende Ueberſicht über die einzelnen Zweige der 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Verwaltung, 0 wie über die Fundations⸗Kaſſe und die durch 
die Kommune Schweidnitz ii verwaltenden königlichen Ballen ſondern enthält 
auch eine Menge Material für die ſtatiſtiſchen Verbale e 7 Kommune, 
die einen wichtigen Beitrag zu unſerer Stadtgeſchichte bilden. Auch dieſer Be; 
richt giebt einen deutlichen Belag, daß unſere Kommunalverwaltung ſich einer 
umſichtigen Leitung erfreut. Es würde zu weit führen, in das Detail deſſelben 
einzugehen; nur einzelne Notizen hebt Referent hervor, zur Beibringung anderer 
dürfte ſich ſpäter Gelegenheit darbieten. Ueber die Aktiva it bemerkt, daß ult. 
Dezember 1855 an Aktiv⸗Kapitalien verblieben 206,290 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., 
daß im Jahre 1856 neu ausgeliehen wurden 33,615 Thaler, daß dagegen 
zurückgezahlt wurden 30,938 Thaler 29 Sgr. 10 Pf., daß mithin ultimo 
Dezember 1856 an Aktiv⸗Kapitalien 208,966 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. ver⸗ 
blieben. Dieſe Kapitalien find entſtanden durch das Stamm Kapital mit 
6220 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf., durch das Reallaſten⸗Ablöſungs⸗Kapital mit 
196,746 Thlr., durch das Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät des Königs (zum Neubau 
des Gymnaſiums) mit 6000 Thlr. Von dieſen Fonds ſind als verzinsliche 
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des evangeliſchen n IN wie für den in den Jahren 1852-1854 
ausgeführten Neubau des Gymnaſiums und den Bau des leutmannsdorfer 
Mane ſolen die a entnommen worden. Nach einem beſtimmt geordneten 
Plane ſollen die aus dem Fonds entlehnten Summen wieder in denſelben zu⸗ 
rückgezahlt werden. Zu Ende des Jahres 1855 betrug der Aktiv⸗Juſtand der 
Kaſſe 206,290 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., mithin hat ſich derſelbe im Jahre 1856 
um 2676 Thlr. 2 Pf. gebeſſert. — Bei der Kämmerei⸗Kaſſe haben die Einnah⸗ 
men 109,177 Thlr. 20 Sgr., die Ausgaben 105,215 Thlr. 6 Sgr.! Pf. betra⸗ 
gen, woraus ſich eine effektive Vermehrung des Geſammt⸗Kämmerei⸗Vermögens 
von 3962 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. ergiebt. Die im Jahre 1856 eingekommenen 
Kommunal⸗Abgaben⸗Beiträge, unter welchen der an die königl. Kreis⸗Steuer⸗ 
Kaſſe mit 4287 Thlr. 15 Sgr. zu zahlende jährliche Servis⸗Beitrag der Kom⸗ 
mune mit erhoben wird, betrugen 12,846 Thlr. 6 Sgr. 11 G und zwar 
5540 Thlr. 16 Sgr. an Real⸗Kommunal⸗Servis von Häuſern, Gärten, Aeckern 
und Wieſen, 7305 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. an Perſonal⸗Kommunal⸗Servis. 


C. Schmiedeberg, 9. Okiober. [Polizeiliches. — Wit: 
terung.] Dem hieſigen Polizei-Wachtmeiſter gelang es vor einigen 
Tagen einer kleinen Diebesgeſellſchaft, beſtehend aus einem Manne und 
zwei Frauenzimmern, aus der Umgegend von Hirſchberg gebürtig, auf 
die Spur zu kommer und fie aufzuheben. Die ſaubere Geſellſchaft hat 
in den Kreiſen Hirſchberg und Landeshut eine Menge Diebſtähle ver⸗ 
übt und zur Ausführung derſelben vorzugsweiſe die in den Wirths⸗ 
häuſern ſtattfindenden Tanzbeluſtigungen benutzt, wozu die vielen Dorf⸗ 
Kirmeſſen die beſte Gelegenheit boten. Den letzten Diebſtahl, welcher 
Aupa in Böhmen, bei einem Tanzvergnügen der hieſigen Knappſchaft. 
Der Beſitzer der „Grenzbaude“ machte von dem begangenen Diebſtahl 
hier Anzeige; der Polizei-Wachtmeiſter Gießmann kam durch ſorgfältige 
Nachforſchungen der Sippſchaft auf die Spur, war auch fo glücklich, die: 
ſelbe auf der Kirmeß in Buſchvorwerk — und zwar in den in der 
„Grenzbaude“ geſtohlenen Kleidern — zu attrapiven, und ſo unga⸗ 
lant, ſie mitten im gemüthlichſten Tanzvergnügen zu verhaften. Ein 
Theil der geſtohlenen Sachen iſt bereits vorgefunden worden. 

Die Herbſtwitterung iſt im Gebirge der Winterſaat und der Kar⸗ 
toffelernte höchſt günſtig. Letztere iſt jo ergiebig, daß man bereits über 
Mangel an Abſatz klagt. Der Preis iſt 10—15 Sgr. pr. breslauer 
Scheffel, je nach Qualität. Dagegen iſt Heu ſchon ſehr geſucht und 
ſteigt fortwährend im Preiſe. 


I Camenz, 10, Ott. Wir erfreuen uns feit einiger Zeit einer 
großen Lebendigkeit, da unſere hohe Gutsherrſchaft, Prinzeß Marianne 
der Niederlande und Hödfiveren Sohn, der Prinz Albert von 
Preußen königl. Hoheiten noch immer hier weilen. Wie wir hören, 
hat es dem Prinzen bei der Beſichtigung des Schloſſes ſo ſehr gefallen, 
daß die erlauchte Mutter, eine nur wenige Tage währende Abweſenheit 
des Prinzen in Berlin, dieſe Zeit zur Ausmoͤblirung des zweiten Stock⸗ 
werks im Schloſſe benutzt hat. Am Dinstag Nachmittag wurde der 
Prinz zurückerwartet und die Beamten waren zum Empfange Hoͤchſt⸗ 
deſſelben verſammelt, doch kam derſelbe erſt in der Nacht an. Am 
Mittwoch Abend hatten die Lehrer des camenzer Gutsverbandes die 
Ehre, den hohen Herrſchaften während der Abendtafel einige vierſtim. 
mige Männergeſänge vortragen zu dürfen, worauf der Prinz mehrere 
derſelben huldreichſt anſprach und fie schließlich ſämmtlich bewirthen ließ. 
Tags darauf ward der Ankunft des Prinzen zu Ehren ein nochmaliger 
Fackelzug gebracht, bei welchem ſämmtliche Scholzen des Gutsverbandes 
zugegen waren. Auf die dem Prinzen und deſſen erhabener Mutter 
dargebrachten Willkommenzurufe dankten Hoͤchſtſie huldvoll, ließen ſich 
die Scholzen vorſtellen und beehrten dieſelben mit freundlichen Anreden. 
Früher haben die hohen Herrſchaſten in den für ſie eingerichteten Ge⸗ 
mächern der Kloſtergebäude gewohnt, jetzt aber im Schloſſe. Es lebt 
in Allen nur der eine Wunſch, mochte es den hohen Herrſchaften nur 
recht lange bei uns gefallen. 


Mit einer Beilage. 
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W. Trachenberg, 12. Oktober. Geſtern hatten wir hier einen 
ſeltenen Kunſtgenuß. Der Concertmeiſter Lüſtner aus Breslau, von 
Poſen kommend, erfreute uns mit feinen drei Söhnen in Deutſchmann's 
Saale durch — ein Quartett von Haydn, ein Capriccio für drei Violi⸗ 
nen und ein Quartett von Mendelsſohn. Die Aufführung erfolgte mit 
gewohnter Präziſton, die edle künſtleriſche Sprache in ſeelenvollen Har⸗ 
monien fand theilnehmenden Wiederhall in den Herzen des kleinen, aber 
gewählten Zuhörerkreiſes. 


» Landsberg OS., 8. Ottober. Heute wurde die liebliche ev. Kirche, 
mit der uns der Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung beſchenkt hat, ri einge: 
weiht. Die Feier „ in unſerm alten Betſaale, wo nach dem Geſange des 

i Liedes: „Ach bleib mit deiner Gnade“ aus der Anzahl der gegen⸗ 
wärtigen proteſtantiſchen Herrn Geiſtlichen Herr Superintendent Paſtor prim. 
Kern aus Kreuzburg an den Altar trat, und nach einem kurzen hiſtoriſchen 
Ueberblide über die traurige Vergangenheit der evangeliſchen Gemeinde in herz⸗ 
licher Weiſe von den einfachen, ja ärmlichen Räumen Abſchied nahm, die bis⸗ 
2 den bedrängten Herzen eine Zuflucht gewährt hatten. Darauf ſetzte ſich der 
ange, feierliche ug in Bewegung. Voran ſchritt ein Muſichor und eine große 
Anzahl der Herren Lehrer der Umgegend, denen die Geiſtlichkeit, an ihrer Spitze 
55 Conſecrator, Herr Ober⸗Konſiſtorialrath, General⸗Superintendent Profeſſor 
*. Hahn, geführt von dem königlichen Kreis⸗Landrath Herrn Schemmel und 
dem konigl. Regierungs- und Schulrath Herrn Schultz aus Oppeln folgte. Die 
jüngeren Geiſtlichen trugen die vasa sacra. Ihnen ſchloſſen ſich die Abgeord⸗ 
neten des ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der Guſtab⸗Adolph⸗Stiftung an und eine 
unüberſehbare Menſchenmenge beſchloß den Zug. An dem Haupt⸗Portale über: 
ab der Vorſitzende des ſchleſiſchen Hauptvereins, Herr Stadtrath Becker aus 
reslau, im Namen deſſelben den Schlüſſel der Kirche in die Hand unſeres 
hochverehrten, hochwürdigen Herrn General⸗Superintendenten, der mit den Wor⸗ 
ten: „Das walte Gott, Vater, Sohn und heiliger Geiſt“ das Heiligthum auf⸗ 
ſchloß. Man kann ſich kaum ein freundlicheres Gotteshaus denken, als dies 
Kirchlein zum Kreuze Chriſti zu Landsberg, das mit ſeinen drei glänzenden 
Kreuzen weithin in die größtentheils katholſche Umgegend, ja weit hinein in 
das nahe Polenland leuchtet. Es iſt ein herrlicher Beweis dafür, daß es dem 
ſchleſiſchen B nicht an Kraft und Leben, vor Allem nicht an opfer⸗ 
5 Liebe fehlt; ein gewaltiges Denkmal, welches ſich der herrliche Guſtav⸗ 
Adolph⸗Verein auch hier wieder geſetzt hat. 
Nach dem Liede: Komm o komm du Geiſt u. ſ. w. folgte die Kollekte und 
dann der Weihakt, durch den Herrn General⸗Superintendenten, der der Ge⸗ 
meinde die große Aufgabe ans Herz legte, die ſie hier an den äußerſten Mar⸗ 
ten des preußiſchen Landes und des Proteſtantismus zu löſen habe. Sie ſolle 
hier durch That und Leben zeigen, wie proteftantiiher Glaube wirke und was 
es um eine but f evangeliſche Gemeinde ſei. Auf das „Allein Gott“ folgte 
die Liturgie durch Paſtor Kolonko aus Biſchdorf, dann das Lied „Ein' feſte 
a und die deutſche Predigt durch den Ortsgeiſtlichen, Paſtor Luhmann, 
ein Fasan der Lehrer und die polniſche Predigt des Diakonus Reißmann 
aus Kreuzburg. Der Herr General⸗Superintendent ſchloß mit Kollekte und 
Segen. Während der deutſchen Predigt hatte Paſtor prim. Pruſſe aus Kon⸗ 
ſtadt von einer improviſirten Kanzel aus, mehreren Hunderten polniſchen Feſt⸗ 
genoſſen, welche die Kirche nicht zu faſſen vermochte, vor derſelben im Freien 
epredigt und nach dem Gottesdienſte vollzog Herr Konſiſtorialrath Schultz die 
Laue eines Kindes, bei dem die ganze Verſammlung zu Pathen ſtand. Ein 
einfaches gemüthliches Feſtmahl vereinigte noch lange die Feſtgenoſſen in unge⸗ 
trübter Heiterkeit und wurde durch die zahlreichſten und 1 7 1 Toaſte ge⸗ 
würzt. Eine Sammlung für den Täufling brachte 16 Thaler ein, welche 
Summe dem Vater des Kindes, einem Bäcker, übergeben wurde. Zur beſon⸗ 
deren Freude gereicht es dem Referenten, daß auch des wackern Schulrektor 
Urban in ehrenvoller Weiſe gedacht wurde, deſſen raſtloſen Eifer kein geringes 
Antheil des Verdienſtes zukommt und dem wir von Herzen recht bald einen 
etwas lohnenderen Wirkungskreis wünſchen, zumal ſeine Miſſion in Landsberg 
ja zum größten il vollendet iſt. Erſt am ſpäten Abend zerſtreuten fich die 
Gäſte voll heißer Segenswünſche für die Gemeinde, für das Wirken ihres ge⸗ 
genwärtigen treuen orgers und ihren wackern Vorſtand. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bei der Realſchule ſollte 
noch ein zweiter Lehrer für den Religions⸗Unterricht angenommen werden und 
ber Magiſtrat hatte beabsichtigt, dieſen einem Geiſtlichen zu übertragen. Die 

Stadtverordneten waren jedoch anderer Meinung und wollten einen der Herren 
beide theologiſche Eramina gemacht hatte, angeſtellt wiſſen. Wie 
meldet, ſoll die königl. Regierung der Anſicht des agiſtrats 
Die langwierige, ſchwierige und koſtſpielige Arbeit der Forſt⸗ 
en iſt jetzt wieder ſehr energiſch aufgenommen worden, den⸗ 
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re vergehen, ehe das Geſchäft beendet iſt. — Die Ernte 
—— 8 zufriedenſtellend, beſonders gilt dies der Kartoffel⸗ 
. — Die Geldkriſis an den großen Geldmäͤrkten Europas läßt ſelbſt auch 
bier ihre Einwirkung verſpüren. Es iſt eine momentane Geſchäftsſtille einge: 
treten, die drückend auf dem Unternehmungsgeiſt laſtet. Selbſt an den Markt⸗ 
tagen zeigt ſich dieſe Entmuthigung und die ihr entſprechende Geſchäftsloſigkeit. 
— Der hieſige „Liederkranz“ will einen allgemeinen Sängerbund gründen und 
bat dies bereits in einer Generalkonferenz beſprochen. — Am 8. d. M. wurde 
bierjelbft Herr Hauptmann v. Gersdorff auf O. Koſel als neuer Direktor der 
örlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft eingeführt und von dem anweſenden Herrn 
neral⸗Lanbſchafts⸗Direttor Grafen v. Burghauß in Anweſenheit fämmtlicher 
Lan n verpflichtet. Am selben Tage veranſtaltete Herr Graf v. Burg⸗ 
bauß im Hirſch ein Diner. Am 9. gab hierauf im Ständehauſe der neue Herr 
Direktor ein Diner, woran ſich auch die Spitzen der hieſigen Behörden bethei⸗ 
ligten. — Die Quartett⸗Soireen der Mitglieder der fürſtlich hohenzollernſchen 
Hoftapelle ſollen, wie unſer „Tageblatt“ meldet, auch in dieſem Winter wieder 
en: 5 Die Verchen der Zinſen der Kommerzienrath 5 
ftung fand am 8. d. Mis. auf dem Rathhauſe ſtatt. Bekanntlich erhalten 
zwei Dienſtboten, die 12 Jahre zur Zufriedenheit der Herrſchaft in einer und 
derſelben Familie gedient haben, ferner drei Tuchmachermeiſter, eben ſo viel 
Geſellen, zwei Tuchmacher Witwen, zwei Bräute, die aber Töchter von Tuch⸗ 
machermeiſtern ſein müſſen, und zwei Jungfrauen, die ebenfalls Töchter von 
Tuchmachern fein und das 40. Jahr zurückgelegt haben muͤſſen — jede Perſon 
20 Thlr. — Am 8. und 9. fand die Hühner⸗Ausſtellung im Held'ſchen Garen 
ſtatt. Wie ausgedehnt die Wirkſamleit des hühnerologiſchen Vereins iſt, geht 
daraus hervor, daß z. B. im letzten 2 — allein 70000 Eier verfandt wor: 
find. Im Allgemeinen iſt die Aufzucht der jungen Hubner ſehr gut vor 
ſich gegangen, jedoch wird geklagt, daß mehr Hähne als Hühner ausgebrütet 
worden ſind; der Grund hiervon iſt noch nicht zu erforſchen geweſen. 
Markliſſa. Unſer diesjähriger Kirmeß⸗Jahrmarkt war ſehr beſucht und 
für di meiften zufriedenſtellend. Weniger war dies der Fall bei dem Vieh⸗ 
markte Zunächſ war wenig Vieh ausgeboten und trotzdem herrſchte wenig 
Kaufluſt. — Unſere Meber-Bevölterung hat, Gott ſei Dank, ausreichende Be⸗ 
ſchäftigung. Neben dem Dampfhauſe der biefigen Schafwollen-Fabrit erhebt ſich 
ein zweiter rieſiger Schornſtein, welcher feinen Gefährten um zwanzig Fuß über: 
ragen wird. 5 
0 den neueſten Nummern unſerer Wochenblätter wird das 
eee genehmigte „Regulativ über die Entrichtung des 
gausftanbägelves” veröffentlicht. — In unſerem wiſſenſchaftlichen Verein wird 
ortrag über „die Nahrungsmittel der Menſchen“ und über die Urſachen der 
— der Verbrechen und die Heilmittel dieſes Uebelſtandes“ gehalten. 
2 — ichen im Gewerbe⸗Verein über „die Pflanzen, welche das Casutſchut 


© Waldenburg. Bei 9. d. M. abgehaltenen Viehmarkt waren 
5 62 Werte, 4 Fra Schweine, 3 Stück Jungvieh, 2 Ziegen. 
Verkauft wurden: 20 Pferde, 40 Kühe, 74 Schweine und 2 Ziegen. 

* Schweidnitz. Die Erben des vor einiger Zeit hier verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Mende haben aus deſſen hinterlaſſener werthvollen Sammlung von 
Aterthümern der Stadt die ſilbernen Jagdbecher des Herzogs Bolko I. verehrt 
und werden dieſelben auf dem hieſigen Rathhauſe gleich dem Vortrage⸗Schwrte 
des Herzogs und zweier alter Herr, lauten aus damaliger Zeit aufbewahrt. — 
An der Kunſtſtraße von Jauernick bis Saarau wird rst 8 über: 
baupt ijt man ſowohl ſeitens jenes Vereins als auch der Guts 
der armen Arbeiterklaſſe Beſchäftigung zu gewähren. Beſonders hervorzuheben 
De 55 5 1. Herr Reichsgraf v. Burghauß auf Laaſan, Herr Kom⸗ 

ienra . 

Zobten. Anfang dieſes Monats hatte der 65jährige Auszügler Sper⸗ 
lich zu elmüble das Unglüd, beim Obſtabnehmen vom Baume zu — 
und Mi 1 erheblich zu verletzen, daß er in einigen Stunden ſtarb. — Neulid 

erhing ſich der Sohn eines Bauergutsbeſiers zu Protſchkenhain aus Gram, weil 


eſitzer befliſſen, Ne 


rzen 
ichſ ab S 


Dinstag den 13. Oktober 1857. 


er glaubte, gegenüber ſeinem jüngeren Bruder im Erbtheile verkürzt worden 
u ſein. 5 a 

: 0 Glaz. Am 5. d. M. feierte der Schuldiener Sufig am hieſigen Gym: 
naſium die 5 — 1 55 wi ner Frau. Die mannig achſten Beweiſe von 
Theilnahme wurden ihm dargebracht. — Dieſer i 
en Einſpänner nach Wartha. Vor 2 a das Pferd durch, die 
Herren ſprangen ſeitwärts aus dem Wagen und erhielten dadurch mehrere 


Beſchädigungen. 


Correſpondenz aus dem Großherzoathum Poſen. |9 


Liſſa, 9. Oktober. [Die Feier des 7. poſener Lehrer⸗Muſik 
feſtes.] Nach vorangegangener einmaliger Hauptprobe am Sten d. erfolgte am 
6ten die Aufführung der Geſangſtücke des poſener Lehrer ⸗Muſikvereins in der 
hieſigen evangeliſchen Kreuzkirche. Die Feier dieſes ee hielt ſich 
mit 8 der üblichen Geſänge der geſelligen Liedertafeln, ſtreng auf 
dem Boden des Kirchengeſanges, eine Abweichung, die von wenigen Seiten ſehr 
bedauert, von vielen Seiten dagegen lobend anerkannt wird, da der mit der 
diesmaligen Aufführung verbunden geweſene beſondere Zweck: zum Beſten 
der verunglückten Bojanowoer, naturgemäß die heiteren, geſelligen Freuden 
ausſchließen mußte. Was nun die Muſik Aufflhrung ſelbſt betritt, ſo muß 
deren Gelingen um jo angenehmer und freudiger uberraſchen, je herabgeſtimmter 
die Anſprüche fein konnten, welche von der Leiſtungsfähigkeit eines Vereins ge⸗ 
ſtellt werden durften, der faſt 6 Jahre hindurch g me üd 
die Hoffnungen waren, welche ſich an ein Gelingen ſchwieriger Gejang-Auffüh- 
rungen durch jo zerſtreute und, ſprechen wir es unumwunden aus, meiſt wenig 
tüchtig vorbereitete Kräfte knüpfen ließen. Was im Einzelnen als Mängel 
und Fehlgriffe die ſtrengere Beurtheilung hervorzuheben hätte, darf aus billigen 
Rückſichten hier um jo eher übergangen werden, als, wie geſagt, die Aufführung 
im Ganzen eine vollkommen befriedigende geweſen, und zuverſichtlich erwartet 
werden kann, daß bei Neibiger Geſangübung und inniger Durchdringung und 
Erfaſſung des Gegenſtandes künftige Aufführungen auch die ernſtere Kritik nicht 
zu ſcheuen haben werden. Die aufgeführten Piecen zerfielen in zwei Abthei⸗ 
lungen, deren erſte nach einem Degel Präludium den einleitenden Choral: „Wie 
ſchön leuchtet der Morgenſtern“, von Klein, die Klauer ſche Motette: „Singet 
dem Herrn“, den Klein ſchen religiöjen Geſang: „Sei mir gnärig“, eine Orgel⸗ 
piece und die Köhler'ſche Motette: „Den Blick empor“ umfaßte. Die zweite 
Abtheilung beſtand aus dem Klein ' ſchen Choral: „Allein Gott in der 
Höh“, dem Schnabel ſchen Pjalm: „Herrlich, herrlich“, dem Klein ſchen 
religibſen Gefang: „Aus der Tiefe“, einer Orgelpiece und der Otto ſchen Mo⸗ 
tette: „Heilig, heilig, heilig“. Die Solis waren im Allgemeinen gut vertreten, 
die Begleitung korrekt und ausdrucksvoll, was beſonders beim Schnabelſchen 
Palm wahrzunehmen geweſen. Die erſten Tenorſolis wurden meiſt alle vom 
Kantor Funke aus Herrnſtadt übernommen, deſſen herrliche Vortragsweiſe, 
unterjtüßt von ſehr guten Stimmmitteln einen beſonders angenehmen Eindruck 
hervorbrachten. Die Wirkung der vorgetragenen Gelänpe in dem jo ſchönen 
und akuſtiſch günſtig gebauten Gotteshauſe würde fel 


weitem größere geweſen ſein, wenn der Vortrag durch angemeſſene Inſtrumen⸗ 


tation hätte unterſtützt werden können. Eine bloße Flügelbeglei ung konnte die |° 


ſelbe nur ſehr dürftig erſetzen, ſo dankbar wir übrigens die Freundlichkeit zu 
ſchätzen haben, mit der Herr Gymnaſiallehrer Stange der von ihm gewöhn⸗ 
ten meiſterhaften Begleitung ſich unterzogen. Die beiden Orgelpiecen (Flöten: 
Konzert von Ring, 1. und 2. Satz) wurden von den Herren Kantoren Seibt 
und Funke mit anerkennenswerther Fertigkeit vorgetragen. Die Ehre und der 
Preis des ſchönen Feſtes gebührt aber vor Allem nach dem übereinſtimmenden 
Urtheile dem für die edle Tonkunſt begeiſterten Dirigenten des Vereins, dem Kan⸗ 
tor Herb richt, der mit Liebe und perſönlicher Stngebung die zerſtreuten, und, 
wie wir bereits oben flüchtig angedeutet, zum Theil ſogar ſehr wenig vorberei⸗ 
teten Geſangkräfte vereinigt und einen Erfolg der Aufführung moͤglich gemacht, 
den eben auch nur die Begeiſterung für die Sache und eine unermüdliche Auf: 
opferung zu erreichen vermochte. Daß ihm das liebevollſte Vertrauen und eine 
bereitwillige Zuvorkommenheit aller Mitwirkenden dabei zur Seite geſtanden, 
kann ſein perſönliches Verdienſt nur erhöhen, und wenn der Verein, was wir 
zuverſichtlich hoffen, zu erneuertem, ſegensreichen Wirken erſtarken ſoll, ſo kann 
dies nur unter Leitung eines Mannes geſch der mit der Fähigkeit, ihn zu 
dirigiren, auch die n perjönli chtung und einen angemeffenen, 
richtigen * gegenüber der zahlreichen Mitgliedſchaft verbindet. 8 
die in der Generalverſammlung am Abend des 5ten d. M. verſammelt geweſe⸗ 
nen Mitglieder auch richtig erkannt, indem ſie die Frage über das fernere Fort⸗ 
beſtehen der Inſtitution ausſchließlich von feiner Leitung für möglich erklärt, 
und ſolchergeſtalt endlich den von jeder Eitelkeit und Eigenliebe freien Mann 
zur Beibehaltung ſeiner ſchwierigen Stellung bewogen. Der bisherige proviſo⸗ 
riſche Vereinsvorſtand iſt zugleich mit ihm durch Wiederwahl in das Definiti⸗ 
vum übergetreten. . . 5 

Zum Schluße meines heutigen Berichtes geſtatten Sie mir noch zu bemer⸗ 
ken, daß die Geſangaufführung auf alle Anweſenden die wohlthuendſte und er⸗ 
bauendſte Wirkung hervorgebracht und daß, was die ſtattgehabten äußerlichen 
Feſtvorkehrungen Bett, dem hieſigen Magiſtrate und den Mitgliedern des Feſt⸗ 
komite's der wärmſte Dank für die Fürſorge gebührt, womit dieſelben die Unter⸗ 
bringung der zahlreichen, auswärtigen Feſttheilnehmer ſich haben angelegen ſein 
laſſen. Die Zahl der Letzten mochte etwa 60 bis 70 betragen haben. Leider 
waren mehrere bedeutendere Orte der Provinz nur ſehr ſchwach, andere, wie 
Rawitſch und deſſen Umgebung gar nicht vertreten, was um jo auffallender er⸗ 
ſcheinen muß, als die dortigen Mitglieder rechtzeitig von der beabsichtigten Auf⸗ 
führung unterrichtet geweſen und ihnen wohl auch der Zweck nicht fremd geblie⸗ 
ben ſein konnte, der mit derſelben diesmal noch beſonders verbunden geweſen. 
In einem Nachtrage wollen Sie mir erlauben über das am Abend der Vor⸗ 
stellung im Schießhausſaale veranftaltete gemeinſame Feſtmahl, an welchem auch 
die ſämmtlichen Comitemitglieder und der auf beſonders an ihn gerichtete Ein⸗ 
ladung bei der Muſtlaufführung anweſend geweſene Redakteur der „Poſener Zei: 
tung,“ Herr Dr. Schladebach, mit Theil genommen. — Für die Feſtaufführung 
um die Mitte Juli des nächſten Jahres wurde die Stadt Schmiegel beſtimmt 


und in der Generalverſammlung gleichzeitig der Vereins⸗Vorſtand durch zwei 


Mitglieder aus jenem Orte erweitert. 
4 ..... 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 12. Oktober. Für Exporteure nach Rußland iſt 
die Nachricht von Intereſe, daß nach dem neuen ruſſiſchen Zoll 
tarife in den Konoffementen der dahin verſandten Waa— 
ren auch das Nettogewicht angegeben werden muß, widri— 
genfalls den Empfänger reſp. Verſender eine empfind: 
liche Geldſtrafe trifft. Eine kleine Kiſte Porzellan vor circa drei 


Wochen von Hamburg via Lübeck nach St. Petersburg verladen, 


ward in Kronfladt mit Embargo belegt, weil die Angabe des Netto: 


; : r „und wurde erſt wieder freigegeben 
ewichts im Konoſſemente fehlte, un reigegeben, 
ee der Gaps eine Geldſtrafe von 150 R. S. erlegt hatte. 


' icht von J. Mamroth.) Die eingegangenen 
Berlin, 10. Oktober. (Bert ae dane gen, 


58 : en wenig zur Hebung des Met bi 
le e a d Tendenz nachweiſen? unter dieſen Auſpicien konnte 
unſer Markt keinen Aufſchwung nehmen, wenn auch einzelne Sorten, wie Kupfer 
und Kohlen größere Nachfrage hervorrieſen und in Folge deſſen im Preiſe mehr 


anzogen. i iſe i 1 j 
ß „den die Prei Roheiſen jetzt 
Roheiſen. Der Standpunkt A 17 kosten — ls 


Tage fuhren drei Herren mit 


chlummert, und je ſchwächer]! 


ſtwerſtändlich eine bei] O 


ies haben] 13 


Blei unverändert, 5 — Thlr. — Zink. Die drückenden Geldverhältniſſe 


ließen keine Unternehmungsluſt aufkommen, waren vielmehr geeignet, nachthei⸗ 
lo unf den Preisſtand dieſes Produltes ji wirken; ab Breslau 9%, Thlr. 


er. 
elhaften Platzvorräthe machen 
1 na be Ta Mtvidaberg 44 d. 
„ Atvidaberg 8, 
Er. verft. Caſſa, im Detail 23 Thlr. theuzer, 
Kohlen, Wie gewöhnlich nimmt das Geihäft um dieſe Jahreszeit eine leb⸗ 
haftere Geſtaltung an, da nicht nur die großen Konſumenten und Fabrikanten 
ſtärkere Einkäufe für den Winterbedarf effektuiren, ſondern auch die Händler 
anfangen, fi lebhafter als bisher am Geſchäfte zu betheiligen. Die Preiſe für 
engli 0 erlangten in dieſer Woche eine Beſſerung und dürften ſich auch 
längere Zeit behaupten, da ſich bei dem niedrigen Waſſerſtande keine bedeuten⸗ 
den Vorräthe hier anſammeln können. Frachten von Sache en Swinemünde und 
Stettin enorm hoch. Bezahlt wurde ie engl. Grubenkohle 26 Thlr., Stückkohle 
26—27 Thlr., doppelt geſtebte Nußkohle 21—25 Thlr., Coaks 21½ —22 Thlr. 
p. Laſt. Der Verkehr in ober⸗ und niederſchleſiſchen er hält gut an. Be⸗ 
zahlt wurde für oberſchleſ, und rudaer Stückkohle 21% Thlr. die richtige Laſt, 
für ER erlangt man 22-23 Thlr., Heine und Würfelkohle 18 bis 
9 Thlr. p. N 


Breslau, 12. Oktober. [Börſe.] Bei ziemlich belebtem Geſchäft war 
die Börſe heute in ſehr matter Haltung und ſind die meiſten Aktien im Preiſe 
zurückgegangen, doch fanden ſich zu den billigen Courſen Käufer. Die Courſe 
der Kreditpapiere waren gegen Sonnabend nicht weſentlich verändert. Fonds matt. 
Darmſtädter 98 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger —, Credit⸗Mobilier 99% bez. und Br., Thüringer 
— — ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An⸗ 
theile 100% Br., Poſener — —, Jaſſper — —, Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein ae bezahlt, 
Berliner H faded eſellſchaft Fri 155 3 Bankverein — —, 2 — 

— —, Elifabe — —, Theißbahn — —. 
88 Breslau, 12. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen ſtark weichend, Kündi e und loco Waare 35 Thlr. bezahlt, 
36 


Otober⸗Nopbr. 36—35 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr 


bezahlt und Br., Januar⸗Februar 1858 
Mai 9% 
Breslau, 12. 


Weißer Weizen —8 Sgr. 

Gelber Weizen 70—74—77—79 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 
Roggen 45—47—49—51 „ und 
Serte Se Br 44—46—48—50 „ Gewicht. 
ur eee 30—32—34—36 „ 
dee 70—74—78—80 


loeo 14 Thlr. 


3/ 2 


Ahle Gd che Sr, dierte Teer 
3 5 r. Br., Novbr.⸗ 5 
le. Dr, 187, Xhle. Gib, Abril Mal 19% Lhle. Gd. 13%, Tölr. Br. 
iritus Hau, loco 9%, Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten waren heute nicht viel — für rothe Saat gab ſich 
durch beſſere Kaufluſt, beſonders für feine Sorten, eine feſtere Stimmung kund: 
auch weiße Sagt in den beſten Gattungen erfreute ſich beſſerer Nachfrage, und 
die Preiſe 2 Notiz wurden willig angelegt. 

Rothe Saat 18—19—19½— 20 Thlr. ER. 

Weiße Saat 17184 0% 22%, Thlr. | nad Qualität, 

An der Börſe war das Lieferungsgeſchäft in Roggen und Spiritus ſehr 
flau und zu weichenden Preiſen wurde Mehreres gehandelt. — Roggen loco 
35 Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 36—35 Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 36 Thlr. 
bezahlt und Br., Dezbr.⸗Januar 36% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1858 ift 40 bis 
39% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 40% Thlr. Br. — Spiritus loco 9% Thlr. Br. 
9% Thlr. Gld., pr. Oktbr. 9% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 9%, Thlr. bezahlt, 
Nobbr.⸗Dezbr. 81%, Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 iſt 9% Thlr. bez. 5 


1. Breslau, 12. Oftober. Zink 1000 Ctr. loco Eiſenbahn zu 8 Thlr. 
18 Sgr. gehandelt. 


ſatz; 
„Novbr. 13 


Wafferſtand. 5 
Breslau, 12. Okt. Oberpegel: 12 F. 9 Z. Unterpegel: — F. 6 3. 


4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Glogau. Weizen 75—80 Sgr., Roggen 45—48 / Sgr., Gerſte 48% 
bis 50 Sgr., Hafer 35—37% Sgr., Kartoffeln 10—12 Sgr., Pfund Butter 
8—9 Sgr., Mandel Eier 54—6 Sgr., Etr. Heu 38, 44%, Sgr., Schoch 


Sucher een 
gelit Sgr., Gerſte 4774 — 


Y, Sgr., Gerſte 474 

bis 517, Car, Safer. 3537 Ser., Heu 38 Sr, Stich 6 e 

e cee er reine 34 —4 Sgr., N 

2 Sgr. . 

| . Sgr., Roggen 47%--50 Sgr., Gerſte 44— 
bſen 90 898, Kartoffeln 16 Sgr., Pfd. But⸗ 

tr. Heu 45 Sgr., Schock Stroh 4%, Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

10. Oktober. [Die neue Eiſenbahnverbindung.] Zu un 
erer großen Freude wird uns jo eben von zuverläßiger Seite die gütige Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die mannigfachen Kalamitäten und Unbequemlichkeiten, 
mit denen die neue Eiſenbahnverbindung von Kreuz über Küſtrin nach Berlin 
uns bedrohte, durch wohlwollendes Entgegenkommen der betreffenden hohen und 
hoͤchſten Behörden, glücklich abgewendet ſind. 1 noch im Laufe der 
nächiten Woche wird der allgemein gewünſchte Lokalzug von Kreuz hierher und 

ſekehrt, zum direkten Anſchluß an die Dune der k. Oſtbahn nach und von 
Berlin über Küſtrin und Frankfurt zur Beförderung der Reiſenden, der Korre⸗ 
ſpondenz ꝛc. ins Leben treten. Wir glauben vollſtändig im Sinne des bethei⸗ 
ligten Publikums zu handeln, wenn wir den hohen Behörden für dieſen Beweis 
wohlwollender orge, wo die Beduürfniſſe der einzelnen Landestheile klar 
vorliegen, aufrichtigſten Dank zollen. (Poſ. 3 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro September 1857, 
8 feng ban der Bei: 1 


Roggen 484—53 
5—827% Sgr. 
auban, Weizen 85.—96 Sgr., Bogen 42752 


Poſen, 


einnehmen, i its ein jo niedriger, daß man hier billiger kaufen I 
debe ans kn Hawn enen ermbpien, dennoch iſt die Haltung Co . 3829 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
unsers Marte flau, indem viel Waare auf Spekulation bierhergeſandt wurde, Gepackſcheinge,dʒdn. Be 19 — 
welche keine Nehmer fand. Unſere Fabrikanten find hinlänglich versorgt und Neberfracht e 88 19 4 
die Spekulation ruht ganz. Glasgewer Marten I. ſoco 64 Sgr. nominell, II. Aus dem Güter⸗Verkehr: 
Gartiherrie 65 Sgr., Langloan 62% Sor, Coltneß, Carnbroe, Dundy von Fur 6,435 Chr. 42 Pfd. Lolalfracht. 320 ͤ—21 ug 
62 Sor. pro Cinr. verit. orferitt; untergeordnete Marken 60 Sgr., ſchwediſches ©, 111,374 = 5 Vereinsfracht 5280 8 2 
79 u Oberſchleſiſches Holztohlen⸗ und Coats⸗Eiſen mehrfach angeboten, ohne Nebenerteh „ 207 19 55 
je Toon. - tere Asp 
Stabeiſen fand auch in dieſer Woche guten Abſatz für wa Grund⸗ 1 * : 
preis (für gewöhnli ität und Dimenſtonen) ſchlef. gew. 5% Thlr., ge umma 988 = 19 
fiele 5 Al Erg %, Sta ordſhire 5% Thlr. pro Ent. Im September 1856 wurden eingenommen . 8802 
Alte Schienen. Eine günſtigere Meinung für dieſen Artikel Kae 5 605 4 Mithin pro 1857 mehr 1016 - 19 = 4; 
Kauflust und beſſere Preiſe a ki a rg in ie 5 5 Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Auguſt 1857 21743 3 6 
2 33 a 2% Thlr., Ergiebt bis ult, Sept. 1857 eine MehrsCinnahmg b. 22739 Thlr. 3 Sgr. 10. Ff. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Philippine Lax. 
Nathan Herz. 
Waldenburg in Schl. Brieg. 


Die Verlobung [2963] 
unſerer einzigen Tochter Regina mit Herrn 
„Marx, Lehrer an der hieſigen iſraeliti⸗ 
ſchen Gemeindeſchule, zeigen wir Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
hierdurch ergebenſt an. 
Gleiwitz, den 7. Oktober 1857. 
Dr. Wilhelm Freund und Frau. 


i Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heute ftattgefundene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Auguſte mit dem Herrn Oeko⸗ 
nomieverwalter Schumann zu Wirſchkowitz 
zeigen wir entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt an. [2573] 

Fürſtenſtein, den 12. Okt. 1857. 

einiger, Kreisgerichts⸗Sekretär, und Frau. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Ludwig Schumann. 
Auguſte Schumann. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Auguſte, geb. Kaufmann, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben zeige ich Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit an. 297: 


Breslau, 11. Okt. 1857. E. Rebel. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner geliebten Frau Johanna, geb. Cohn, 
von einem geſunden Mädchen zeige ich hiermit 
Freunden und Verwandten ergebenſt an. 

Krotoſchin, den 10. Okt. 1857. 2988] 

Adolph Mendelſohn. 


[2979 Todes: Anzeige. 

Das heute Früh 4% Uhr an Lungenlähmung 
erfolgte ſanfte Hinſchelden ihres innig geliebten 
Gatten und Vaters, des königl. Majors in der 
6. Gendarmerie⸗Brigade, Ritter mehrerer Orden, 
Herrn Ernſt Traugott Beer, zeigen im 
tiefen Schmerz entfernten Verwandten und 
Freunden hierdurch ergehenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Oppeln, den 10. Okt. 1857. 


Heute ſtarb nach kurzem Krankenlager unſer 
theurer, innig geliebter Vater, der Landesälteſte 
a. D., Herr Wilhelm v. Gaffron⸗Ober⸗ 
tradam auf Mittel⸗Schreibendorf, in ſeinem 

7. Lebensjahre. . 2543 

Mittel⸗Schreibendorf, den 9. Okt. 1857. 

Aline verw. Gräfin Bethuſi, geborne 
v. Gaffron. 

Eliſabeth v. er l 

Thekla von Rohrſcheidt, geborne 
v. Gaffron. AN 

Bernhard v. Beer Premier⸗Lieute⸗ 
nant im 7. Küraſſier⸗Regiment. 


[2544] Todes: Anzeige. } 
Heute verſchied nach ſchweren Leiden im 78. 
Lebensjahre unſere geliebte Tante Frau Anna, 
verwittwete Hauptmann v. Jochens, geborne 
Gräfin Lavalette, was wir entfernten Freun⸗ 

den und Verwandten ergebenſt anzeigen. 

Glogau, den 10. Oktober 1857. 

Schuppe, Appellations⸗Gerichtsrath. 
Nanni Schuppe, geb. v. Mletzko. 
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7 
Tod des königl. preuß. Major a. D. 
Eruſt Wilhelm Martikke 


beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Die Hinterbliebenen. 


Glaz, den 10. Okt. 1857. 2554 
Den tiefgefühlteſten innigſten Dank Allen, 
welche geſtern meinem zu früh dahingeſchiedenen 
braven Manne die letzte Ehre erzeugt. 
Breslau, den 12. Oktober 1857. [2963] 
Johanna, verwittwete Hartmann. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 13. Oktober. 9. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 e 
„Oberon, König der Elfen.“ Ro⸗ 
mantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, nach dem 
Sa ar Theodor Hell. Muſik von 


M. v. Weber. 
Mittwoch, den 14. Oktober. 10. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Lenore.“ Vaterländi⸗ 
ſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtheilun⸗ 
gen von C. v. Holtei. Muſik von Eberwein. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 14. Oktober. Abends 7 Uhr, 
im Lokale der schles. Gesellschaft: Herr 
Oberlehrer Palm: Mittheilungen einer An- 
zahl ungedruckter Volks- und historischer 
Lieder aus Schlesien. U 


— 2962 

Schul⸗ Anzeige.!“ 

In meine Schulanſtalt (Weidenſtr. Nr. 17) 

werden Knaben aus den gebildeten Ständen 
mit und ohne Vorkenntniſſe aufgenommen. 
Rudſchützky, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


F. W. Gleis, 


Musikalien-Leih-Anstalt und Antiquariat. 
Billiestes Abonnement. — Höchsten Rabatt. 
Breslau, Elisabetstrasse 4, 


Kretschmer’s Institut 
für Photographie und Lithographie 


Ring 31 und Schuhbrücke 76. 


Pfeunig⸗Verein 
zur Unterſtützüng armer Schulkinder. 
Die geehrten Mitglieder werden hierdurch zu 
einer General⸗Verſammlung auf 
. och den 1 4. Okt., Ab. 6 Uhr, 
im Saale des Fränckelſchen Hospitals, An 
tonienſtraße 7/8 par terre, mit dem Erſuchen 
um recht zahlreiche Betheiligung ergebenſt ein⸗ 
geladen. Gegenſtand der Beſchlußfaſſung bildet 
5 75 den Fortbeſtand des 570 
uell Verwend tapital⸗ 
beſtandes deſſelben. Bu a. Feen 6280 
Das Komite. 


— . ̃ — 
Breslau verlaſſend, erſuche i 

begründete Forderungen an ni De 3 

vom 11. Auguſt 1856 ab datiren, dieſelben 


dem Herrn Juſtizrath Szarbinoivski hier 


anzumelden. 298 
Tesla, den 12. Outer 1857. Lo 
Boltze, Major a. D. 


Erklärung. l 
Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß mir 
bei dem am 6. d. M. auf dem Mauritiusplatze 
Nr. 7 ausgebrochenen Feuer ſämmtliche 2 3° 
vorräthe verbrannt ſeien und ich dadurch an 
der Fortſetzung meines Inſtrumentenbaues ge⸗ 
hindert wäre. — Dem iſt aber Werse da das 
Feuer nur die eine meiner Werkſtätten ge⸗ 
troffen, die andere aber unberührt gelaſſen 
hat. Außerdem befindet ſich mein Holzvorrath 
auf einem über 100 Schritt von der Brand⸗ 
ſtätte entfernten freien Platze. Es wird daher 
mein Geſchäft in feiner Weiſe geſtört, da ich 
zum Erſatz ſofort eine vortrefflich eingerichtete 
Werkſtätte gemiethet habe, in welcher meine 
Leute nach wie vor beſchäftigt ſind. [2976] 
Traugott Berndt, 
königl. Hof⸗Inſtrumentenbauer. 


Ich wohne jetzt Hintermarkt Nr. 2, 
Ecke der Schuhbrücke. [2978] 
Dr. Auerbach. 


Ich wohne jetzt Junkernſtraße 24. 
2917] Dr. Eliaſon. 


Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inventarien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. [2555] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt jo eben erſchienen: 


enda. 


Notizbuch für Zn Tag des Jahres. 
Fünfte Aufl. it Münz⸗, Gewichts⸗ und 
Zinſentabellen. Eleg. in Leinwand geb. 10 Sgr. 
Dies billigſte Notizbuch empfiehlt ſich 
durch portative Einrichtung und ſchöne Aus⸗ 
ſtattung. [2186] 


Pariſer Reftauration, A 


Wein: u. 8 Ring 19, 
eute 
Concert mit Geſang, 
ausgeführt von der Familie Iſer aus 
Böhmen auf dem beliebten Inſtrument „Phi⸗ 
lomele“. Die genannte Familie trägt ihre 


ausgewählten Muſikſtücke mit einer beſonderen 
kunſtvollen Fertigkeit vor und beſitzt darüber 
belobigende Anerkennungen aus a 


B. Hoff. 


Städten Deutſchlands. 
Anfang 6 Uhr. 


Soeben erschien im Verlage der 


Buch- und Musikalienhandlun 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


Op. 23. Preis 71% Sgr. 


Zum Wellfleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Abendbrodt 
heute Dinstag, 13. Okt., ladet ergebenſt ein: 
Carl Schwenke, vorm. Notfchke, 
[2958] Mathiasſtraße Nr. 70. 


Seiffert's Reſtauration, 


beute! Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
eute, Dinstag: Concert. Anfang 7 Uhr. 


Mertens Keller 


(London Tavern). 


Table ’hote 


wird täglich von 1 bis 3 Uhr geſpeiſt. 
Traitement an auserwählten Gän⸗ 
gen. Ebenſo wird auch zu jeder Zeit à la 
carte geſpeiſt, ſo wie Diners u. Soupers 
außer dem Hauſe verabreicht. 


Ankündigungen aller Art 
in die 
Königl. Leipziger Zeitung, 
Augsburger Allgemeine Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Frankfurter Journal, 
Frankfurter Handels⸗Zeitung, 
„Arbeitgeber“ in Frankfurt, 
Weſer⸗Zeitung in Bremen, 
Nationalzeitung in Berlin, 
„Neue Zeit“ in Newyork, 
Handelsblatt, Bremer, 
„Wanderer“ in Wien, 
Mittelrheiniſche Zeitung in Wiesbaden, 
Bank- und Handelszeitung in Berlin, 
Berliner Börfen-Zeitung, 
Augsburger Tagblatt, 5 
find bei der großen Verbreitung dieſer 
Blätter vom beſten Erfolg und werden 


nommen und ſchnell weiter befördert. 


Auch wird die Beſorgung von Inſera⸗ 


ten in allen übrigen deutſchen Zeitungen 

auf Verlangen gern übernommen. [2596] 

Heinrich Hübner, Leipzig, 
Königsſtraße 20. 


Wir werden von jetzt ab die längſt hier be⸗ 
ſtehende gut eingerichtete, in der Poſener⸗ 
Straße nahe an der Poſthalterei belegene 
Brauerei wiederum in Betrieb ſetzen, ſo da 
am 13. d. Mts. daſelbſt das erſte Bier in 
Empfang genommen werden kann. Indem wir 
hiervon den hohen Adel und das geſammte ge⸗ 
ehrte Publikum ergebenſt in Kenntniß ſetzen, 
bemerken wir gleichzeitig, daß wir die Tonne 
Grätzerbier, a 120 ea 10 Sgr. 
verlaufen werden, auch dle prompteſte und 
Se Bedienung verſichern. 

rätz, den 6. Oktober 1857. 
[2451] W. Kloſe. Przybylski. 


Wir glauben 1255 im Sinne unſerer geehrten Vereins⸗Glieder zu handeln, wenn wir in 


ſolche vom unterzeichneten Agenten ang 


2286 
Zu der am 18. Oktober d. J. Vormittag 11 Uhr im königl. Regierungsgebäude 
lbſt abzuhaltenden e ee ges ſchleſiſchen Provinzial —.— 


zur Beſſerung der Strafgefangenen erlauben wir uns hierdurch ergebenſt einzuladen. 
Wir bitten um ſo mehr um gütige Theilnahme an dieſer Verſammlung, als es darauf an⸗ 
kommt, unſern Verein, nachdem er viele Schwierigkeiten zeither zu deämpfe 
neuen Zeitabſchnitte auch neue Kraft zu verleihen. EN. 
a und 5 werden in gedachter Verſammlung erfolgen. 
reslau, den 11. Oktober 1857. 8 
Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins 
der Strafgefangenen. v. Schleinitz. 


Stadtverordneten⸗Verſommlun 
Die ordentliche Sitzung, Donnerſtag den 15. Okt., fällt aus. 


en hatte, mit dem 


für die Beſſerung 
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x [2561] 
er Vorſitzende. 


Zur Feier Sr. Majeſtät des Königs Geburtstag verſammelt ſich der ökono⸗ 
miſch⸗patriotiſche Verein vom Kreiſe Dels Donnerſtag den 15. Ottober Vorm. 11 Uhr. 


[2545] v. d. Berswordt, Vereinsdirektor. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Zu einer Zeit, wo allgemeine Verſtimmung und Niedergeſchlagenheit durch die höchſt be⸗ 
trübende Kunde über den Geſundheitszuſtand Sr. Majeſtät unſers allergnädigſten Königs das 


ganze Preußenland ergriffen hat, iſt es uns nicht geſtattet, bei der von uns bereits angekün⸗ ab 


digten allerhöchſten Geburtstagsfeier dem Ausdrucke der Freude und des Dankgefühls gegen 
den Allmächtigen für ein unſerm huldreichſten Regenten neu geſchenktes Lebensjahr diejenige 
Geltung zu verſchaffen, wie wir ſie beabſichtigen. 1 

„Wir ſehen uns daher veranlaßt, die für den 15. d. M. beſtimmte hohe Feſttagsfeier bis 
dahin zu verſchieben, wo ſehnlichſt erwünſchte Nachrichten über die Wiedergeneſung des aller: 
höchſtg. den den e Landes uns Veranlaſſung zur gedoppelten Freude geben. [2569] 

Bre 7 2. 


Oktober 1857. Der Vorſtand. 


der allgemeinen Be türzung, welche das Erkranken unſers allergnädigſten Königs⸗ durch das ganze 
Land erregt hat, die auf den 14. dieſes Mts. angeſetzte Vorfeier des allerhöchſten Geburtsteftes 
bis zur erſehnten Geneſung des hohen Landesvaters verſchieben. 5 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Neſſource. 


Das Mittwoch⸗Konzert der konſtitutionellen Bürger: Nefiource am 14. Ok 
tober fällt aus. Der Vorſtand. 2571 


— — — — — 4 Æ[ 6ᷓ̃̃Xͤ — — nen. 
Im Verlage von F. Kupferberg in Mainz find erſchienen und durch jede Buchhand⸗ 
lung (Breslau G. P. Adarholz) * Ahle 


[2570] 


Aderholz) zu beziehen: 

n, Dr. F., Aufgaben zum Üeberſetzen aus dem Deutſchen 

Franzöſiſche. Ein Anhang zur franzöſ. Grammatik, 1. Heft. Auf: 
e. 
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ins 
gaben zur elementaren Grammatik. gr. 8. 
— — Vollſtändige Satzlehre der franzöſ. Sprache. gr. 8. 18 Sgr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 1500 Stück Schraubenkuppelungen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
ermin hierzu iſt auf 3 
en 2. November d. J. Vormittags 12 uhr 
in unſerem Centralbüreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten fran⸗ 
kirt und verſiegelt mit der Aufſchrift 5 
„Submiſſion zur Lieferung von Schraubenkuppelungen 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
perſonlich erſchienenzn Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben un⸗ 
berüdjichtigt. 
de SubmiffionsBesingungen liegen im Büreau unferer Central⸗Werkſtatts⸗Material⸗Ver⸗ 
waltung zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Er⸗ 
ftattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 10. Oktober 1857. ' 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
ſeres neueſten Fahrplanes, zwiſchen 


2560] 


ontag den 12. d. Mits. ab wird den Perſonen⸗Zwiſchenzügen, Nr. IX. und X. un 
ankfurt und hier ein erſonen⸗Wagen 4. Klaſſe ange⸗ 
ängt, dann aber die Ausgabe von Tagesbillets auf dieſer Strecke gänzlich eingeſtellt werden. 
erlin, den 11. Oktober 185 2546] 


7; 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Mein am heutigen Tage hier eröffnetes 2331] 


Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, 


a Ohlauerſtraße Nr. 87, 
erlaube ich mir den hieſigen und auswärtigen Privaten und Geſchäftsmännern hier⸗ 


durch ergebenſt zu empfehlen. 
D. Lubliner. 


Breslau, den 1. Oktober 1857. 
Auktions fortſetzung. 
Mittwoch den 14. und Freitag den 16. Oktober Vormittag 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, werden 


die Materialien der hieſigen Induſtrie⸗Halle 


auf dem Exerzierplatze, beſtehend in 0 8 2 
Brettern, Lagerhölzern, Sparren, Thüren, 
Thorflügeln und Fenſtern 


gegen ſofortige Bezahlung öffentlich verſteigert werden. [2572] 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Inſerate 
für die in Warſchau erſcheinende „Gazeta Warszawska.“ 
ſowie auch für den in Galizien vorzugsweiſe ſtark verbreiteten „Czas“, 
[2336] übernimmt und befördert zur Aufnahme: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Transportable neueſte Tail, kgl. 


Bade⸗Apparate. 


(Douche mit comprimirtem 
Luftdruck.) 


Die Douche, dieſes anerkannte Mittel zur Erlan⸗ 
gung und Erhaltung der Geſundheit, im kleinſten Raum 
und mit der größtmöglichſten Stärke der Waſſerſtrah⸗ 
len herzustellen, war die Aufgabe des Unterzeichneten. 
Beides erfüllt der neueſte Apparat, in kleinſter Form 
die Stärke der Strahlen ift gleich einer Höhe von 3 
Fuß, dabei hat der Badende die Hände zu jeder Be⸗ 
wegung frei, der Fußboden iſt vor Einnäſſen geſchützt. 
2 Ich habe von dieſen Douche⸗Apparaten für 


den königl. preußiſchen Staat den Haupt⸗Verſchleiß 


der Handlung Eduard Groß in Breslau 


Ban yon und hat Herr Kaufmann Eduard Groß bereits bei feinem letzten Hierſein über 


remplar zur Anſicht für dort disponirt. 5 f 
Conrad Otto in Wien. 


Hierauf höflichſt Bezug nehmend iſt bereits ein ſolcher Douche-Apparat angekommen 
und ſteht 1 Behhtigung und billigem Ankauf bereit, [2551] 


Handle. Eduard Groß, Breslau, 
Neuer Gaſthof in Münsterberg. 


Allen Reiſenden, welche auf ein nobles Bett und einen guten Tiſch 
namentlich den Herren Kaufleuten wird der neu und elegant eingerichtete Gaſt of zum 
ſchwarzen Adler in Münſterberg age en . . 

Das ganze Etabliſſement iſt komfortable eingerichtet und entſpricht allen ſoliden Anforde⸗ 
rungen, die man an ein gutes Hotel machen kann. 2495 


ein 


“ 


Neumarkt 42. a 


Konkurs: Eröffnung. 


ud 
zu Breslau. 
Abtheilung I 


Den 12, Oktbr. 1857, Vorm. 12 Uhr. 
„Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ju⸗ 
lius Joachim ſohn, Karlsſtraße 27 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
„ auf den 10. Oktober 1857 
feſtgeſetzt worden. 
Ka Nanu r der Maſſe iſt 
0 5 u 
Nr. 10 bier, peſtelt. buen, Geaupentkraße 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 17. Okt. 1857 VM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungszimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters 


Königl. Stadt⸗Gericht 


zugeben. 5 

11. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, 17 en denſelben zu 7 

zahlen, 

00 enſtände vielmehr von dem Beſitz der 

s zum à. Novbr. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


III. ie werben alle * welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, — An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein a nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 3. Novbr. 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der, un Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
hung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 22. Novbr. 1852, VM. 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird eeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
faheze dene n 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ei Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. ; 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. x 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Teichmann 
und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


927 Bekanntmachung 

betreffend die Verdingung der Schreib- 
materialien für das Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Die zum Bedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichts vom 1. Januar k. J. ab erforder⸗ 
lichen Schreibmaterialien, beſtehend in verſchie⸗ 
denen Gattungen Schreib:, Umſchlag⸗, Pack⸗ 
und Aktendeckel⸗Papier, in Federpoſen, Siegellack, 
Oblaten, Bindfaden, in rother Dinte und in 
Blei⸗ und Rothſtiften 1 — im Wege der 
Lizitation an den Mindeſtfordernden verdungen 
rt ſem Zwecke iſt ein Termin auf 

Zu dieſem Zwecke i u 
den 11. Nov. d. J. Nachm. 3 uhr 
vor dem Herrn Kanzleirath Schauder in un⸗ 
ſerm Notariats⸗Zimmer anberaumt. 

Lieferungsbewerber werden aufgefordert ſich 
zur beſtimmten Zeit einzufinden, ihre te 
unter Vorlegung von Proben der zu liefernden 
Gegenſtände abzugeben, und die Abſchließung 
des Vertrages mit dem Mindeſtfordernden zu 
ewärtigen. 
Für die Erfüllung der Verbindlichteit ift 
eine Kaution von 200 Thlr. baar, oder in 
ſchleſiſchen Pfandbriefen zu beſtellen, übrigens 
können die Bedingungen und Quantitäten der 
erforderlichen Materialien bis zum Termin in 
unſerm Bureau J. eingeſehen werden. 

Breslau, den 23. Septbr. 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


Zum öffentlichen Verkauf von 
. Tonnen Kehrſalz 
haben wir einen Termin auf den 18. d. M. 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokale, Bürgerwerder Nr. 28, anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1857. 970] 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
re ——— ch ZIESEEEEE EEE 


Freitag den 16. Oktober d. J. foll von Vor 
mittags 9 Uhr an in dem Geſchäfts⸗Gebäude 
des königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats, 
Wallſtraße Nr. 4, eine größere Quantität 
ten⸗Papiere, in Paketen von mindeſtens % Cent- 
ner auf einmal, an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden und 
werden Raufluftige dazu eingeladen, 

Breslau, am 8. Oktober 1857, 

Der Prosinzial-Btener-Divektor, 


n Vertretung: 5. 
Der Ober-Negierumgs-Nath Sabarth. 
— ͤ—ôõ (— 


Subhaſtations⸗Patent. [784] 
Die den Simon Piontekſchen Erben und 
dem Gaſtwirth Simon Wittner gehörige sub 
Nr. 53 zu Ober⸗Lagiewnik belegene Gärtner⸗ 
ſtelle, zufolge der nebſt neueſtem Hypotheken⸗ 
Schein bei unſerm Botenmeiſter einzuſehenden 
Taxe auf 1257 Thlr. 21 Sgr. 8 a. abge: 
ſchätzt, ſoll 


euthen DO. S., den 26. Juli 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 


h 


x 


Bekanntmachung 
von Cours⸗Veränderungen 
im Bezirke der vl. Ober⸗Poſt⸗Direktion 


Mn 1. Ok ae 
om 12. „J. ab treten im Bezirke 
der königl. Ober. Poſt⸗Direktion in Breslau nad: 
ſtehend bezeichnete Coursveränderungen ein. 
4. Es werden 5 
1. die Botenpoſt zwiſchen Wien und 
ohlau, 
Ar 4 Pi Obernigk u. Praus⸗ 
\ 1 nitz, und 5 
3. die Perſonenpoſt zwiſchen Liegnitz und Rawicz. 
B. In ihrem r en geändert, 
wie folgt: 
a. die Perſonenpoſten: 5 l 
1. zwischen Auras und Obernigt, 1% Meilen, 
aus Auras um 9 Uhr 30 M. Abos, 
in Obernigt um 10 Uhr 45 M. Abds., 
aus Obernigk um 6 Uhr 30 M. Vorm., 
in Auras um 7 Uhr 45 M. Vorm. 
zum Anſchluſſe in Obernigk an den letzten 
Eiſenbahnzug nach Breslau und an den 
erſten Eiſenbahnzug aus Breslau; 
2. zwiſchen Bojanowo (Bahnhof) und Guhrau, 
ie 8 | 
aus Bojanowo (Bhf.) um 8 Uhr Vorm., 
; Fun 25 M. a und 10 Uhr Abds., 
in Guhrau um 9 Uhr 35 M. Vormitt., 
5 20 M. Abds. und 11 Uhr 35 M. 
ends, 
aus Guhrau um 5 Uhr 30 Min. Früh, 
. 7 Ubr Vorm. und 7 Uhr 30 M. Abds., 
in Bojanowo (Bhf.) um 7 U. 5 M. Vorm., 


8 U. 35 M. Vorm., 9 U. 5 M. Abds. z 


zum Anſchluß in Bojanowo an den erſten 
und zweiten Eiſenbahnzug aus Breslau 
und an den zweiten aus Stettin, ſowie an 
den erſten Eiſenbahnzug nach Stettin und 
— den erſten und zweiten Zug nach 
reslau; ’ ; z 
3. zwiſchen Dyhernfurth u. Nimkau, 1% Meile, 
aus Dybernfurth um 5 Uhr 30 M. Früh, 
in Nimkau um 7 Uhr Vorm. 
aus Nimkau um 6 Uhr 45 M. Nachm., 
in Dyhernfurth um 8 Uhr 15 M. Nachm. 
um Anſchluſſe in Nimkau an den Eiſen⸗ 
—— von Sorau nach Breslau und an 
den von Breslau nach Sorau; 
4. zwiſchen Gellendorf und Steinau über 
Etroppen und Winzig, 5 Meilen, 
aus Gellendorf um 7 Uhr Vorm., 
in Steinau um 11 Uhr 50 Min. Vorm., 
aus Steinau um 4 Uhr 45 M. Früh, 
in Gellendorf um 9 Uhr 35 M. Vorm. 
. Anſchluſſe in Gellendorf an den erſten 
ſenbahnzug aus Breslau und an den erſten 
Zug dahin; 
5. zwiſchen Gellendorf und Winzig über 
Stroppen, 2% Meilen, 
aus Gellendorf um 6 Uhr 45 M. Nachm., 
in Winzig um 9 Uhr 35 Min. Abds., 
aus Winzig um 7 Uhr 30 Min. Abds., 
in Gellendorf um 10 Uhr 20 M. Abds. 
zum Anſchluſſe in Gellendorf an den zwei⸗ 
ten Eiſenbahnzug aus Breslau und an den 
zweiten Eiſenbahnzug nach Breslau; 
6. zwiſchen Gellendorf und Wohlau über 
Stroppen, 2% Meile, 
aus Gellendorf um 6 Uhr 30 M. Nachm., 
in Wohlau um 8 Uhr 50 M. Abds., 
aus Wohlau um 7 Uhr 15 M. Vorm., 
in Gellendorf um 9 Uhr 35 M. Vorm. 
zum Anſchluſſe in Gellendorf an den zwei⸗ 
ten Eiſenbahnzug aus und an den erſten 
Eiſenbahnzug nach Breslau ; 
7. zwiſchen Guhrau und Wohlau über Herrn⸗ 
adt und Winzig, 6 Meilen, 
aus Guhrau um = eh, M. Abds., 
in Winzig um 3 Uhr h, x 
aus Winzig um 3 Uhr 30 M. Früh, 
in Wohlau um 5 Uhr 35 M. Früh, 
aus Wohlau um 8 Uhr 30 M. Abds., 
in Winzig um 10 Uhr 35 M. Abds., 
aus Winzig um 10 Uhr 50 M. Abds., 
in Guhrau um 2 Uhr 20 M. Früh 
zum Anſchluſſe in Guhrau an die Perſonen⸗ 
poſt aus und nach Glogau, in Winzig an 
die Perſonenpoſt zwiſchen Lüben und Rawicz: 
8) zwiſchen Herrnſtadt und Rawicz Stadt über 
awicz Bahnhof, 1% Meilen. 
aus Herrnſtadt um 8 Uhr Vormitt. 
S Uhr 30 M. Abds, 
in Rawicz Stadt um 9 Uhr. 25 M. Vorm. 
und 9 Uhr 55 M. Abds., 
aus Rawicz Stadt um 7 Uhr 25 M. Vorm. 
und 10 Uhr 10 M. Abds. 
in Herrnſtadt um 8 Uhr 50 M. Vorm. und 
11 Uhr 35 M. Abds. 
zum Anſchluſſe in Rawicz Bahnhof an den 
erſten und zweiten Eiſenbahnzug nach Bres⸗ 
lau, ſowie an den erſten Eiſenbahnzug aus 
Breslau und an den zweiten aus Stettin; 
„zwiſchen Maltſch und Steinau über Parch⸗ 
witz, 4 Meilen, 7 
aus Maltſch um 10 Uhr 30 M. Abds., 
in Steinau um 2 Uhr 15 M. Früh, 
aus Steinau um 1 Uhr Nachm., 
in Maltſch um 4 Uhr 45 M. Nachm. 
zum Anſchluſſe in Maltſch an den Schnell⸗ 
zug aus Breslau und an den Perſonenzug 


und 


> 


nach Breslau, zum Anſchluß in Steinau f 


an die len: 
8 ee d nach und aus Ge 5 
zwiſchen i und Trachenb über 
San 

aus Trachenberg (Bhf.) um 7 Uhr Ads., 
in Militſch um 11 Uhr 30 M. Abds., 
aus Militſch um 5 Uhr in 

in Trachenberg (Bhf.) um 9 U. 30 M. Vorm. 
au Anſchluſſe in Trachenberg an den erſten 
Chen zug nach und an den zweiten 
1 — Nu aus Breslau; 

. I 1 1 9 
furl, 2% . an Wohlau über Dyhern⸗ 
in Wein um 9 Uhr 15 N. Vorm,, 
a ns, len n 2 Uhr 20 M. Nachm., 
in Nimkau um 5 Uhr 35 M. $ - 
um Anſchluſſe in Pimtan an — Gier⸗ 

ni Anbab Sorau nach Breslau und an 
a, m, = von Breslau nach So: 

12. zwiſchen Trachenberg (Bahnh. . 

über Prausnitz, 3%, Oel und Trebnitz 
aus Trachenberg (Vabnb. um 11 U. Abds 
in rd um 2 5 5 M. Be 
aus Trebnitz um 2 Uhr 15 M. Nac 

in Trachenberg (Bhf) um AU. ds M. a, 
zum . in Trachenberg (Bahnh.) an 
den zweiten Eiſenbahnzug aus Stettin und 
an den zweiten Eiſenbahnzug nach Stettin; 

b. die Cariolpoſt: 


10. 


. | 


1. zwiſchen Bojanowo (Bahnh.) und Tſchirnau, 
1½ Meile 


% „ 
aus Bojanowo (Bhf.) um 9 U. 30 M. Vorm, 
in Tſchirnau um 11 Uhr Vorm., 
aus Tſchirnau 4 Uhr 30 M. Nachm., 
in Bojanowo (Bahnh.) 6 Uhr Nachm. 
zum Anſchluſſe in Bojanowo an den erſten 
Eiſenbahnzug aus Breslau und aus Stet⸗ 
tin, ſowie an den zweiten Eiſenbahnzug 
nach Breslau und nach Stettin. 
C. Neu eingerichtet werden: 
. eine Botenpoſt von Obernigk nach Praus⸗ 
nis, 1% Meile, 
aus Sbernigk um 6 Uhr 45 M. Vorm. 
in Prausnitz um 9 Uhr 15 M. Vorm. 
zum Anſchluſſe in Obernigk an den erſten 
Eiſenbahnzug aus Breslau, und a 
. eine Perſonenpoſt zwiſchen Lüben und Ra⸗ 
bi Stadt 55 Steing 8 und 
awicz Bahnhof, 7% Meilen, 
aus Lüben um 11 Uhr Abbs., 
in Rawicz Stadt um 6 Uhr 25 M. Vorm., 
aus Rawicz Stadt um 7 Uhr 40 M. Abds. 
in Luͤben um 3 Uhr 5 Min. Früh 
zum Anſchluſſe in Lüben an die Perſonen⸗ 
poſt aus Liegnitz und dahin, und zum An⸗ 
ſchluſſe in Rawicz (Bahnh.) an den erſten 
Eiſenbahnzug nach Stettin und an den 
zweiten Eiſenbahnzug aus Breslau. 
Zur vorbezeichneten Poſt kommen vier⸗ 
ſitzige Wagen in Benutzung. 
ze hier aufgeführte Poſten courfiren 
täglich. 
ei den Perſonenpoſten iſt das Perſonengeld 
u 6 Sgr. pr. Perſon und Meile feſtgeſtellt, 
wofür 30 Pfd. Reiſe⸗Effekten unentgeltlich mit⸗ 
geführt werden können. 
Breslau, den 10. Oktober 1857. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Bekanntmachung. 

5 Verdingung des Brennmateriglien⸗Be⸗ 
darfs für die hieſigen verſchiedenen Garniſon⸗ 
Anſtalten pro 1858, und zwar von ca. 40 Klaf⸗ 
tern Buchenholz und 458 Klaftern Kiefernholz, 
ſowie von circa 9700 Tonnen Steinkohlen incl. 
1000 Tonnen Würfelkohlen wird ſeitens der 
unterzeichneten Verwaltung ein Termin auf 
Montag den 19. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr anberaumt, und werden 
Unternehmungsluſtige eingeladen, hierzu ihre 
Submiſſionsofferten, für jeden Artikel beſonders, 
verſiegelt einzureichen, auch dabei in Perſon zu 
erſcheinen, damit, wenn es erforderlich erſcheint, 
zur Lizitation übergegangen werden konne. 

Die dieſem Termine zum Grunde gelegten 
Bedingungen können vor dem Termine im 
Büreau der Verwaltung in den Amtsſtunden 
jeder Zeit eingeſehen werden. 19681 

Breslau, den 10. Oktober 1857. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


g Stammholz⸗Verkauf. 900 
Die für das Jahr 1857 58 beſtimmten Holz⸗ 
ſchläge im hieſigen großen Stadtforſt, belegen 
am Zoll und am Eiſemoſter Wege, ſind vom 
23. November d. J. ab eröffnet. 

Es befinden ſich auf denſelben eichene und 
kieferne Bauhölzer verſchiedener Stärke; die 
Preisſätze, welche in unſerer Regiſtratur und 
im Forſthauſe zur Einſicht ausgelegt find, regeln 
ſich nach dem kubiſchen Inhalt und findet der: 
Verkauf an dem jedesmaligen Montage von 
Vormittags 9 Uhr ab bis Na mittags 2 Uhr 
auf den betreffenden Schlägen ſtatt. 

Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken 
bekannt A daß das ſtädtiſche Forſtamt 
weitere Auskunft ertheilt. 

Lüben, den 5. Oktober 1857. 

Der Magiſtrat. 


881] Bekanntmachung. 

Die Stelle des Deich⸗Inſpektors im Danziger⸗ 
Werder iſt auf 6 Jahre zu beſetzen. Für die⸗ 
ſelbe iſt ein Gehalt von 1400 Thlrn. und eine 
Fuhr⸗ und Amtsunkoſten⸗Entſchädiguug von 
400 Thlrn., wogegen der Deich⸗Inſpektor zur 
Haltung eines eigenen Fuhrwerkes verpflichtet 
iſt, ausgeſetzt und eine Penſionsberechtigung 
nach Maßgabe der für beſoldete Magiſtrats⸗ 
mitglieder durch die Städteordnung vom 30. Mai 
1853 feſtgeſtellten Grundſätze verheißen. Geeig⸗ 
nete Bewerber, welche die Qualifikation eines 
geprüften Baumeiſters beſitzen müſſen, werden 
aufgefordert, ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
nifje und eines kurzen Abriſſes ihres Lebens⸗ 
laufes bei dem unterzeichneten Landrathe ſpä⸗ 
teſtens bis zum 1. November d. J. zu melden. 

Danzig, den 10. September 1857. 

Der Landrath v. Brauchitſch. 


— 


e 


Gleis. 


rauerei- Verpachtung. 

Die 60805 herrſchaftliche Brauerei nebſt Aus⸗ 
chank wird Ende Dezember d. J. pachtlos und 
oll wieder auf 3 Jahre, und zwar vom 1. Ja⸗ 
nuar 1858 bis Ende Dezember 1860 verpach⸗ 
tet werden. 


Das mar , Stunde von hier entfernte Bad 
Cudowa Bietet, bei einem den Zeitverhältniſſen 


entſprechenden Unternehmen, bedeutende Vor⸗ 
theile, und find die Lokalitäten der Brauerei, 
i wie die Lage derſelben jo günſtig vorhan⸗ 
n, daß ſich dieſelbe zur Fabrikation von La⸗ 
8 Bern einrichten läßt. 
; anderweitigen V iſt in der 
hieſigen Amtskanzlei ein ne er 
den ne Mebeinber d. Ir 
on 10 bis 12 
angeſetzt, zu welchem cauftonefäbige Pacht⸗ 
geneigte ergebenſt gingelaben werden, mit dem 
Bemerken, daß die Schanklokalitäten nebſt der 
Wohnung im Jahre 1854 neu und bequem er⸗ 
baut wurden, und dem Brauer auch noch un⸗ 
gefähr 20 Morgen und mehr guter Acker und 
Wieſen pachtweiſe überlaſſen werden können ſo 
wie die Pachtbedingungen hier einzuſehen find 
Tſscherbeney, Kreis Glaz, den 10, Okt. 1857. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 2538 
— — — — . — 
Auktion. Mittwoch den 14. d. M. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr an, ſoll Neue⸗Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 2, in der Aktien⸗Reitbahn, ein we⸗ 
gen Gutsverkauf mir überſandtes Mobiliar, be⸗ 
t 


Vorm. 


2287 


Bei Adol be in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen und zu haben in A. Go= 
sohorsky’s Buchhälg. . F. Maske): ., „ Bm 
Medicinische Repetitorien und Examinatorien: 


Grundriss der Arzneimittellehre. 


Von Dr. C. Kolb. 
Schmal kl. 8. Gebunden 1 Thlr. 18 Sgr. 

Die geneigte Aufnahme, welche die früheren Bände unferes Repetitoriencyklus gefunden 
haben, giebt dem Verfaſſer den Muth, auf dem begonnenen Wege mit Eifer fortzufahren und 
in der gegenwärtigen Schrift den Studirenden einen handgerechten Grundriß der Arzneimittel⸗ 
lehre anzubieten, von dem er hofft, daß er ſich für die Studien und Vorbereitungen 17570 jun⸗ 
gen Freunde nicht minder nützlich erweiſen werde, als die Repetitorien über vergleichende und 
pathologiſche Anatomie, 


. c ̃ͤ . —— ——„— 
Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch A. Gosohorsky’s Buchhandl. 
TL. F. e) iſt zu beziehen: [2548] 


"LEITFÄDEN DER PHYSIK. 
Von Dr. W. Beetz, 


Profeſſor an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur⸗Schule, dem Kadettenkorps und 
dem Seekadetteninſtitut, Profeſſor ord. design. an der Univerſität Bern. 
Zweite Auflage, — vermehrt durch 144 beigedruckte Figuren. 

ö Preis 24 Sgr. 

0 Herr Dr. Krönig ſpricht ſich auf Veranlaſſung des Herrn Direktor Ranke über dies 
Werk in einer Beurtheilung fo aus: rer 1 J 

„Dieſes kleine Buch it ganz geeignet, dem Unterrichte in der Phyſik an einer Realſchule 
zu Grunde gelegt zu werden, und zwar beſonders deshalb, weil daſſelbe jo viel mathematische 
Kenntniſſe vorausſetzt, wie im Curſus der Realſchule liegen. Hiernach iſt die Menge und die 
Behandlung des dargebotenen Stoffes abgemeſſen. Die a at Geſetze find ſtets, wo es 
möglich war, durch elementare mathematiſche Betrachtungen kurz einfach und anſchaulich bewie⸗ 
ſen. Solche phyſikaliſche Sätze dagegen, zu deren Begründung die höhere Mathematik erfor⸗ 
derlich iſt, find ausgeſchloſſen. Zahlreiche in den Text eingedruckte Holzſchnitte, erleichtern 
das ie an Ka 

Die neueſten Fortſchritte der Phyſik ſind in einem Maße berückſichtigt, wie es ſonſt in den 
Lehrbüchern der Phyſik jelten it.“ 


Neues homöopathiſches Buch! 
.. Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchienen und in A. Goso- 
horsky’s Buchhandlung ( e) zu haben: 12549 


u L. F. Mask 5 ] 
omöopathiſches Taſchenwörterbuch 
ür das Haus, die Reiſe und das Krankenbett. 

Nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft für junge Praktiker 
bearbeitet von Dr. med. Altſchul, 

Docenten der Homöopathie an der k. k. prager Univerſität ꝛc. 

Die b 12. geh. 1857. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 
ie bomöopatfche Zeitung, herausgegeben von Dr. Meyer, Leipzig, 20. Juli 1857 (öfter 
Band, Nr. 21) rachel ſagenbe Veuellung des vorſtehenden Buches: 

Unter den bis jetzt erſchienenen Schriften ähnlichen Inhalts und Strebens, die bald als 
hombopathiſcher Hausarzt, als lliniſche Anweiſungen, als hombopathiſcher Wegweiſer ꝛc. be 
zeichnet find, nimmt die eben angeführte Schrift ſowohl in Betreff der Wiſſenſchaftlichleit als 
der praktiſchen Brauchbarkeit eine der hervorragendſten Stellen ein. Die Anordnungen des Bu⸗ 
ches iſt eine alphabetiſche, welche die praktiſche Brauchbarkeit deſſelben erhöht. Einzelne Ab- 
ſchnitte aus dem Buche hier anzuführen, hieße Eulen nach Athen tragen. Gewiß iſt, daß Je⸗ 


der, welcher die Abhandlung über Lungen⸗Entzuüͤndung, Schlagfluß, Magenkrampf, Wechſel⸗ 

Fieber ꝛc. lieſt, bald von der Vortrefflichkeit des Buches und ſeiner beſonders großen prakti⸗ 

ſchen Brauchbarkeit überzeugt ſein wird. Daher wünſche ich demſelben eine moͤglichſt raſche 

und allſeitige Verbreitung, damit der edle Zweck des Verfaſſers, durch populäre, wiſſenſchaft⸗ 

liche Verbreitung der Hombopathie Gutes bei der leidenden Menſchheit zu wirken, in hohem 
0 Dr. Stens in Bonn. 


Grade erfüllt werde. 


Sehr billig! 
J. Glücksmannu. 


Ohlauerſtr. Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 
Nachdem wir ſämmtliche in jüngſter leipziger Meſſe perſönlich einge⸗ 

kaufte Waaren empfangen und ausgepackt, erlauben wir uns alle verehrten 

Einkäufer auf unſer großartiges Lager aufmerkſam zu machen. 

Wir empfehlen: 

Wollene Napolitaines und Lamas, ſchöne Muſter und 
gute Qualität, die lange Elle von 3; Sgr. an und höher. 

Poil de chevres, die neueſten Mufter von 4 Sgr. die 
lange Elle an. 

Echte Thybets in allen Farben, ; breit und reine Wolle, 
die lange Elle 123 2 

Twills, ! breit, bunt und ſchwarz, die lange Elle 7 Sgr. 
dito ! breit, die lange Elle 5 Sgr. 

breite Kleiderkattune, die lange Elle 3 und 4 Sgr. 
Follene Double⸗Shawls, das Stück von 2 Thlr. an. 

do. Umſchlagetücher, das Stück von 1 Thlr. an. 

Biber, Lamas u. Parchente zu Futter in Mäutel, Jacken 
u. f. w., die lange Elle von 2. Sgr. an. 

Halbſammte und Plüſche zu Beſätzen, die lange Elle 


8 
Außerdem offeriren wir noch viele andere Artikel und ftellen die Preife fo 
billig, wie man ſolche nur von uns gewohnt iſt. [2562] 


J. Glücksmann u. Co. 


Ohlauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


Vurnuſſe, Winter Mäntel 
und Jäckchen 


In Sammt, Molrée ee a ea Tafft, Düffel, imit. 
e uch, Zepbir g 

empfehle ich nach den neueſten Modells 12 —— und erlaube ich mir wie⸗ 

derum auf die neu und praktiſch arrangirten Winter⸗Mäntel auf: 

merkſam zu machen, von denen die Kragen ganz bequem als Herbſt⸗ und 

Frühjahrs⸗Umhang getragen werden können, ohne daß die Gegenſtände 

leiden, da ſämmtliche Stoffe bei mir dekatirt werden. [2559] 


8. Kosterlitz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4, im „grünen Adler.“ 


ehend in guten Mahagoni: u. Kirſch⸗ mm dy ballonweiſe eiren 1 Gentuer und en detail 
baum: Möbeln, wobei Sopha s, Spiegel, mm Phota 8 12 „ lichen Uebereintommens mit der Fabrik 
Schränke, Tiſche, Stühle ꝛc., ferner Kleider, iſt fortwährend In: Fa eiſe, in Folge freundſchaftli 2 575 


Wäſche und Hausgeräth, ein neues neuſilbernes] und neuem gro 


Schlittengeläut und die Packliſten öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Ein daſu gehöriges Tafel⸗For⸗ 
tepiano und 1 Drehorge 
meiner W verſteigert. 12915] 
C. Reymann, Ault.⸗Kommiſſ., 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


en Engros⸗Einkauf, ſtets vorräthig. 1 
Photadyl-Lampen in zweckmäßiger Konſtruktion (runde Brenner mit eigens dazu 
efertigtem Cylinder) und billigem Preiſe unterhält Lager und een 


wird um 4 Uhr in brauchte Del dad eh vortheilhaft zur Einrichtung zu ſolchen Photadpl⸗Lampen anzuwenden 
5 ur 


ie Groß Haupt⸗Niederlage 
[4 


Handl. Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42, 


Brennholz⸗Verkauf. 

Es ſollen von den Revieren Feſtenberg, 
Muſchlitz, Domaslawitz und Groß⸗Gale, als der 
Oels⸗Medziborer Chauſſee zunächſt gelegen, die 
vorhandenen Brennhölzer aus den Jahresſchlä⸗ 
gen 1856.57 und zwar mit 8 

63% Klafter buchen Scheit, 
158% „ 


7 t, 3 
71 7 birken 1 5 


14 „ erlen Scheit. 
25 „ liefern Aſt, 


327 si „ Scheit, 
2 Stock, 
362 7 fichten Scheit 


1277 + „ ͤ Stock, 
Montag, den 26. Oktober d. J., 
9 Uhr, im hieſigen Amtslokale, und don dem 
Revier Strehlitz, eine Meile von der Stadt 
Oels gelegen : l 
3% Klafter eichen Scheit, 
3% Alt, 


" * — 2 
71 „ birken Scheit, 
* „ Aſt, 
80 „ Kiefern Scheit, 
46 1 „ Att, 


N 8 7 „ Stock, 
Dinstag, den 22. Oktober, Früh 10 Uhr, 


im Kommiſſionszimmer zu Strehlitz im Wege 


der Lizitation verkauft werden. 


Die betreffenden Förſter ſind beauſtragt, die 


qu. Hölzer vor dem Termine nachzuweiſen. 
Goſchütz, den 9. Oktober 1857. 
[2539] Der Oberförjter Ockel. 


a Bekanntmachung. 

Im kramper Kämmerei⸗Oderwald, grünberger 
Kreiſes, ſtehen 300 Stück Eichen zum Verkaufe, 
die zu dieſem Behufe mit laufenden Nummern 
verſehen worden ſind. Kaufluſtige werden er⸗ 
ſucht, ſich dieſelben an Ort und Stelle durch 
den Stadtförſter Schulze zu Krampe vorzeigen 
u laſſen, und demnächſt ihre höchſten Gebote 

is ſpäteſtens den 31. d. M. ſchriftlich an uns 
einzuſenden. Dieſe Gebote werden nur auf die 
eſammten 300 Stück Eichen, wie ſie ſte⸗ 
en (nicht auf den kubiſchen Inhalt) entgegen 
genommen. Die Auswahl unter den ſich mel⸗ 
denden Käufern bleibt vorbehalten, und liegen 
die weiteren Bedingungen bei dem oben ge⸗ 
nannten Stadtförſter Schulze zur Einſicht aus. 
Grünberg in Niederſchl., den 7. Okt. 1857. 
Der Magiſtrat. 


Im Laufe des Monats Dezember d. J., an 
einem ſpäter bekannt zu machenden Termine, 
kommt das Rittergut Norock behufs Erbes⸗ 
Auseinanderſetzung zur freiwilligen Subhaſta⸗ 
tion. Daſſelbe liegt im Kreiſe Falkenberg, eine 
halbe Meile von dem Haltepunkte Czeppelwitz 
der oberſchleſiſchen Bahn, % Meile von der nach 
Breslau führenden Chauſſee, 1½ Meilen von 
Oppeln, 1½ Meilen von Löwen, hat einen 
Flächeninhalt von 3100 magdeb. Morgen guten 
Boden, worunter circa 600 Morgen gut be⸗ 
ſtandener Forſt und 250 Morgen zwei⸗ und 
dreiſchürige Wieſen. Daſſelbe beſitzt ein ganz 
neu erbautes herrſchaftliches Wohnhaus, mitten 
im Garten gelegen, durchgängig neu und maſſiv 
erbaute Wirthſchafts⸗Gebäude, eine große Zie⸗ 

elei mit gutem Abſatz, eine neu eingerichtete 

rennerei zu 6000 Quart Maiſchraum, todtes 
wie lebendes Inventarium ganz vollſtändig und 
in beſten Zuſtande. Die in dieſem Jahre auf⸗ 
genommene Taxe beträgt 105,000 Thlr., hypo⸗ 
thekariſch haften auf dem Gute 43,000 Thlr., 
als Anzahlung iſt % der Taxe erforderlich. 
Die 1 die über alle Spezialitä⸗ 
ten Auskunft ertheilt, liegt in Norock zur Ein⸗ 
ſicht offen und wird Reflektanten das Gut mit 
der größten Bereitwilligkeit jederzeit gezeigt. 

Norock bei Schurgaſt, den 26. Septbr. 1857. 

Die S. Guradze'ſchen Erben. 


Compagnon 

u einem Gewehrfabrik⸗Geſchäft. 

In der Gewehrfabrik Stadt Suhl (Negie- 
rungsbezirk Erfurt) ſucht ein mit dem Gewehr⸗ 
fabrik⸗Geſchäft ſeit Jahren vertrauter, mir als 
durchaus ſolid und ſehr thätig bekannter, an⸗ 
ſäßiger Geſchäftsmann einen Theilnehmer 
zu einem gef oder Galanterie⸗Ge⸗ 
wehrfabrik⸗Geſchäft, der ein Kapital von 
2000 bis 4000 Thlr. zuſchießen kann, aber nicht 
nothwendig das Gewehr⸗Geſchäft zu verſtehen 
oder in Suhl wohnhaft zu ſein braucht. 

Da ich wegen der vielen, in dieſer Fabrik⸗ 
ſtadt vohlſeben Gene vorhandenen, geſchickten 
und wohlfeilen Gewehrarbeiter, und bei dem 
begründeten Rufe ihrer Jagdgewehre die Er⸗ 
weiterung eines ſolchen Galanterie⸗Gewehr⸗Ge⸗ 
ſchäfts in Suhl und die Verbindung mit jenem 
eben jo redlichen als tüchtigen Geſchäftsmanne 
empfehlen kann, ſo bitte ich reflektirende Ge⸗ 
ſchaftsleute oder Kapitaliſten, ſich an mich zum 
Nachweis des Compagnon Suchenden und der 
näheren Verhältniſſe zu wenden. [2423] 

arolath, den 6. Oktober 1857. 
H. Spangenberg, Kammerdirektor. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 
Meine frühere Pflegebefohlene, Madame 
Menz in Sähleufingen 1 Cr 
furt), will wegen Ablebens ihres Ehegatten 

den unten beſchriebenen Gaſthof verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich an die Beſitzerin oder 
den Unterzeichneten wenden. 

Carolath, den 6. Oktober 1857. } 

H. Spangenberg, Kammerdirektor. 
Beſchreibung. 

Der erſte Gaſthof „zum grünen Baum“ in 
Schleuſingen hat 14 heizbare Zimmer, 1 heiz⸗ 
baren Saal und 8 Kammern, eine ſehr geräu⸗ 
mige Küche mit vortheilhafter Einrichtung, zwei 
große gewölbte Keller und hinlänglichen Boden⸗ 
raum, Stallung für circa 26 Pferde, ſowie 
Hofraum mit Brunnen und Garten. 

Das Haus kann mit und auch ohne In⸗ 
ventarium abgegeben werden. — Das Inven⸗ 
tarium beſteht in Betten, Möbeln, Porzellan 
Glas und Silber, Alles ſo vollſtändig, daß ein 
Käufer ſofort eintreten und die Wirthſchaft in 
der jetzt beſtehenden Weiſe fortführen kann. 
—. Gafthof liegt in ſchönſter Lage, am 
5 00 Il. Die Kaufſumme beträgt wenigstens 
€ Thlr., und wünſcht man die Hälfte der 

umme baar angezahlt zu haben, da das 
Grundſtuc schuldenfrei übergeben wird. 

Im Fall ein Käufer Luſt zur Oekonomie 
bat, jo it die Beſttzerin des Gaſthofes auch 
geneigt, einige Felder (im beſten Stande) zu 
verkaufen oder zu verpachten. 2421 


Seit 1. Auguſt dieſes J. erſcheint im Verlage des Bibliographiſchen Juſtituts in 
. und iſt zu beziehen in Breslau durch die Sortimts. Buchhandlung von 

raß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20, durch Korn, Max u. Komp., 
Aland, Aderholz, Hainauer, Hanke, Kern, Leuckart: [2073] 


Die fünf Welttheile, 


in maleriſcher, geographiſcher u. geſchichtlicher Darſtellung 


bearbeitet von 


HEINRICH REIS ER. 


IIlustrirt mit eiren SO in Stahl gestochenen eolorirten Karten 
und 160 Ansichten und Seenerien., 
Complet in 4 Bänden oder circa 30 Lieferungen. 

Eine meue populäre Erdkunde für Jung und Alt, ein Buch, das „Land 
und Leute“ der ganzen Erde ſchildert, ein Buch, das den jugendlichen Leſer hinausführt aus 
dem Staub der Schulſtube in die friſche freie Luft der Welt, ein Buch, ganz geeignet, das In⸗ 
tereſſe am Studium unſerer Erdoberfläche zu beleben und Liebe zum Wiſſen zu erwecken. Es 
hat nichts gemein mit ermüdenden, anderen geographiſchen Lehrbüchern oder ſeichter Touriſten⸗ 
Literatur, es iſt ein Werk, mit dem der 4 Leſer, um mit Herder zu reden, wie 
Ulpſſes die Erde durchreiſet, ohne daß er ſein Vaterland verläßt, viele Völker, Länder und 
Sitten, voll Weisheit und Thorheit, voll Erhabenheit und Lieblichkeit, kennen lernt, und er müßte 
eine geiſtige Mißgeburt ſein, wenn er dadurch nicht Ideen in den Kopf und große geläuterte 
Empfindung ins Herz erhielte. 

Das Buch iſt bereits in vielen preußiſchen Lehranſtalten eingeführt. 
Erſcheint in 30 halbmonatl. Lieferungen, 
jede mit 3 Bogen Text und 6 Stahlſtichen und Karten. 
Subscriptionspreis nur 7 Sgr. für die Lieferung. 
Probehefte und Prospecte gratis bei jeder Buchhandlung. 


P + 

Ferner: Die erste Lieferung eines höchst interessanten neuen histo- 
rischen und authographisehen Unternehmens, eines Prachtwerks in 
Gross- Folio, unter dem Titel: 


DIE MENNER DER REFORMATION. 


Mit Porträts, Biographien und Facsimiles. 
Subscriptionspreis: 25 Silbergroschen für die Lieferung. 

Das Werk, das nach Jahre langer Vorbereitung hiermit zur Veröffentlichung kommt, 
bildet eine Gallerie von Reformatorenköpfen, nach bisher noch unbekannten Originalen 
von Hans Holbein und anderen gleichzeitigen Meistern, von Carl Barth in 
Stahl ausgeführt, wie sie ohne Widerrede noch nicht existirt und das Interesse des 
Kunstkenners, wie des Geschichtsfreundes und des Mannes von allgemeiner Bildung in 
hohem Grade in Anspruch nimmt. Es enthalten unsere „Männer der Refor- 
matiom“nicht allein dieTräger jener weltbewegenden Ideen des 16. Jahrhunderts, sondern 
auch die Vorkämpfer und Märtyrer der neuen Lehre, ferner die Häupter der Humanisten, 
neben ihnen die wackeren Mitstreiter der Reformatoren, ihre fürstlichen Beschützer, so- 
wie endlich einige der genanntesten G gner. 

Jeden dieser Stiche begleitet ein kurzer Lebhensabriss der Männer, grössten- 
theils aus der Feder Ludwig Bechsteims, ausserdem aber, soweit es ausführbar 
war, ein Fnesimile ihrer Handschrift. Es wird jedes Heft die Biographien von vier 
Männern enthalten, dazu 3 Bildnisse und 3—4 Faesimiles. 

Das Ganze umfasst 12—14 Hefte, deren monatlich eins ausgegeben wird: Titel und 
Einleitung des Werkes erscheint mit dem letzten Heft. Inhalt des ersten Hefts: 


Friedr. der Weise (mit Portr. u. Autogr.), Calvin (mit 
Portr. u. Autogr.), Dr. Eck (mit Portr. u. Autogr.), 
Amsdorf (mit Autogr.). 


Die erste Lieferung und Prospeete sind in allen Buchhandlungen 
vorräthig. 

n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 

3 wien in Satibor: Fr. Thiele. In 


Zu Wusſtattungen 


empfiehlt die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50: a 2 

Weiße reine Leinwand in ganzen u. halben Schocken unter Garantie von rein Leinen, 
Tiſchgedecke zu 6, 12, 18 und 24 Perſonen in Damaſt und Schachwitz, 
Tiſchtücher, Servietten, feinſte Kaffee⸗ und Theeſervietten, neueſte Muſter, 
Handtücher in Damaſt und Schachwitz, im Preiſe von 3—12 Thlr. das Dutzend, 
Piquee⸗ Bettdecken, Damaſt⸗ und Wallis⸗Bettdecken, größte Auswahl, 
3 Ellen breite geklärte Creasleinwand zu Betttüchern, 
Bettdrilliche, bunte Züchen und Iuletleinwand in größter Muſter⸗Auswahl, 
weiße leinene Taſchentücher zum Preiſe von 2—12 Thlr. das Dutzend, 


8 . 
Shirting zu Winterhemden, 
echt engliſchen, franzöſiſchen und ſchleſiſchen, * Preiſe von 3½ Sgr., 4, 4½, 5, 5%, 
6, 7, 7½ und 8 Sgr. in Stücken von 45, 60 und 75 berliner Ellen. — Auf die ſehr 
empfehlende Güte der Waaren mache ich beſonders aufmerkſam. [2558] 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gans⸗Ecke. 


Anzeige von oldenburger Vieh. 


Am 20. Oktober treffen die unterzeichneten oldenburgiſchen Viehhändler, 
ein jeder mit ſeinem letzten diesjährigen Transport der ſchönſten hochtra⸗ 
enden Ferſen und jungen Zuchtbullen, ſowie halbjährigen Kälbern, bei 
Berlin, Müllerſtraße 180 ein. a [2540] 

H. Achgelis u. C. r . Spark. J. Hullmann. 

>. Lürpen. 


Poudrette, 


1 
Nr. 1 mit 6 pCt. Stickstoff u. 12 pCt. Phosphorſäure, a 4 Thlr., 


[2396] 
Nr. 2 mit 33—4 pCt. Stickſtoff u. 23 pCt. Phosphorſäure, A 13 Thlr., 


offerirt die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden angekauft von der [2397] 


Chemiſchen Dünger⸗Fabrik, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 
TTT — ̃ ———— ee 


Leder⸗Abfälle, Knochen, Horn, wollene Lumpen ꝛc. wer 
den gekauft und die höchſten Preiſe dafür bezahlt. Anmeldungen im Comptoir 


der Erſten Schleſiſchen Düngpulver⸗Fabrik, 


Kloſterſtraße Nr. 84. 


[2509] 


Ein im beiten Bauzu tande be ndliches maſ⸗ Alle Dinstage Früh von 9 Uhr ab, iſt gute 

five Haus mit Neben ee geräumigen | Blut: und Leberwurſt zu haben bei 
Hofraum und Garten, Ausgang nach zwei be: Eruſt Lott, [2983] 
lebten Straßen, zu jeder ‚gebritanlage ſich ei Neumarkt Nr. 11 und Ohlauerſtraße 24. 
nend, in Schweidnitz iſt unter annehmlichen | ——— 
Bedingungen bei 3000 Thlr. Anzahlun preis-] Eine geſtrickte Bettdecke, bei der Verloo⸗ 
würdig zu verkaufen und das Nahere ber der [fung in der Induſtrie⸗Ausſtellung gewonnen, 
verwittweten Kaufmann Kloſe in Schweidnitz ist zu verkaufen bei Schöngart, alte Taſchen⸗ 
zu erfahren. 2534] | Straße Nr. 4. [2975] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


% 


2288 


| Auction. 2542] 

Auf den 15. d. Mts., von Vorm. 10 Uhr ab, 
kommen im hieſigen Knappſchafts⸗Lazareth circa 
120 Centner altes Zinkblech in Partien von 5 
zu 5 Centner zur öffentlichen Verſteigerung gegen 
ſofortige Erlegung des Kaufgeldes, wozu Käufer 
hierdurch eingeladen werden. a 

Waldenburg, den 9. Oktober 1857. 
Der Vorſtand des Niederſchleſiſchen 

Knappſchafts⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Polizei: Verwalters 
iſt hald zu vergeben. Bi 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung der 
Atteſte sub Zz. II. poste restante Oels bis 
19. d. Mts. melden. 4 


26,000 Thlr., 21,000 Thlr., 15,000 Thlr., 
12,000 Thlr., 8000 Thlr., 6400 Thlr., 
dreimal 2000 Thlr. 1000 Thlr. u. 500 
Thlr., ſind an pünktliche Zinſenzahler ge: % 
gen volle Sicherheit ſofort auszuleihen. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrucke Nr. 50. [2564] 


apitalien. 
40,000 Thlr., 35,000 Thlr., 32,100 Thlr., f 


Aufforderung. [2961] 
Eine Dame, ev. Konf., welche geneigt, unter 
vortheilhaften Bedingungen (auch ohne Vermdͤ⸗ 
gen) Mitgründerin eines Mädchen⸗Inſtituts zu 
werden, beliebe ihre Adreſſe unter Chiffre Z. A. 
poste restante Breslau franco niederzulegen. 


Das allgemeine 
Annoncen-Bureau 


2443] 


von [ 
* fi N = 

Jacob Türkheim in Hamburg 
vermittelt Inſerate aller Art in Hamburgs 
Altonaer und in alle übrigen deutſche und 
nicht deutſche Zeitungen, als: in däniſche, ſchwe⸗ 
diſche, engliſche und franzöſiſche Zeitungen, ohne 
den mindeſten Preisaufſchlag oder irgend welche 
Speſen⸗Berechnung, und erhalten die geehrten 
Herren Auftraggeber die Original⸗Rechnungen 
der betreffenden Expeditionen. Auch ertheilt das 
Bureau auf alle auf Inſertionen ſich beziehende 
Anfragen die bereitwilligſte Auskunft. Briefe 
und Aufträge werden portofrei erbeten. 


Brennerei. 


Die Oberleitung von Brennereien nach 
den neueſten und bewährteſten Methoden, bei 
denen ſich jede Maiſche vollſtändig vergähren 
muß, übernehme ich entweder gegen ein feſtes 
Honorar oder gegen einen Antheil an der durch 
meine Arrangements erzielten Mehrausbeute an 
Spiritus, jo wie ich endlich lokale Verbeſſerungen 
bei mangelhaftem Betrieb auszuführen bereit bin. 

L. Gumbinner in Berlin, 
prakt. Techniker und Brennerei⸗Dirigent, 
[2350] Oranienburgerſtraße Nr. 9. 


Kompagnon ⸗Geſuch. 

Zur Basen eines beſtehenden älteren 
und ſoliden Geſchäfts wird ein Theilnehmer 
von 10— 20,000 Thaler geſucht. Außer dem 
bedeutenden Ueberſchuß wird auf einen andern 
Vortheil noch aufmerkſam gemacht werden. 
Thätigkeit wäre erwünſcht. Nur direkte Adreſſen 
werden unter A. B. 44 durch die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. [2928] ° 


Ein Knabe mit guter Schulbildung findet 
bald Stellung als Lehrling. Nur auf ſelbſt⸗ 
geſchriebene Franco⸗Offerten erfolgt das Nä- 
here durch Leopold Weißſtein 

2939] in Hirſchberg in Schleſien. 

Ein praktiſch erfahrner Kunſtgärtner 
empfiehlt ſich zur Verſchönerung von Garten» 
Anlagen und zu allen Arten von Gartenarbeiten. 
Näheres durch F. Behrend, Gartenſtr. 32 b. 


Ein junger Mann, der die Pharmacie zu er⸗ 
lernen wünſcht, findet unter günſtigen Bedin⸗ 
ungen einen Platz in der Apotheke einer grö⸗ 
— Provinzialſtadt Schleſiens. Näheres durch 
Maruſchke u. Schube, 

Albrechtsſtraße Nr. 49. 


Eine Gouvernante 
für zwei Mädchen und einen Knaben, welche 
im Flügelſpiel und in der franzöſiſchen Sprache 
Unterricht zu ertheilen vermag, wird geſucht. 
Näheres bei Wilhelm Schück, Ablbrechts⸗ 
Straße Nr. 17. [2567] 


2960] 


[2# Bedienſtung. 

Auf der Fideikommiß⸗Herrſchaft Prauß 
(Areis Nimptſch) iſt die Stelle eines un⸗ 
verheiratheten Forſt⸗Adjunkten zu 


beſetzen. Mit guten Zeugniſſen verſehene 
Bewerber 215 ihre Geſuche bei der 
Base Guͤter⸗Direktion perſönlich über: 
reichen. 


zugleich die Keſſel⸗ 
ſindet dauernde und 
welche die Schloſſer⸗ 

beſonders berück⸗ 


Ein Maſchiniſt, der 
feuerung zu beſorgen hat, 
gute Stelle; Reflektanten, 
arbeit verſtehen, werden 


ſichtigt. 5 er 
12990 Anettenmühle, bei Schl. Liſſa. 


In einem reſpektabelu bürgerlichen Hauſe in 
Breslau bei 2 Knaben und drei Mädchen, 
welche höhere Lehranſtalten beſuchen, wird 
eine Dame gewünſcht, die die Erziehung 
und den Hausſtand zu leiten die Fähigkeit hat. 
Anerbietungen wird die Expedition dieſer Zei: 
tung un ter der Adreſſe N. I. annehmen. 


Ein anſtändiges, ganz allein daſtehendes 
Madchen, welches ſchon mehrere Jahre als 
Wirthſchafterin ſervirt und gute Atteſte hat, 
ſucht eine ſolche Stelle zu Weihnachten. Auch 
würde daſſelbe bei einer älteren Dame als Pfle⸗ 
gerin und Geſellſchafterin eine Stelle annehmen. 

Näheres auf Adreſſe P. M. Breslau — 1 
restante franco. 2981 


= Bonnen, 
Für hohe gräfliche Familien werden zwei 
Bonnen, entweder Franzöſinnen oder 


Schweizerinnen, verlangt. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. 
Schmiedebrücke 50. 


elömann, 
[2565] 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Beicg du 


A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar U 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und 


neuen Teſtamente 


für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglichſt wortgetreu nacherzählt 


und mit paſſenden Bibelſprüchen und 
Friedrich 


erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Deutſch. 


6 Sgr. 


Breslau. 


8. 9 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Von der früher annoncirten Rie ſen⸗ 
Schildkröte ſind von heute ab die 
Suppen zu haben in der Weinhand⸗ 
lung von Carl Krauſe. 2566 


Friſche Seezander, 


Silberlachſe, Forellen u. Oſtſee⸗Aale 

empfing wieder und offerirt: 2969] 
45 Guſtav Noesner, _ 

Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ganz ergebenſt an, daß ich mich in Breslau 
etablirt habe, und bitte um geneigte Auf⸗ 


träge. 
[2980] Carl Hilfe, Maurermſtr., 
Weidenſtraße Nr. 7. 


Hypotheken und ſichere Wechſel in 
jeder Höh werden gekauft durch den ehemaligen 
Gutsbeſitzer J. Schumann, Ring 43, 3 St. 


Steinkohlen 


erſter Sorte werden zu denſelben Preiſen, 
als auf den Bahnhöfen verkauft; das Fuhrlohn 
hingegen um 1 Sgr. pro Tonne billiger be⸗ 
rechnet, auf der Niederlage am Salvator⸗ 
Platze. [2964] 


Gutsverkauf. 


Ein Dominial⸗Gut mit 400 Morgen gutem 
Acker, ſchönen Wieſen, einer gut rentirenden 
Ziegelei, vollſtändigem Inventar, gutem Bau⸗ 
ſtande, ſchönem logeablem Wohnhauſe mit gro⸗ 
ßem Garten, ſoll ſofort inkl. der zu erhebenden 
Rentenbriefe für 20,000 Thlr. mit 6 bis 8000 
Thaler Anzahlung verkauft werden. Näheres 
Breiteſtraße Nr. 26 durch J. Böttger. 


Eine gut eingerichtete Seifenſiederei nebſt 
Verkaufslokal iſt bald oder von Weihnachten d. J. 
ab zu verpachten. Auch würden ſich die Loka⸗ 
litäten zu einem andern Geſchäft eignen. 

Näheres darüber bei ; 

[2971] C. R. Knorr in Stroppen. 
Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt der 
— Keller, Nun. und Blacher⸗ 
platz⸗Ecke Nr. 10/11, zu vermiethen und ver⸗ 
langtenfalls ſoſort zu 1 ä arg 

2 auenzienpla 
F. Mähl, f . 

Von nachſtehenden Südfrüchten empfingen 

wir die erſten Zufuhren diesjähriger Ernte: 


Malaga ⸗Traubenroſinen, 


Schalmandeln à la princesse, 

Smyrnaer Sultanfeigen, 
do. Sultanroſinen, 

große, ſüße Pugl. Mandeln, 


die wir im Ganzen und Einzelnen billigſt 
empfehlen. [2987] 


Gebrüder Friederici, 


Ning Nr. 9, vis-ä-vis der Hauptwache. 


Eine große Buttermaſchine, die in der 
breslauer Induſtriehalle ausgeſtellt war, ſteht 
zum Verkauf bei J. Kozlowski in Ratibor, 
nebem dem Gajthof zum Prinz von Preußen. 


In Myslowitz iſt vom 1. Novbr. 1857 ein 
Haus von 3 Stock auf dem neuen Bauplatze 
entweder im Ganzen oder einzeln zu vermiethen. 


Die unterſte Etage eignet ſich vorzüglich zu Mind 


einer Conditorei. Die nähere Auskunft wird 
erſucht unter C. W. G., Ruda poste restante, 
fr. einzuholen. [2541] 


„5617. En 
12,000 Thaler 

im Ganzen oder getheilt, find auf ſichere Hypo⸗ 

thek auf Landgüter 1 oder Term. Weihn. 

zu vergeben. Zwischen ändler werden verbeten. 

Nähere Bedingungen unter Adreſſe B. C., Be 

restante Breslau. [2959] 


— 


Pferde-Berfauf, . 


1 Donnerstag den 15. d. Mts. 


— — werde ich hier mit einem großen 
Trausport eleganter litthauer Reit: 
und Wagen⸗Pferde eintreffen, und werden 
dieſelben im Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt 
zum Verkauf ſtehen. 

5 Samuel Friedmann, 
[2977] gen. Striemer. 


Verkaufs⸗ und Kaufs⸗ 
Vermittelungen von Gütern jeder Große 


übernimmt die 


n [2324] 
Güter⸗Agentur, 
Preußiſcheſtraße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 
Die erſte Sendung neuer 


[2984] 
Muscat⸗Trauben⸗Roſinen, 
Schalmandeln, 
Sultan⸗ u. Pugl.⸗Feigen u. 
echt oſtind. Sago 


empfehlen: 


J. B. Tſchopp und Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Eine Liguſtrum⸗Hecke, 60 Ellen lang, 
3 Fuß =. und ſehr ſtark, iſt zu ver⸗ 
kaufen Gartenſtraße Nr. 32 b. 12965 
belegenen Hauſe iſt der Laden zu einem 
Schnittwaaren⸗Geſchäft, mit vollſtändigen Re⸗ 
poſitorien verſehen, ſowie eine dazu nöthige 
Wohnung zu vermiethen. [2535 Krengel. 


Ein für jedes Handelsgeſchäft ſich eignendes 
großes Lokal iſt in Liegnitz, dicht am Markte, 
unter den billigſten i zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Auf portofreie Anfra⸗ 
gen ertheilt Nachricht: f Lean 

Herrm. Lange, Reſtaurateur in Liegnitz. 

Auf dem Dominium Kraika, Kreis Breslau, 
ſtehen eine Partiel Zuchtſchweine und ein drei⸗ 
üähriger Bulle, holſteiner Race zum Verkauf. 


das billigſte Heizmaterial, die Tonne mit 
13 Sgr. nur allein zu haben auf der Gas⸗ 
Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße 8/10. 
Schriftliche Anmeldungen werden angenommen 
Ring 25 in der Central⸗Kaſſe. [2229] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, am 12. Oktober 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 78— 83 73 6370 Sor 
dito g 75— 78 70 64—69 „ 
Roggen 49— 50 48 45—46 „ 
e. . 47 49 16 44—45 „ 
Hafer 3 36 34 32883 „ 
Erbſen 75— 78 70 6266 „ 
R 112—115 107 . 


Winterzübien 106—109 102 2 
Sommerrübſ. 92— 95 90 0 
Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. bez. 

„. 
10. u. 11. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nahm. 2U. 
Luftdruck bei 0 27 Pre 27 N00 


Luftwärme + 92. +60 + 9,7 
Thaupunktnt + 68 + 51 + 74 
Dunftjättigung 82,6. 93pCt. 82pCt. 
NR NW NE 
Wetter trübe trübe bedeckt 


Wetter trübe tele bebe 
I. u. 12. Oftbr. Abs, 10 l. Ig. 5 U. Nehm. zu. 
Luftdruck bei 002778777 ee 27° 10776 R 


Luftwärme + 8,6 76 + 12,1 
Danffättigu 54 K 93 * 67 92 
Wind IM x 98 * 
Wetter bed. Regen überwölkt wollig 


C A ³ / A ⁵² 
Breslauer Börse vom 12. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 


gold und aaslandisohes Schl. Pldb. Lt. B.4 95% f. Ludw.-Box buch- — 
Paplargeid. dito dito 34 — Becklenburger is 494 6. 
Dukaten ...... 94% 8, Schl. Rentenbr.)4 | 91B. Leisse-Brieger - | 68% B. 
Friedrichsd’or . — Posener dito |4 | 89B. Narschl.-Mürk. 4 — 
Lorisdor .. u. 110% B. Schl. Pr,-Obl.. ‚ax 984 B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 91 ½ B. ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 re 
Oesterr. Bankn 97%. B. Poln. Zah, — IOberechl. Lt. 4/3133 B. 
Preusstzehe Fonds. dito neue Em. 4 | — dito Lt. B. 3 en 
Freiw. Se ret 98%, B. Pin. Schatz-Obl.(4 — dito Pr.-Obl. 4 85 / B. 
Pr.-Anleihe 1800 4 A 985 B. de Anl. 1535 | dito dito 3, 75 ½ B. 
dito 189 46 8% B. à 500 Fl. 4 —— Rheinische 4 — 
dito 185442 | 981%, B. de a 200 . — Kesef Oderberg. 4 | 45% 6. 
diio 185604 % 98%, B. Kurh.Präm.-Sch. | dito Prior.-Obl.|4 = 
Präm.-Anl. 15041314 108% B. a 40 Thlr. _ dito Prior. 444 — 
St-Schuld-Sch. |3% | 82% B. Krak.-Ob. a 55 Minerva 5 — 
9 86.-Obl.. 4 — N Ri 18% B. Schles. Bank | | 78%, B. 
ito dito — Vollgezablte Eisenbahn-Aotien. 
a 19 | 9777 b. | Berlin-Hamburg.|4 FOR | miändische Kisenbaha - Action 
dito dito |314| 84% B. | Freiburger. ....|* 112 b. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.\$ | 84% B. Freib. III. Em.|4 105 B. 
a 10% Athlr. 3, 84% B. Koln-Mindener 3% — Oberschl. III. Em. 4 124% B. 
Schl. Trab. Ii. A. 494% b. Er.-WIb.-Nordb. 445 ½ B. Bhein-Nahebahn] } — 
Schl. Rust.-Pfdb 1 | 94 B. | Glogau-Saganer|4 — [Oppeln Tarnow. 1 | 68% B. 


wWeohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 


2 Monat 149%, 6. London 3 Monat 6. 18%, 


5. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79% B. Wien 2 Monat 95% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp 


(W. Friedrich) in Breslau. 


